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KÖNIGE VON SGMBSCMIAN 



ZWE.YT£lt TäEIL* 



Herr Üanischitieiid^ ein paar Worte ^ ehe Wit 

weiter gehen ^ sagte der Sultan. Wenn es, 
ohne der historischen Wahmiit Gewak anzu* 
ihun^ geschehen könnte^ dafs da uns auf. die» 
sen Azor^ der (unter uns!) die ErlaubnKs ^ 
schwach zu seyn ein wenig zu sehr müs- 
braucht^ diesen Abend einen güten fCönjg 
gäbest^ so würdest diU nur keinen kleine Ge* 
fallen erweisen. Ich weift Wohl, die Ge* 
schichte soll den Fürsten nicht schmeichein; 
luid diefs aus einem . gedoppelten Gründet' 
erstens^ weil es genug ist^ dals uns in unserm 
Le^en geschmeichdt wird; und dann^ weil 
die ^yahithek^ di« 9ian n^ unserm Tode vot^ 
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uns sagt, w«s nicht mehr sdhaden^ der Welt 
hingegen nutzen kaxm* Aber ich möchte doch 
euch nicht > dafs es so heraus käme^ ah ob 
ich mir alle Abende in meinem Schla(£immer 
einW Satire auf die Sultanen von Scheschian 
machen lielse* Ich erinnere mich irgendwo ^ 
gelesen zu haben ^ ein Mensch sollte nichts^ 
was jelnen Menschen angeht, für fremd anse^ 
hen; und ich sehe nicht ab^ warum wir Sul- 
tanen uns nicht in dem nehmlichen Fal|e beiin* 
den sollten« Mit Einem Worte, ich interes- 
äere mich füx die Sache« und dieCs ist, denke 
idi, geoDg. . , . 

Dire Hoheit befehlen also daft ich den £lul- - 
tan Isfandiar uberhüpfe? fragtp DaniscliH 
mend -* . • 

Eine wei$e wage! antwortete Schach- Ge- 
hah Ich mufs doch wohl xuvor wissen , Wer 
Sultan Isfandiar war^ eh^ ich sie beantworten 
kann! 

* 

i 

fJSr war Azors anmittelbarer Nachfolger, 
sein einziger Sohn von der schonen Alabanda^ 
und einer von den Scheschianischen Sultaner^ 
deren iiegierung einer förmliclxen Satire auf 
böse Fiirsten ähnlich sieht*'' 

Er war also noch schlimifter als Asor? 
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Um VergchuBg, Sue! Azor war in dea: 
That kern böser fürst; er war aur Schwedt 

Isfandiar hingegen — . 

(► • 

Gut, gut^ fiel ihm ^er Sultan ins Wort: 
ym woUea - immerhin .JBelUümtschaft mit ihm 
machen, wenn es auch nur wäre, weil er ein 
Sohn der schönen Alabanda war» die ich, bey 
allem Bösen was du uns von ilir sagtest, den-» 
noch sehr Uebeifis würdig finde. Und ans eben 
ö diesem Grunde ersuch' ich dicli^ den armen 
Isfandiar so leicht davon kommen zu lassen el^ 
du immer kannst 

Woicrn (sagte Danischniend) unter , dem 
Worte Satire eine Rede oder Schrift verstau^ 
den wird, worin man zur Absicht hat jeman-* 
den verhafat oder lacherUeh sn machen ; ' so 
verhüte der Himmel, dafs mir jemahls der Ge? 
. danke einfalle ^ eine Satire auf Fürsten 
machen^ und wenn e» auch nur über den Kö^ 
iriig Tonoa Konkoleros^ oder einem dir 
alten Faraonen in Agjrpten wäre. Aber un^ 
glücklicher Wjei^e hat es- unter den Gtrofsea tu 
^Uen Zeiten, einige gegeben, deren Leben 
eine Satire auf sie selbst war; ich will 
sagen die sich durch ihre Thoiheiten ver* 
echtUch und dtunch den Müsbranch ihrer 6e* 
walt verhafst gemachte haben, ohne dafs dor 
Biograf ^ der den AuCtrag erhielt ifava GesgÜdite 
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Ett erzählen, die mindeste Schuld an. der Sache 
batte. leb beförge^ der Sultan Mandiar war 
ui diefem f alle^ und daher — , 

Iflimerhia I' i4e£ der Sdllan: da«, BSse , das 
du von ihm sagen wirst, bleibt unter un$m 
^innere di/qk i^ur, dßSs iqji unnotbige Yorrar 
den ha^sse« ' , . 

Sire> ( Rx}g Danisdsmend an') Isfandiar 
war» wie gesagt ^^ors und Alabandens eia^j 
Kiger Sobn^ und der jüngste von verschiedenen» 
Wf^lche seine Suitaninnen ihm gebQien hattei;u 
Er wurde y ungeachtet der Entfernung seiner 
Mutler von dem Herzen des Köu.igesj bey^ tioü 
erzogen wie die Scbeschianischeu Priiue« 
damahl^ er;^ogen zu werden pflegten* 

Diefs ist gerade, was wir wessen wollen 
aagte Schach* GebaL 

£r hatt^ die geschicktesten Lehrmeister iii 
idlen den Wissenschaften und Künsten^ wel^ 
che sich (wie man zu sagen püegt) für einen 
Prinzen schicken. Er lernte von der Mathe* 
matik so viel, daCs er ein Dreyeck kunst« 
inftrsig von einem Viereck unterscheiden konnte. 
£1: wufste, zum Beweise seiner geogr^fif* 
sehen Kenntnisse^ die Nahmen aller Flu$se> 
Seen, Borge ^ Provinzen und Städte von Sehe- 
achi* herzi^ageii; und, um eine Probe sei» 
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nev Si8rke in.der Filaaofie zu gAm, vex^ 

tiieidigte er in seinem dreyzehntön Jahre öf» 
fiondick eineii < sehr tie£8i^nigell• Beweis , daik 
ein Ding — ein Ding ist, wd, so lang^ und 
so fern '^U es ist was es ist ^ nicht zugleich 
etwas andres s^yu kwn als es ist. Sein Leh* 
yer in der $teatswiss*en8ichd(t- hatte nichts 
angelegnersj^ als ihm die ausgqbreitetste Kennt* 
niß von dem Umfang und den Rechteii 
der höchsten* Gewalt^ unc^ von den unzäiil«^ 
baren Mitteln nnd Wegen ^ ,wte man sich mit 
guter Art des ;£igenlhums seinem Unter dianen, 
bemächtigen kaun,' beyznbringen. Hingegen 
nahm sich sein Lehrer in der Moj^al selv: in 
Acht^ die Zärtlichkeit seines Ohres dmrdi 
Erwähnung des unangenehmen Worten P flieh*. 
t«n 2U beleidigen. Er bildete sich ein^ ea 
vortreälich gemacht zu haben wenn er dem^ 
Prinzen^ in ziemlich gedrehten Peiicwien oder' 
durch ruhcend.ausgemahlte Beyspiclej^ Gerecht 
tigkeit und Wohl thätigk eit als die 
ik^chsten Tugenden ei^es f ürsten voxscbiiderte^ 
Aber der Ton, worin er von diesen Tugendei| 
schwatzte j das unbesonnene und übertriebenfii 
Lob, womit er einige Fürsten wegen ziemlich 
zweydeulJger Handlungen dieser Art unter di^ 
Götter vefrsetzte, mufste natürlicher Weise eine 
verkehrte Wirkung bcy .seinem Untergebene^ 
tiiun. Der junge Isfandiar machte sich von 
Gerechtigkeit und W^hlthaUgkeit ein^n Begriä^ 
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da: für das Gifick seiner künftigen ynterth^anen- 
gänzlich verloren ging. Er glaubte ^ die Aus- 
übung dieser Tugeai^en hangi^ blofs von sei*, 
sfer Willkühr ab; und er 4nHlthsiar$le <au€h . 
nicht van ferne ;i dajis sie aliein diarcK ihre un?* . 
f ertrbnnlicbe Verbin dungizu Tugendea 
iwerden^ utid dafs, die mermudete BisstxebungA 
Ibeide in dem ganzen UinFang des Ae^ 
|;entenaintes auszuüben » ^eine sa wes.entU*« 
<;he Furstenpflk^it siey i dafs derjenige , welcher^ 
sie iunlrzig Jalve lang in der höchsten VoUh 
kommenheit ausgeübt battay ^ beym Schltisse 
feines Ijeijeus. kein andres Loh verdient Iiätte^ 
9ls das ZengniCs seine Schuldigkeit ge-. 
tban zu haben.- Kurap, der h^iisciie JVIeii«. 
tor hatte keinen Begriff davon, daft man einenx 
'jungpn Fuisten die Ausübung ajl^r Tugenden^, 
von welchen das Wohl seiner Untergeb enen, 
und die möglichste YoUkomm.enbeit seines Staa,% 
t es .abhängt, unter dex Gestalt von Verbind* 
lichkeiten vors^Uen müsse deren Fordes 
lungen eben so dringend als unverleta&lich .sind r, 
es sey nun> daTs man sie voi^ den Gesetzen 
des höcliisten Wt^eiis., als des Königsa'iber dia 
Könige , öder von einem geseilschfii^then Yer^ 
trag ableile, vermöge dessen derjeniga,. der die 
meisten Rechte m haben scheixitt gerade 4^- 
ist, der die meisten Püicliten hat. 

Oime/Unterbrechang» ' Herr Qoktof, segte 
der Sultan; ich. soUte dpch denken ^ dar Sitten^ . 
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khrer des jungen Prinzen Isfaadiar habe nicht 
so geau Unrecht gehabt, ihm das» was ihr die. 
Pflichten der Fürsten nexm^^ unter einer 
gefälligen Ge^stalt 2tt zeigen. ^Dfis Wort 
Pflicht iSft eux hartes Wort: es hat für die 
Unterthanen seibüt einen widrigen Ton; wie 
s<;>llten j?yir andere unsejc^ Ohren daran gewöh- 
nen können? Wir- werden die Tugend inuner - 
^ieis^enswürdiger finden , wena un^cye Js eiguag 
zu fireywüBi; ist> al!^ wexin «ie uns mt Qe* 

Um Vergebimg, gnadfgster Herr, erwipderte 
^er ß'e3rmüthige und «nhöfische Daniscfaniend. 

^ebt ein, weniger gefährliche» JMiitei unf 
unsere Pilichlen angenehm «u machen. Anstatt 
uns X^g^^^ durch Lobeserhebungen aniu* 
spomw, welche die .Ausi'ibung unserer Schul« 
digkeit zu einem Gegenstande der Kuiausucht 
unde Eitelkeit machen, -wurde hesser gethan ' 
seyn, uns zu i^erz^eugen, da6 die Vojl^iehung 
Wisrer PHichten mit den unmittelbarsten und 
WichtigsXei^ Yortheilen und mit den^ rcinsien 
TergnQgen vei^unden ist immerhin mag ^uch 
des Ruhmes als de& naiiuiiphea Begleiters gun 
ter Theten , erwähnt weiden. Aber zu bedau«*^ 
em ist der Jbür$,t^ dessen Her^ nicht emp6nd<*t 
sam genug ist^ das Vertrauen und dje Liebe 
seines Volkes aUen lipbgedichten,. Ehrendenk* 
jjnählern, Büds^iden, Schf^umunz^eti und Inschrit- 

\ ^ • '■ 
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ten vortvOfiehenf vromit Dankbarkeit eder 

Schirreicheley seine Thaten verewigen können. 
'f/Vie wenig wahre Befriedigung können ihm 
diese geben! denn wie oft sind sie nicht an 
Tyrannen nnd;nahmeulose Könige verschwenr 
det worden! 

^ Daaischmend hal nicht g^inxUnredil^ sagte 
der Siiliau, der diesen Abend iii der Laune 
war^ seinen Filosofen schwatzen SBü hören: der 
Moralist des Prinz^en Isfandlar war, wie es 
aclieint^ ein zu guter HöiUng^ um ein gui^jr' 
Sittenlehrer zu seyn. 

Gleichwohl (fuhr Daniscbmend fort) war 
sein Lehrer in. der G e s h i c h t c noch schlimm' 
mer, wiewohl unstreitig der gelehrteste Mann 
in seiner Art, den man im ganzen Reiche hatte 
jmden 'können. Die Geschichte war das I^ieb-? 
lingssiuJium des Prinzen, und wirklich |Brwarb 
er sich eine Fertigkeit darin, Womit er be]p 
tansend Gelegenheiten sich und seinem Lehriär 
£&re machte. Dieser erhielt zur Belohnung 
die Siclie eines königlichen Geschichtschreiber^ 

> mit einer großen Pension« Konnte der gute' 
Siütan Azor sich einfallen lassen, dafs der 
Mann, den ^ so edel i>elohnte,' die Oherstelle 
^uf einer Ruderbank verdient habe? Und doch 
war nichts gewisseix 

Das Amt eine^ Lehrers der Geschichte 
bey einem {ungen Fürsten erfodert einen Mann^ 
der mit der wärmsten Rechtschaffenheil einen 
{ 
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tief seh^den und viel pin Fassenden BHcX^ un^ 
das reinste sittli<^ Geföhl mit dir ^climifAn^ 
Bigsten Unterscheidungskruft vereinigv^ ..KeiaQ 
'geringerm Eigenscliaften aetot die voUkoiQnven^ * 
Gerechtigkeit voraii£|, :Weidie er in Zeichnung 
der Karakter ttaä mBeurtheilufiA derHandian,* 
gen 9 sowohl aus dem sitUiciien als poliüschen ^ 
<>^sichC5punkt^ anssuätien bat. ErmuPs (wenii' 
es mir erlaubt ist^ nüch dorch ^ia Beyspiel 
VwstandlScher so machen) in Alexander]^ 
einen dieser aufserordentiichen Werblichen 'er«' 
^ kennen , welche die Natur, zd Analuhrniij». un^ 
gewohnlieh grolser Dinge gebildet hat; weiche 
wie die Götter Homers, eine Mittelklasse zwi- 
sqhenr Menschen und böhern Wesen aiismaciien« 
find daher in ihren La^em^ wie in ihren Tu^ 
genden J|^ehr als- gewöhnliche Mensclien sind« 
Kr mnfs jedem seiher Vorzfige, jeder seiner Tu-^ 
genden ihr ReclR wkieriabren lassea^t ohne ^ 
seiner Laster um jener willen zu schonen, oder 
die Schönheit von jenen um dieser weilen zvk 
rairskennen. Er mufs fähig se) n, in dem grofst n 
Entwürfe dieses wohlchätigen Eroberers eineii 
ganz anflern Geist zu entdecken, als derjenige 
war, der die Attila' s antrieb den ülrdbod^n' 
zu verheeren. Er muü einem Manne, dci; 
zum Beherrscher d^r Welt geboren war^ 0 

* r 

i) 9o wie der Vernünftige natOi'lich'dv Weise den 

Thoren Meister iat, sehat dc^r voJlkoiAmieii8,tc Mä^ui^ 

h 4 
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der erhabenett Leidenschafit grofie T.bateift 
«u thun. kein Verbrechen machen; einer Lei- 
denschaft; welche an einem kieiaeiian Geiü 
Ehrgeitz gewesen wäre, ab,er bey jenem dl» 
angeborne Entkusia^nus einer .Heiden^seele 
war. Aber welx ihm, wenn er nicht empfindet, 
dafs der Sieg bey Arbela nicht mebt war, 
als was zwan^g andre Griechische Feldherreoi 
eben so güt hätten bewerkslelligen können ala 
Alexander ; und dafs hingegen eine fftst «ber- ^' 
jTieJOschliche Gröfse der Seele' dazu, erfodetc 
^rorde, den Arzneybecher aus der Hand seine« ^ 
Leibarztes zu nehtnen und mit ruJiig heiterm 
Lächeln auszuU'inken, während er demselben 
;nlt der andern Hand dei^. Brief hinreichte, 
^orin ihm entdeckt wurde, dafs dieser Arzt 
4urch Versprechungen ^ welche einen Heiligen 
verfuhren könnten, bestochen, sey, ihm Gift 
zn geben! Weh ihm, Wenn er nicht empfin« 
det, (dafs Alexander, da ex lieber brennenden 
purst leiden, als etliche seiner Soldaten dea 
Wassers« welches sie ihren schmachtenden J^n-. 
dem in ihren Helmen zutrugen, berauben 
weihe, ein'gröfserer Mann war, als da erji 
von Feldherren und Königen umgeben, zum 
ersten Hajal vom Thronbimmel der Persischen 

fin «3pgclxov»e8 Recht über die übrigen 211 lierrschon : 
i«t ein Gesetz der Natur, sagte Aristoteles, 
ißt Lehrer des gröfstew^ wter den Königen., 
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Sultanen auf das^besiegte Asien herab sah; oder 
wena' er nicht empfindet^ dafs der öbeftwond^n« 
Dariu«^ in dem Augenblicke, da er, gerühil 
von dem edlen Betragen seines Siegers gegen 
seine Gemcihlin nnd Kinder, niemand als Alex- 
andern f nr würdig erklärte den Thron des C y- 
rus zu besteigen, — gröfser als Alexazi-. 
der war; ^ Alexander hingegen in dem Augen- 
blicke, da er, berauscht von der woilüsiigen 
Pracht der Persisdien Königd^ beym Eititritt 
in das innere Gezelt des Darius ausrief : Diefs' 
nenn* ich König seynf . von der Hoheit 
eeines Halbgottes zum gemeinen Erdenspbn ht^r* 
unter, sank! > 

Weit entfetnt ' röü diei^ Ptinhdls und 
;W^ärme des sittlichen Gefühls, urrheilte der 
gelehrte Mann ^ der den jungen Isfandiar dthrch 
die Gesclüchte zu eineiti Könige bilden sollte, 
von den Groisen Und ihren Mandlong^n nach 
keiner bessern ilegel, als nach dein Schein 
den sie von sich wUrfeli ^ nnd[ ( iii atton j^äl* 
len, wo er keine besondere Ursache hatte zu 
loben, was er nach seinen Gnindsatiea hatte 
tadeln m ussen ) n a ch den V o> r n r t h e i I e u dtrr 
nbel znsaitnneli hängenden, schwartheriscfaen^ in 
einigen Stücken überspannten, in andern allau 
schlaffen Sittenlehre^ az» /^ddie er in d eil 
Schulen der Bonzen auf eine iftechanische 
Weise ilngewöhnt w^jrdw w«r^« Jed^£tob^r«r 
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liiefs ihm ein IleLl, ieder £ioj-gebIge. Fürst gvors* 
(tnüihig^ jeder schwache Fürst ^.au Vomelim- « 
^ch machte er sich zun Pliiclu, dem Piinzcn 
. von den Furstea seines Stamimes ümner cüe vor*» 
Üieilhaf testen Eegrille zu gt^ben, wiewolil 
'groisten Theils aaf Unkosten da: Wahiheit ge* 
scheh<?n miifste. . Er jnahlte alles ins Schöne; 
er vergröfsette ^re .guten oder ertraglichen 
Ejgensch elften^ stellte ihre Laster in den tief- 
sten Schatten^ #nd entschiiildigle durch sofis* 
tisclie Spitzfnndigkeiten was sich nicht verber- 
gen Kefs« 'Kürz, er behandelte ihre Geschichte 
flacht anders, a-ls ob die Be^ijfe vom Gilten^ 
und Bösen » *so Said sie auf einen Grolsen ange«* 
•wendet werden, wihkubTlich wurden, oder als 
ob d<^r königliche Manjtel durdi eine talisma* 
nische ICrait jedes Laster, d^s er bedeckt, in 
eine schöne lägbnschaft verwandeln könnte. <—* 
„Man mufs gestehen, (^pflegte er von einem 
l>iFenbaren Tyrannen > oder von einem in Up* 
pigkeit versunkenen Wollüstling zu sagen) da& 
dieser igrofse Sultan in einigen Handlungen sei» 
nes Lebens die Strenge, welche durch die Um* 
Stände, seiner Zeiten nothwendig gem|icht Wur* 
de, etwas weiter getrieben hat als zu wü;ischen 
war'^'— oderi „Es ist nicht zu läagnei^, daia 
seine JJeigung zu den Ergetzungen nicht immer 
in den Schranken der weisesteh Mälsigung blieb ; 
aber dißß^ Schwachheiten (setzte er hinzu) 
yjfutdm 4wcb so^ viele grofse Eigenschaften 




Digitized by Google 



2 E T T H A T ß,t %£• 



<7 



fefgület^ daSs^ es, eben $o «nhiUig als unehj> 
«rbietig wäre^ sich ^dabey mifzohalleiL^' 



I » 



Der junge Prinz hatte nicht so schlau sejn 
müdsep als. er war^ Yfeou er sich nicht einigt 
kleine Grandsätze faierans gezogen hätte^ wei- 
de das wenige Gute^ das der Unterriebt acü» 
aes Sittenlehrers in seinem Gemüthe übrig ge- 
lassen hatte^ vollends vernichteten; scum tBey* 
spiel. ,^Dafs die ,Last«r eines Filrsten em Ge- 
genstand Seyen ^ von welchem man mit £hxb , 
^rbietung reden mSsse; data ein Fürst um 
so weniger vonnöthen habe seinen >^ohlimmeki , 
Ifeigungen Gewalt anzuthun^ weil es immer 
in seiner Maclxt stehe^ das Böse, das er thut,* 
wieder zu vergüten; dafs man es einem Sul- ^ 
tan desto höher Anrechnen müsse, trenn ' €fis 
ihm gefällt einige gute Eigenschaften zu haben, 
jireil es blols an ihm lag,* ungestraft so 
schlimm zu seyn als er nur gewollt hätte, u* dgl m. 
Der junge Isfandiar ermangelte nicht, atä 
diesen und ähnlichen Sätzen, welche aus der 
.verkehrten Weise, wie ihm die Geafchichte bejr^ ^ 
gebracht wurde, zu folgen sciuenen, sich eine 
geheime Sittenlehre zu seinem eigenen 
Geblrauch zu bilden, welche desto gefährlicher 
waxß da sein von N^tnr wenig , empfindsames 
Herz keine Neigungen hatte, welche meinen * 
Liannen und i,eidenschaften das Gegengewicht 
hätten halten können» 



♦ 9 
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Ich habe mich , nicht ohive Gefahr ^Jem 
Sultan* meinem Henrn Iimge «Weile zu machen^ 
bey der Erziehung des Prinzen Isfandiar ver- 
weilt, wdl ich nberseagt bin, da(s sie grofsen 
Theils an * den Thoiheilen und Laste n Schuld 
in, welche die Regierung dieses unglücklichen 
Fürsten aiTszeicIinen. 

Aber, wenn diefs wäre, sagte Schach- Ge^ 
hai, wie viele Königssöhne in der Weh müls* 
ten eben so schlimm se\Ti als dein Isfandiar! 
iDenn ach bin gewift , dais unter seilen kaum 
Einer ist^ der sidt einer bessern Erziehnng rüh-> 
men kann. 



(antwortete D^nischmend) dieses letzte 
^ als eine Erfahrungssache vorausgesetzt, liefse 
aicb schliefsen, die ;neisten ^forsten würden, 
. durch eine besondere Vorsehung welche für 
.d<it Beste^ der Menspiilieit waclu , mit einer so 
vortrefflichen Anlage in die Welt geschickt, 
dafs sie, alles dessen was die Erziehung an 
' ihnen verderbt ungeachtet, immer noch gut ge- 
nug blieben, um uns zu zeigen yvie vortrefflich 
Ae hätten werden ' können^ wenn der Keim der 
YoUkommenhciit in ihnen entwickelt und zur 
Rdfe gebmchl worden wäre« 

f Wofern diefs nicht et>Yann Ironie ist, sagte 
Schach - Gebal lAcheind> so bedanke ich 'mich 
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hey dir im Nahmen aller ^ die bey dieser lelir 
verbindlichen Hypothese etwas ^ zu gewuinen 

haben. • ' , 

Ich empfinde, meine Pflicht ma stark, '(er-> 
wieJerte Danischmend^ um von einer so ernst- 
haften Sache anders ala in vollem Ernste zu 
reden. Und ich denke^ nichts kann dem hohen 

, Begtiff> den wir uns von der Gute des unsicht- 
baren Regierers der Welt zu machen schuldig 

* tSsad, gemafser s^n, al^ der Gedanke^ dafs eg. 
^ordentlicher Weise wenigstens) nur die schön- 
sten Seelea 2U aeinen Unterkönige« in den 
versclüedenen Theilexi des Erdkreises ernenne. 

Wenn mir erlaubt ist meine Meinung über 
eine Sache von dieser Wichtigkeit zn sagen, 
aprach die achone >Nutmahal, so denke Jcb^ 
Danischmend habe niemabls etwas wahrsirhein- 
jÜcheres. gesagt. Ware e& nicht so wie er behaup- 
tet^ so d&nkte mich nnerklarbar, woher es 
komme^ dafs unter zwanzig grofsen Herren kaum 
Einer so schlimm ist^ als sie alle zwanzig seyn 
sollten 9 wenn man bedenkt, was die Lebens- 
art^ worin 'sie aufwachsen, die verkeh|^en Be« 
griffe , Vireiche sie. uuvermerkt , einsaugen^ die 
Mühe, die man sich giebt, durch Sohmeidhe* 
X ley, niederträchtige Gefälligkeit und schlaue 
Verfahrungskunste ihren Kopf und ihr Herz ztt 
verderben^ b^y gewöhnlichen Menschen für 
dne Wirkung thun müfsten» 
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Ich Lweifle nicht, meine gutei^ Freunde^ 
sagte der Sultan> dafs alles dieü wie .abgerar 
det^ Schmeicheley ist, di^ ihr mir sagen wollt, 
. Indessen ht doch wenigstens die Wendung, 
die ihr dazu genommen habt, lu löBen. Aber 
idi sehe nicht, Danischmend, was der Tauge- 
nichts Isfandiar dabey gewinnen kann; 

i 

fr der That, versetzte Danischmend^ es 
mangelte ihm, wie ich bereits erwähnte, an 
dem Kostbarsten, was die Natur efnem Sterbli- 
chen,' «ie mag ihn zum Pflug oder m einer 
Krone bestimmt Laben , geben kanli, an einer 
empfindsamen Seele. Diesen Mangel kann 
auch die vollkommenste Erziehung nicht ganz 
^setzen; aber, da sie doch wenigstens etwas 
thun k^nn, (denn warum soUte sich die 'N'atur 
nicht ,eben sowohl verbessern ak verschümniera 
lassen?) so sind in einem solchen Falle d^ 
Leute , deren Amt diefs ist, desio gröfsere Ver- 
brecher, wenn sie darin saumselig sind.; 
* ■ • 

Vermuthlich fehlten sie mehr aus Unge- 
«dücklichkeit. als aus Bosheit, sagte die Sulr 
tamn. 

Idi würde selbst nicht strenger von ihnen 
geurtheilt haben, crwiederteDanischmend, wena. 
es wemger gewiTs wäre, daß diese Herren 
(vriewoia de ihre ifijahie Absicht unter der g^ 
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wölinlichen' Fras^plogie von Menschenliebe^ 

PatriQtismu$ und Uneigennützigkc;t verbargen) 
Insgesammt kein höheres Angenmerk hatten, 
als ihr Glück zu machen; ein Zweck, den 
Ae am gewissesteii zu erhalten glaubten^ wenn 
sie keine Gelegenheit versäumten, sich durch 
eine wenig bedenkliche Gefälligkeit in das hWs^ 
des kuufitigen Thronerben, einzustehlen. 

So fehlerhaft indessen die Erziehung dieses« 
ninsen war, so würde doch der £cfaa<le, äm 
sie ihm zufügte, nicht unheilbar gewesen seyn^ 
Wenn er nicht das Unglück gehabt lmtte, einem 
gewissen Kamfalu in die Hände zu fallen, 
der ein Bösewicht atis Grundsätzen,! 
aber dex angenehmste . Bösewicht war> 
den man )emahls gesehen* 'hatte. Ich Werde^ 
um. dem Karakter dieses Menfscben sein gehö^ 
riges Licht zu 'geben ^ genotfalget seyn^ > 
kleine Digression in die, Geiehrtengeschichte 
der damahligen Zeit zu machen. 

Es' lebte damahls ein Schriftsteller^ Nah« 
mens K^ador, dei sich von dem grofsen Haufen, 
der moralischen Schreiber^» seiner Zeit durch 
eine Art von Antipathie gegen alles Auf- ^ 
gedunsene xuA Gezierte in Empfindun- 
gen, Begriffen und Siltjen, und überhaupt durch - 
eine merldtche £ntfen^g von der Knnstspra- 
. che sowohl als von den^aximen jenes gcQt$etk 
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^auCens unterschieden hatte» £a ist natürlich, 
dafs die besagten Schreiber mit diesem Unter- 
schied uAl so -weniger su&iedea waren ^ - weil 
^ das Publikum zwischen ihren Schriften und den 
seinigen noch einen andern Unterschied machte^ 
der ihrer Eitelkeit nicht gleichgültig seyn 
konnte. Man las nehmlich seine Werke 101% 
einem Vergnügen, welches immer die Begierde 
snirück lier« iie wieder su lesen; da hingegeu 
die ihrigen ordentlicher Weise nur zum Ein- 
packen , der seinigen gebraucht Wurden. - Sia. 
hätten mehr oder weniger als gewöhnliche Men- 
schen seyn müssen , wesm sie dieses nicht sehe; 
iibel hätten finden sollen. Sie suchten dea 
Grund, davon nicht tn <ler schlechten^ Bescfaaf« 
fenheit der ühel zubereiteten und unverdauli» 
chen Nahrung^ welphe sie dem Geist ihrer Zeit« ^ 
genossen vorsetzten^ sondern Cwie natürlich 
war) iß AßT Verdorbenheit des menschtichen 
Herzens ^ welchem K a d o r , ihrem Vorgeben 
nach^ auf die unerlaubteste Weise schmeicheile«' 
Denn der scherzende Ton^ worin er zuweilea 
sehr ernsthafte Wahrheiten sagte ^ imd die Jan«* 
nige Freymuthigkeit , womit er der Heuche-. 
ley die Maske ahnahm und der Verblendung 
die Augen öffnete 1 waren In den ihrigen un-. 
trügliche Zeichen seines bösen Wülens gegen 
die Tugend. In der That dachte Kador v^n 
den fugenden der Sterblichen nicht, ganz^'so 
günstige als diejenigen^ weiche selbst für Muster 
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Angesehen wwden wollen, wümcliieil Ursa« 

che haben. Er leitete die meisten pi aktiscnen 
Urtheile und Handlungen der Meqscheo aus 
den mechanischen WirJ^ungea fysisciiex Ursa^ 
eben , oder aus den geheimeli Täusdliungen der 
Einbildung und des Hers^ens her; iind je erbav 
bener die Beweggründe waren ^ aus welchen 
jemand zu handeln vorgab, desto gröfser wardas 
Mifstrauen. welches er entweder in die Red-» 
lichkeit dieses jemands oder in die G esund- 
heit seines Gehirnes setzte« Wiewohl er 
überhaupt eine sehr gute Meinung von der 
menschlichen Natur hegte^ so behauptete 
erdocli, sie sey binnen etliclien tausend Jah* 
ren, durch die unaufhörliche Bemühung an ihr 
zu kunstein, zu bessern und w putzen, so übel 
ungerichtet worden, . daTs es leichter sey> / 
' an einem verstumraelteu Gölterbilde die Majes- 
tät des Gottesjp den es vorgestellt^ ,als in den 
menschlichen Karrika turen, die- sich 
vor unsem Augen herum bewegen^ die ur^ 
sprünglich schöne Form der Menschheit «u er« 
kennen. Indessen gab es doch, seiner Meinung 
nach, immer eine Anzalil schöner Seelen, 
.welche, XdQi^ch glückhche .Zufälle, oder, wie er 
geneigter war zu glauben, durch die geheimen 
Veranstaltungen einer, wohlthatigen Gottheit) 
wo nicht ganz unverstummelt, doch wenigstens 
ntu: mit leichten Beschädigungen^ nodi ganz 
leidlich davon gekommen wären, Sr erUartt 
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sich für den wärmsten Liebhaber dieser schonen 
Seeileii; von ihnen allein dficht* er gut; ihnen, 
allein traute er jede edle Gesinnung, und die 
Fähigkeit^ der Tugend/ grofse Oplw zu brin- 
gen, zu. ^ Dit) übrigen mochten noch so künst- 
lich angestrichen, noch so Goihisch heraus ge-- 
putzt, in noch so weite und lang schleppende 
Mäntel^ eingehüllt seyn, kurz, sich noch so^ 
viele Mühe geben, durch entlehnte Zierathen 
und äufserliche Formen von Weisheit und Tu* 
gend Hochachtung zu erwecken: an ihm verlo- 
ren sie ihre Mühe. Es si^d Pagoden, pflegte 
er lächelnd zu sagen, welche sehr wohl thun^ 
sich, wie die Siiiesischen , in ^eite Mäntel zu 
füllen; durchsichtiges Gewand würde ihre ün- 
gestalt zu . sichtbat machen. Kador mochte' 
wohl ao Unrecht nicht haben, als die Pago- 
den ^ seine Gegner, die Welt gern überr^et 
hallen, Gewifs ist, dafs der bessere Theil der 
Welt sich nicht überreden lassen wollte, und 
dafs er gerade so viele gesunde Köpfe und - 
schöne Seelen, als man ihrer damaMs in Sehe- 
schian zahlte, auf seiner Seite hatte. Selbst 
diejenigen, welche nicht in allen Stucke seiner 
> Meinung warea> biüigten sowohl stine Ab- 
sichten als die Mittel wodurch er sie ans^' 
führte, und erkannten in .ihm den aufrichtigen 
Liebhaber des Wahren, und den wohl meihäi« 
den Freund der Menschheit' Aber zufallii^er • 
Weise hatte er das MÜsvergnügeÜ ^ dals einigo 
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seiner Grundsatz^ von (ßiner Art von Leuten 

geniifsbraucht wurden, denen es gleich stark an 
feinerem Gefühle des Herzens und ad Richtig- 
keit der Beurtheilting mangelte. Das Wahre 
grenzt immer so nah an den Irrthiim, dafs man 
keinen grofsen Sprung vonnötben hat, aus dem 
sanft sich empor windenden Pf ^de des einen in 
die reitzendeft Irrgärten des andern sich zu ver- 
irren. Diese Leute gaben sieb das Ansehen,, 
dem besagten Schiiftsteller in allem beyzustim- 
men> einen einzigen Punkt ausgenommen/ 9^£r 
hat Recht, sagten sie, so ^ lang' er in seinem 
wabren Karakter bleibt^ so lang* er das Eide 
der menschlichen BegrilFe und Leidenschaften 
schildert, und das Ladierliche ihrer Forderun- 
gen an Weisheit und Tugend aufdeckt. Aber 
er schwärmt selbst, so bald er von schönen 
Seelen, von der Zuubcrey der JEmpfindung, von • 
Sympathie mit der Natur ^ und von der Gott« 
lichke^it der Tugönd fabelt. Es giebt keine 
schöne Seelen, und nur ein Tliör glaubt an 
die Tugend. Was die Menschen Tugend nen- 
nen, besteht,: wie diie Münze in gewissen Lön« 
dem, in einer Anzahl abgeredeter Zeiclien, 
welche man unter einem gewissen Stempel für 
ein^n gewissen Preis in Handel mid Wandel 
gelten zu lassen übereingekommen ist« Der 
innere Werdi kommt dabey gar nicht in 
' trachtung* Dem Korn nach ist eben so wenig 
Unterschied zwischen d^m Sqhelm,, der gehau« 
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gen wird, dem Nachrichter , der ^ ihn hangt^ 
mid dem fiichter^ d^ ihn haiigen lä£st^ als 
«wischen -dem geschmeidigen EuropHer^ 
dem aui geblasenen Perser^ dorn andächtigen 
Armenier, dem höflichen Sinesen, nnd 
dem rohen Kamt schadalen« Das Gepräge . 
macht den ganzen Untirschied<i^ 



Die Lente, welche so dachten, linden 
bald Anhänger genüge um eine zahlreiche Sekte 
aaszttma(iien. Sie nannten sich die Filoso- 
fen, und wer nicht von ihrer Bruderschaft 
war, hatte die Freyheit von den -Titeln Be- 
trüger oder Schwärmer welchen er wollt« 
auszuwählen. Denn nach iliren Grundsätzen 
muTste er notliwendig eines von beidpn seyn« 
Der ehrliche K a d o r erfahr die Krankung, von 
der kurzsiduigen Menge mit diesen anmalsli^ 
chW Filosofen in Eine Linie gestellt au wer- 
den^ weil sie zuweilen seine Sprache re4etenj 
und in gewissen Stucken eben das zu thun 
schienen^' was Er getban hatte« Man konnte 
oder wölke nicht gewahr werden, dafs nichts 
verschiedener seyn konnte^ als der Geist^ 
welcher ihn, und der welcher diese Filo- 
sofen beseelte^ und als der Endzweck, den 
Er und Sie sich vorgeseut hatten. Wenn Er 
des Schwärmers spottete^ und d#n Afterweisen, 
den Betruger, oder den Selbstbeirogenen ihfer 
Ansprüche an Weisheit und Tugend entseute: 
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io geschah es auf eine Weise ^ welche in Per» 

sonen von gesundem tlriheile keinen Zweifel 
veranlassen Konnte^ dab er e« nicht redlich 
mit Wahrheit und Tugend meine. Wen^^n Sie 
hingegen eben diels zn tbun schienen ^ fielet 
, in die Au|^en, dafs ihre. Ai>iicht seyj«die Ta- 
gend selbst lächerlich zn machen^ ui^d den 
ewigen Unterschied zwischen Wahr und Falsch 
Kecht und Unrecht aufiuheben. Der Schmerz» 
sich mit einer Klasse von Menschen > die er 
verachtete, vermengt tn sehen > und die Gc* 
fahr^ duich den Mulb willen der einen und 
den .Unverstand der andern wider seiften Wil-" 
len Böses zu tliun> brachte ihn> ohne dafs er • 
sich einen Augenblick bedachte^ zu der eio- * f 
zigen fintschlieTsung ^ welche in solchen Um« 
senden eines eln-hoben Mannes würdig vrar« 
jßr erklarte sich oheutlich, imd uait Verach- - 
tung des Tadels und der Yorw&rfej^ welche er 
von beiden Gattungen zu erwarten hatt^^ für 
die Sache der Tugend. Aber da er^ seiner 
Uberzeugung treu, fortfuhr, keine Tugend gel- 
ten JXL liissen> welche nicht, zum nnlrugliciiea. 
Zeichen ihres iunern Werthes, mit dein Stem- 
pel der schonen Natur beze^hnet wav: 
so erfolgte was er vorlier gesehen hatte. ,,Die 
besagten Filosofen und d^r Pdbel der Maraiis« 
ten waren in gleichem Grade unzuirieden mit 
ihm.«' Beide fanden in seinen Schriften so 
viel Vor wand als sie nur wünschen koxmten« 

s 
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s^ine Girondsatze tind seine Absichten in ein 
falsches Licht zu stellen; und am £nde zeigte 
f Achf dftfs er mit allen seinen Bemühungen 
nichts gewonnen hatte^ als die kleine Zahl der 
.VernünFtigen in der Überzeugung zu stärken r 
' ,,Da£s Blödigkeit desGeistiBS und Ver- ' 
» kehrtheit des Herzens gleich unheil- 
bare Übel sind; daTs es »war nicht vaamöf^ 
lieh ist^ durch mechanische Mittel den grolsea 
Haufen dar Menscbeli tn einer ganz leidlidien 
Art von — Thleren zu maclien; aber^ dafs 
I^Veisheit uhd Güte ewig ein freywil- 
liges Geschenk' bleiben werden, wel- 
ches der Himmel nnr de|i scadnen 
Seelen macht/' 

Was du uns hier erzahltest, Danischmend, 
möchte sich an einem andern Orte ganz gut 
haben hörtn lassen, sagte der Sultan: aber du 
scheinst darüber vergessen zu haben, dafs die 
' Rede nicht von deinem Freunde Kador, son- 
dern von dem Prinzen Isfahdiar, mid vön 
einem gewissen schelmischen Kamialu war, 
den du uns als einen Verführer dieses jungen 
Menschen bekannt machen wolltest. , 

Sire, (war Danischmends Antwort) Hir« 
Hoheit ziehen mich in diesem Augenblids.0 aus- 
keiner geringen Vcrlegenlieit. Ich 1mg eben an 
gtjwahr tu werden^ da& icli tni^ verirret hatte; 

s 

i 
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und wer mreifif w$3 für , Wttidongen ich hatt« 
nehmen musseiij um mich wieder . auf den 
Punkt zu findea^ den leb unvermerkt aus dem 
Gesichte verloi^! Der Kumfalu aIso> za wel» 
chem Sie mich zurück zu brixigen die Gnade 
beu^ war eines iroxi diesen verzärtelten Kior 
ietn der Natur ^ welche sie in einem Anstois 
von verschwenderischer Laune mit allen ilire^ 
Gaben uberhäiifty aber vor lauter Eilfertigkdt 
die einzige vergessen hat^ <>bQe welche ali^ 
übrige mehr geßSirliche als vortheilhafte Ge* 
schenke sind« Er war von schöner Bildung^ 
und der Bau ^ seines Korpers schien Unsterb« 
lichkeit, anzukündigen« Er besaTs in einem ho- 
hen Grade alles was einen jungen Mann za 
einem Günstling des schönen Geschlechtes zu 
machen pflegt^ und alles Was ihn im Besitz^ 
ihrer Gunst erhalten .kann. Er war lebhaft^ 
feurig, unternehmend^ und niemand hatte die 
Kunstsprache der Z ärtlichkeit> qnd 
alle die schlauen Verfuhrungskünste, wodurch 
,sich die Schönen wissend oder unwissend hin- 
tergehen zu lassen gewohnt sind^ mehr in 
seiner Gewalt als er« Das Einneiunende s€&^ 
ner Person^ ein unerschöpflicher, mit der 
gröfsten Leichtigkeit in tausead Gestalten sich 
verwandelnder Witz , und eine natürliche Be- 
redsamkeit^ bey welcher ihm^ in gewissen Eal* 
len, seine Begierden die Dienste der höchsten 
Begeistexun^ thaien^ machtm ihn zjum ^ige« 
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nehmsten.und ,2;*'fähr]ichslen Gesellschafter von 
der Weih IVichts konnte leichtfertiger teyn 
als seine Grundsäue in Beziehung auf die Ge- 
bieterinnen unsers Herzens ; aber unglücklicher 
.Weise für das arme Scheschian waren diese 
Gnin^dsätze ein{Tbeil des allgemeinen oys- 
teras seiner siulichen BegriiFe. KblJs, (lo 
nannte sich d^r Kamfalu) desiren Hers keine 
Vermathung halte, daPs es eine iiöhere Art 
von Wollust, gebe als dte Befriedigung der Sinne 
' und das eigenmltzige Vergnuge^Li des gegenwär- 
tigen Augenblicks ~ £blis hatte sich eiri -8ys* 
tem gemacht, aus vvelchem Wahrlieit, Tugend^ 
Zärtlichkeit, Freabdschaft, korz, jedes schönere 
Gefühl und jede ediere Neigiuig> verbannt wa* 
ren, Alles ist wahr, sagte er, je nachdem 
wir es ansehen ; von unserer innerlichen Stirn- 
mnng und von dem Gesichtspunkte, woraus wir 
sehen ^ hängt es lediglich ab, ob uns ein Ge- 
genstand schön oder häfslicfa, gut oder böse 
scheinen soll. Tugend ist eine Übereiakünft 
der feinem Köpfe, durch einen angenommenen 
Schein von Gerechtigkeit, Uneigeanützigk^it 
und Grpfsmath dem grofsen Haul'en Zutrauen 
und £hrfurcht eimu&öfsen» Sie bedient sich 
dazu einer gewissen hoch tönenden Sprache, ge- 
wisser edler Formen und schlauer Wendungen, 
welche sie nns^rn Neigungen und Handlungen 
giebt , um das Ziel unsrer Leidensciial ten desto 
ilcherer zu erhalten, je bdbtttsamer wir es 4m 
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Augen der Welt zti enttieheii Ivissen. Mürsige 
oder bezahlte Pedanten haben diese Sprache^ 
diese Formen in einen witfeflschaftliclien ZtS - 
•ammenhang räsoniert« Blöde Köpfe sind ein- 
fältig genug gewesen^ diese Zeichen für 
Sachen anzuseilen, und unter diesen leeren 
Formen gleichsam einen Körper zu suchen» 
Narren haben sich zu allen Zeiten vergebens 
oder auf Unkosten ihrer Vernunft bemßht^ unTs 
die Tugend^ von welcher jene schwätz Len^ 
in ihrem Leben zu zeigen. Aber ein dreyr»* 
eher Thor mufste der seyn, der einen Freund 
auf Unkosten seiner selbst glf cklich machen^ 
der den Augenbhck, das Ei|;izlge was in^ seiner . 
Gewalt ist^ einem Traume von Zukunft aufop-- 
fem, — oder für andre leben wollte,, w^nn er 
rie nötliigen kann für ihn dazu ^yn!^^ Dieca 
abscheuliche Moral 

Ich besorge, Danischmend, es ist die Mo- 
ral von »Wey Fünfteln meiner Raja's, Om- 
ra's nnd Molla*a;*88gte der Sultan. > 

Das verhüte der Himmel, versetzte Danisch- 
mend* Aber dessen bin ich versichert » daft es, 
wenn ^nser Herz uns nicht, wider Willen 
unsrer Köpfe, zu bestem I^euten nadite^ 
die Moral aller Erdenbewohner wäre; 

Mir daucht, sprach die schöne Nunnalial, 
nichts beweiset besser, wie wahr is iit; dab 
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sUui die sciiö.aen S^^len der Tugend (ähig 
als der Ton, in wel^heiri Eblis vpn die^ 
,$ex ihm unbekannten Gottheit spricht. . 
dreyfacher Thor mübte der seyn^ der seinen 
freund ^ auf Unkosten seiner selbst . glücklich 
machen wollte/* Ja 'vrohl, Gblis! ein drey« 

. hundertfacher Thot müist' er seynl Aber di^ls 
weifs Eblis nicht ~ denn woher sollt' er e» 

. wisseii können? r— dafs der 1' all, dener^setzt^ 
gar nicht ^öglich ist* Ein Frdund kann für 
seinw Freund nichts auf Unkosten seiner 
selbst tfiun, — denn dies«r Freund ist er 
a e 1 b s t. ^) Welchen gröisern Gewinn könnt^ 
er machen eis die Gluckseligkeit seines Freun« 
des? £c könnte sein Leben für ihn g'ebet^ 



s.) Siehe den ronreiflichen Diskurs von der Freund- 
tchafiin M ontaigne'a £f»9r<f,^X.ci^. ^7* besonders 
die Stellen wo er von seinem Freunde spricht« 

Z* K En VamitU dequoy je -patie^ les ames se mestent 
se cönfondsnt Vune et Vautre tVun nmlange st luii« 
verseif queüts cffacent et ne rettouvent plus la consture 
4fui Us a }ointes* on me presse äire ' pourguoy je 
taymois» je sens que ceta ne se peut eöcpritrtelr qufen r<u 
spondant: parccqut cetoit luy, farceque 

^ et Ott moy* Die Freundscliait, ist Eine deeJLe 
iu zwcy Leibern,, sagt — nioht der sc^iwirM» 
riidie Plate, sondern der grändlicl;ie, der tiefsin- 
nige, der kahq Aristoteles; und von allem» was 
dieser grofse Mann gesagt hat* «nacht niehts Semem- 
Herxe« melir Hud als dieis« 
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nndl wurde in' dorn l«*tzten Augenblicke, der, 
vor diesem süfsen Opfer voriier ginge ^ meku 
leben als In zwanzig Jahren^ die er blofs sich 
lelbst gelebt tiatte. * ' 

Schwärmern 1 --^ komm und gieb mir ekaen 

Kuls^ rieF der Sultan« Zwey . und zwanzig Jahre> 
aeit ich Soltan bin^ verhindern mich Dicht, %vt . 
fühlen da£s etwas in dieser Schwärmerei' iil^ 
das meine, i;«]»« Sultan^ichaft ^nfyriegi» 

Die Grundsätze des verführerischen Eblis 
fanden in dem Hers,en dies Prinzen Isfandiar 
so wenig Widerstand , dafs sie sich ohne grofse 
Muhe seines Kopfes bemeisieorn konnten. £bü$ 
hatte das Anslöfsige, welches sie iür eine jede 
noch nicht gttiz verdorbene Seele heben müssen^ 
so geschickt zu verbergeil gewufst, dafs. der 
Prinz sieh mit voUkommner Sicherheit .dem Ver* 
gnugen ubeifKefs, seinen Geist, wie er wähntej, 
von Vorurtheilen zu entfesseln, dt^ren 
Joch nur diejenigea tragen mufäten^ welche 
zum gehorchen geboren wären, Pa er oh- 
nehin eine starke Neigungen sich fühlte, seine 
Laune zur einisifen Ptegel seiner UrtheUe und' 
Handlungen zu inathen : so könnt' es nicht wohl 
anders sejn, als dafs er ein S.ystem sehr über- 
zeugend finden jnufste, welches ihm, von deni 
Aagenblick an, da er aUes können würde w4| 
er wollte, die Vollmacht brtheilte, alles zii 
wollen was er könnte« ^ -^^ \ ' ^ - ^ 
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Dit3 Ungeduld^ so viel Jahre als der 
sein Vflter noch xu leben hatte, zwischen sich 
und dem Ziele seiner feurigsten Wünsche zu 
^ehen^ nahm mit; jedem Jahre so stark zu, dafe 
sie bey einem Prinzen, der so wenig' gewohnt 
war ^seinen Leidibnschaften'zu gebieten, sich 
endlich zu deutlich verrathen mufste > um dera 
a^^n Azor verborgen m bleiben« Alle Muhe>^ 
die sehi Liebling anwandle^ ihn zu einem \X\k^ 
gern Bedragen* zu bereden, war vergeblich. \sh 
l'andiar tadelte alle IV^^afsregeln des Hofes, sprach 
mit sehr wenig Zurückhaltung von den Schwach» 
Irieiten seines Vaters, und begegnete der schö^ 
nen,Gulnaze so, als ob er sich vorgesetzt 
hätte, sie alle AugenUicke zu erinnern, dals sia 
eine Persische Tätueris^ gewesen sey« 

Atöt ertrug diesen Ubermutk mit, einet 
Nachsicht, welche ^^u sehr die Miene einer^ 
Schwachheit halte ^ um den Prinzen ^um Ge^ 
£ühl seiner. P4iicht ^inück zu bidagen; .und in 
der That wurde ,ein strengeres Verfahren zu 
nichts gedient haben, als ihn die Abnahme sei^ 
aies Ansehens^ und die Ohnmacht eincfr zum Ende 
sich neigenden Ilegieruug desto krankender fuii* 
len .zu lassen* Die seinige war so verhafst^ 
dafs sein Thronfolger schon dadurch allein, weil 

m 

er sie öffentlich milsbilllgte , der -Abgott des 
.Volkes wurde. Der Hof des leutern ver- 
gröfserte sich zosehens^ und max^ spracl^ end^ 
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lidi so laut von der^othwendigkjeit^ den alten 
König einer Bürde ^ welche jüngere Schultern - 
erf ordre, zu entladen; dafs Islandiar vermuth- 
lieh nieht langer gezögert hdben wurde , diese 
Gesinnungen der Nazion zuin Vortheil «einer 
Wünsche anzuwenden^ wenn ihn nicht der Tod . 
des Königs wenigstens dieser letzten Stufe sei-» 
Ties Verbrechens überhoben hätte. 

Niemahls sind die Erwartungen eines Vol- 
kes stärker betrogen worden^ als an dem Tage^ 
da Mandiar den Thron von Schescfaian bestieg. 
Aber was für Ursache platten auch die Sehe- 
schianer mehr' von ihm zu Erwarten als von 
seinem Vater? Wie viele Könige?, welche sich 
durch die heiligsten Gelübde verbinden müssen 
nur für die Glückseligkeit ihrer Völker zu le- 
ben, erinnern sich dieser Gfelubde hoch, nach- 
dem sie den ersten Zug aus dem Zauberkelch 
der willkührlichen Gewalt gethan haben? Tii 
Scheschian mufsten sich die Könige zu nichts 
verbinden. Das Volk schwor ihnen grenzenlo- 
Sen Gehorsam^ und Sie erlaubten^ am Tag 
ihrer Krönung, dem geringsten ihrer Untei** 
thanen — den Saum ihres Mantels zu küssen/ 
,Was für Erwartungen kann ein Volk auf eine 
solche Gnade gründen? 

Azor hatte vor seiner Thronbesteigung alle 
Herzen durch Leutseligkeit und Güte gewon- 
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* ■ 

nen; man erwartete goIdneZeiteii von ihm^ pni^l 
fand sich betrogen. * , . ^ 

Isfandiar hatte sich nie die geringste Ge^ 
walt angethan/die ungestiime Hitze ^ die Un-^ 
•mpjßndlichkelt und das Wetterwendische 4ej|r 
aer Gemuthsart zu verbergen. Niemand Wüfste 
einen Zug von ihm anzuführen^ der eine grofa^ 
Seele oder ein wohlthatiges Herz bezeichnet 
hatte. Allein man war der langen Regierung 
seines verhafsten Vaterlf SberdrOssig; Isfandiaf 
hatte sicli, öffentlich an die Spiue dei? Mifsvet^ 
gnugten gestelU; man hofFte, dafs derjenige 
besser regieren w^rde, der von den Gebrechen 
der alten Regierung so lebhaft gerührt schien, 
und so viele Gelegenheit gehabt, hatte durd» 
fremde Fehler weise zu werden. Aber man ber 
trog sich sehr* Isfandiar wujrde sich eben SQ 
mifsvergnugt bezeigt haben, wenn Azor dcf 
beste d^v Könige gewesen ware^ 

r • 
V 

Die e;rste l^robe, welche der neiie S«ltai^ 
von seinem Vorhaben ohne Grun dsätze z^ji 
regieren gab, war die Y^ränden^pi^, die er 
bey Hofe, und in der Siaatsve^:waltung vorr 
nahm. 

* * • 

In den letzten Jahren Azors hatte man aich 
.dund» die aufsgrste Noih gediungen gesehen, 
den übermäfei^eiji Aufwai^d der Hofhaltung eift- 
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finschränken , und einige Männer von bewahr- 
ter Redlichkeit und Einsicht m den wichtif- 

Staaubedijenurigen zu berufen. Ks war slq. ; 
spät im die Gluckjdigkeit von Scheschian; 
aber noch immer fr&h genüge» um nocii gröfsero 
Übel zvt verhüten. Durch die Weisheit nnd* 
imverdrositne Arbeit dieser , ehrv^ördigen AlteqL 
yrar die Staatawirthschäft in bessere Ordnung 
gdi^racbt^ unddemYoIk» ohne Nachtheil der Kxo« 
ne, beträchdicha Erleichterung verschafft worden. 
Isiandiar zahlte vermuthüch beides untei: die. 
Mifsbraadie; denn er setzte seinen Hofstaat auf 
prächtigem Fufs^ als er in den glänzend- 
sten Zeiten ^Aaors gewesen war; und die eli»- 
Ilgen, unter den Staatsbedientisn meines. Vaters^ 
welche er um jeden Prd» hatte kaufen sol- 
len > wurden abgedankt Sie mufsten einem 
Schlaukopfe Platz machen^ der sich durch ein 
Projekt^ die Sclieschianer^ mitbist eines neu 
erfundnen Kunstworts^ die'Luft> welche- 
sie einathmeten^ versteuern 2 u lassen^, 
das Yertrauta Senier Hoheit erworben hatte. 

Isfandiar hatte kaum einige Monate das 
Vergnügen geschmeckt alles zu thun was ihm 
beliebte» aÜ» er anfing sich seinen Launen mit 
einer Sorglosigkeit, zu überlassen» welche, un- 
geachtet des jovialtschen Geistes , womit er sie 
Würzte, in den Augen der Vernunft eine desto 
enstöfsigere Art vpn Tyranney warj weil sie 
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bewies^ dafs er fähig sey^ mit kaltem Blutmici 

bey yöiligeax Gebrauch «eiaei: Sinne die uxu»in^ 
nigsten Dinge zu thun« 

Er schien sich sehr viel damit zu Wissen/ 
dafs er keine erklarte Favoritin halte wie sein 
tVater. Aber dafür hielt er eine ungeheure 
JVIenge 'Von Hunden; Jagdpferden und Falken; 
gab unormefsliche Summen für Gemälilde aus^ 
ohne den geringsten Geschmack von der KunstL 
zu haben, vmd belohnte mit unm'afsiger Ver-- 
sehvrendung alle Abenteurei^ und l^andstreicher^ 
die, init dem Titel witziger Köpfe, Virtuosen 
mid Be^er seltsamer Kunsutücke, an seinett' 
Hof kamen, weil, wie sie sagten, nur deiv 
gröfste der Könige würdig sey, der Besitzet 
^rer Talente und Raritäten zu seyn. 

Ohne irgend eine herrschende Leiden« 
Schaft zu hab^, hatte er nach und nach alle, - 
und jede mit. d^esio gk;öfserer Wuth, weil er vor- 
her sah, sie wurde bald von einer andern ver- 
drängt werden« Oas ßxme Scheschian j;ewann 
also wenig bey seiner ;Mäfsi|[ung in einem ein- 
xigen Punkte; einer Itfäfsigung, wovon der 
Gl und vielmehr in seiner Unrihi^ikeit zu lle- 
ben, als in seiner Weisheit lag, und welche 
ihn nicht verhinderte , weiiii es ihm einfiel, die 
Einkünfte einer ganzen Provinz an di^ erste 
Sinesisciic Gauklerin, die ihn eine Viertel* 
stunde belustigte, wegzuschenken. 
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Eben dieselbe wunderliche Laune j welche 
die Regel seines Geschmacks war» regiene IhQ 
bey Beseuung der wichtigsten oder ansehnlich- 
sten Hofamter imd ^taaubedienungehJ Ex 
machte ia einem solchen Anjlofs seinen Paste- 
teobäcker znm ersten Minister, ein andermahl 
seinen Barbier zum Hsuptmar^n über die Leib- 
wache. Der Rfichskanzler wurde abgesetzt, 
.weil er ein schlechter Tänzer war, und ein 
gewisser Quacksalber schwang sich durch diflt 
Erfindung einer Pomade ia die Stelle des 
Obmchat^n^eisters » der die Verwegenheit 'j^e*- . 
habt hatte j Seiner Hoheit vorzustellen, dafs 
sehn tausend ünzeii Silbers eine tu grofse Be^^ 
lohaung für die Erfindung einer neuen Pomade 
sey. Keiner von seinen Dienern konnte eine 
Stunde lang aal seine Gnade zählen ; und das 
schlimmste war,^ dafs tn$A sie durch Wohlver- 
hallen eben so leicht al^ durch Lbelthatcin ver- 
.scherzen konnte. Der einzige Eblis besafs daa , 
Geheirnnifs sich ihm imentbehiiich zu machen, 
und, ohne einen andern als den Titel ^a^ines 
Günstlings^ dien Hof und den Siaat eben so 
willkiihrlich m regieren als der Sultan selbst, 
Ich halle vielleicht Unrecht, das Mittel, des- 
sen er sich dazu bediente, €in Geheirnnifs zn 
nennen i denn im Grunde kann nichts einlacher 
sey n. "Bs bestand in der Kunst , sich in alle 
Launen seines Herrn zu schicken, ihn alles 

thun zn lasim was er wollte^ und för alle 
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%fsim Dntemehmungen^ so aasschweifmd «ia 
sejrn mochten^ Mittel zu schaffea« 

Das letzte ist eben so leicht nichtj^ «Is dt^ ' 
dir einbildest sagte der Sttltai\» 

Sire^ vmetKte Danischmend» aedi des 

Gunstlings Grundsätzen und Art zu v erfahret^ 
konnte nichts leichter seyn. Nach ihm hatta 
der Sultan das Aecht zu nehmen^ so lange sein« * 
Ümertbanen etwas hatten,, das ihnen genom^ 
man werden konnte. , 

^^Un4 wenn sie nichts m^hr hatten 

*/ • 

^/Dieser Fall war,, seiner Meinung nach, so 
bald noch nicht za besorgen. Der Hunger/ 
und die Begierde nach einem Zustande, woiiit 
sie mSfsig gehen können, wird de schon ar- 
beiten lehren, pflegte er zu -sagen, und so lange« 
sie arb(^iten, können ^ie geben. 

Dieser Eblis fürchtete sich also, nicht vor 
den folgen der Mutiüosigkeit?^^ 

•4 

Das Übel war, dafs er dem Sultan eine Filo^. 
sofie' beygebracht hatte, welche die menschliche 
Natur in seinen Augen verächtlich machte. 
sah die Menschen für nichts besseres -als eine 

Gattung von TMeren an, von. welcher sich. 
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nlalir Yortheile snehen Imeh alt von irgend 
daer amiem; and in der Kunst, sie für ihrM, 
Gebiat«^ zu j^ei^er Zeil ao li&.t«lic)i und 90i 
ua&chadlijßb als niögUc^ zu machen, ber 
sitttd, 'flach ihm/ das grofse Geh^imnifs 
4er fLegierangskunst»^ Man - hätte ihm 
diesen Gr|ndsittz gelten lassen .können » wenn 
«r vorausgesetzt hätte, dafs der Vonheil 
lief Gebieters und des Staats allezeit einerlejr 
isy. Aber diefs war €$ nicht was er damili 
wollt«; . ^ ' 

,,Der Mensch, Sdgte Eblis> iit aus zwey ent- 
gegen gesetzten Grandneigangen zusammen ge-4 
«etat, deraa vereinigte Wirkung ihn zu den» 
JBschi WAS er ist: Hang zum Müfsiggang 
nad Hang zum Vergnügen. Ohne den 
leutejm würde ihn jener ewig in einer unuber* 
«intfichen UmhStigkeit erhalten ; aber so giofs 
sein Abscheu vor Abhängüchkeit und Arbeit 
i«t, 90 ist dodi sein Hang zum Vergnügen 
noch starker» Um beid0 zu vereinigen, ist ei» 
Zustand von Unabhänglichkeii, wor* 
in er alles mögliche Vergnügen ohne 
einige Bemühung genösse, das letzte 
Ziel seiner Wünsche. Er kennt keine Selig- 
keit über dieser. Daher dieser unauslöschliche 
Hang zum Despotismus, der^dem armselig- 
sten Erdensohn eben so angeboren ist als dem 
£rben 4es gröfsten Monarchen. > In d«m gan» 
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Jten Schescbian ist kefri einziger, welcher nicht 
wünschte^ daij alle üblrige xuir ffir leia Vei"- 
gnügen bescIiSfHgt seyn müfsten. AHein die 
Natur der Sache bnogt es mit sicb# dafs nur 
ein Einziger dieser Glückliche seyn kann: 
alle übrige sind durch die Nothwei|di|^eit 
selbst dazu verurthei]t, sich, so langte sie leben^ 
mehr oder, weniger eu diesem letzte^, Wanscltfe 
des Sterblichen empor zu arbeiten ; und selbst 
'das Glück ^ ihm nahe zo- kommen^ kann nur 
.Wenigen zu Theile werden» Was soll nun 
der Einzige hierbey thun, der, mit dem ver- 
götterten Diadem um die Stirne, oben auf der 
Spitze des Berges steht, mid nichts höhei^s 
ersteigen siebt? Soll er sich etwann in dem pe» 
xiufs seiner Wonne durch albenjes Mtfleid^' 
mit der wimmelnden Menge stören lassen^ 
welche voll Mopfender Begi^de sieb aus der 
Tiefe empor zu heben versucht, imd, .neidische 
Blicke auf die versagte Gifickseligkeit heftend^ 
bey iedem Tritt auf der schlüpfrigen Babn in 
Gefahr schwebt, durch das Gedrünge * ihrer 
Mitwerber oder ihre eigene Hastigkeit tiefer, 
als sie empor gestiegen ist, Wieder herunter «u 
glilschen? Soll er vielleicht so höflich seyn, 
einem imter ihnen Plata zu machen ? — Wahr- 
haltig! Sie mögen sehen, wie sie hinauf kom- 
men; cüefs ist ihre Sache. Die sein ige ist, 
indem sie von Stufe zu Stufe zu ihm empor 
Ueiiern, sich ihier Hände zü 'bedienen, um 
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#Ue Guter und Freuden der Welt su den Fufsea 

seines Thrones aulbäufen zu I^s^en; xtnd wenn 
ihm der Genufii alles dessen ^ was die übrigen 
wünschen^ noch eine Sorge verstauen kann , so 
ist e^ EU yerbindem, dafs von \der wetteifemn 
den Menge keiner .hoch genug steige^ ihn vom 
sdnem Gipfel herab zu drängen. Nichts würde 
dem £in£igen .gefährlicher seyn^ als weaa 
' die Menge alle Hoffnung in einen bessern Zu- 
stand zu kommen verlöre. Diese HoJfuung isl 
die wahre^ Seele eines Staats; mit ihr versiegt 
die Quelle des politischen Lebens; eine allge- 
meine Unlhäligkeit verkündigt, gleich der To* . 
desstilie vor einem Sturme j die schrecklichen 
Wirkungdn der VerBweifliing , unter welchen ' 
schon so manche Thronen Asiens eingestürzt 
sind. Aber nichts ist leichter als diesem tÖbel 
, zuvorsukommen« £s giebt zwischen dem Tager 
.löhner und dem Sultan so viele Stufen; und 
jede der hohem Stuien ist für den, der einige 
Grade tiefer steht ^ so beneidenswürdig , dafa 
ediche Beyspiele^ welche von Zeit zu Zeit die 
Hoffnung XU steigen iii den letztem wieder an- 
firischeil, hizireichend ^ind^ den Staat in dieser 
Geschäftigkeit zu unterhalten, wodnrcli alle 
Glieder desselben, indem sie hlofs ihren eige« 
nen Vortheil zu beluidem glauben, dem 
glucklichen Einzigen dienstbar werden/' 

Es hl keiiieui Zweifel uuLemoiien, dafs 

nichts leichter seyn kann als diese Trugsctdusse 

4 • 



Digitized by Google 



44 DeJRr GOLDKE S P I E G E JL.' 

II 

des «ihllreichen Ebli». Dia Grundfeste eine« 
Staats besteht in de,r Zufriedenheit der 
tiinteriten, KIas«an mit dem StiinUe 
worin sie ^ich befinden^ und aein.Unt^ 
gang ist' «oti'^dem Augenblick ah gel^t^ da 
der Landtfiann Ursache bat, den müfsig gebesi« 
den Sklaven eiutss Grofsan au beneiden. > 

Die Grundsätze des sinnreiciien Eblis hatten 
drey grofse Fehler. Sie hingan eben so wenig 
unter sich zusammen^ als sie mit der £rfah- 
mng fiberdnatimniten ; und man konnte sie alle 
Augenblicke übertreten^ ohne an ^Gründen Man« 
geh zn haben^ welehe die Ausnahmen rechtfer- 
tigten. / Aber sie schmeichelten den Leiden« 
Schäften eines Fürsten^ der keine andre Regel 
kannte noch kennen wollte, als seine Laime» 
Isfandiar fand nichts bündiger als die Schlüsse 
aeines Lieblings. , ' 

. Man konnte schwerlich v^eiiigar Anlage au 
einer mitleidigen Sinnesart haben als dieser Sul- 
taxr. Das kleinste Ungemach ^ das. ihn salbst 
betraf, setzte ihn in die heftigste Ungeduld; 
aber da^ Leidan andrer fand keinen Zugang za 
seinem Herzen. Wie überflüssig war die Be- 
mühung , einen solchen Furstoa noch durch"^ 
Grundsätze gefühllos zu machen ! Und gleich- 
wohl hatte £bli& nichts angelegenors, als ihm 
seine Uutmhanen bey jeder Gelegenheit in 
dem verhafstesten Liebte an aaigait 
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1 ^ 

Das Yolk^ ^^i^. BbHs zum Sulian seligem 
Hernie ist ein vidUköpfiges Tbitr^ . wuslcbes nag 
^ffith Hunger und Streiche gebliiidiget werdffU 
kann. E9 warif Ünsinii, seine .lielre dur<^ 
Wohlt^aten gßvyinnen zu svpll^. Tausend 
fieyspiel.e von schwachen Fürsten^ welche^ di^,. 
Opfer einer alku ipilden Gepiüthsart geworden 

ibddy ^eyreisen diese Walixheit. JDas yolk niehl 
dies Gute was man ibm erweist für S^choldie«; 
keit an, erwartet immer noch mehr als man 
zu seinem Besten thut, und hält sjlch von aller 
Piiicbt der Dankbarkeit losgea^bit » . so bald ef 
sich in seinen ausschweifenden- Emartuagea 
betrogen siefal» Mit Widerwillen tragt es die 
Fesseln der Abhanglichkeit ; unbej&täadi^ in sei^ 
nen. Neigan|;eA^ wiUkührlich in seinen Uitliei<e 
\en, und immgf mii^dem pegec^wärtigen unza-^ 
Rieden, durstet es nach •Nen^rimgen ; UnHÜlei,^ 
welche seinen, Gebietern zustolse^ , sind ihn^ 
Iröhliche Begebenheiten ^ und wiewohl es selbji§ 
ujklcr allgi^meiner.Jfo^li am meisten leidet, sehnt 
fs sich dennoch ni|cfa öfFentlichem Unglück^ 
um Gel^,genheit tuiiaben zu murren, und sein^ i 
Vorsteber mit Vorwürfen zu Überhaufen«. Wenn 
eine Gouheit vom Himmel stiege, die Menschen 
an beherrschen^ sie wurde nicht frey von ihrem 
Tadel bleiben. Der schlechteste unter ihne» 
hält sich für gut genug die. . Welt an regieren^ 
jjmd eben darum, weil der Pöbel nichts w^eifs^ 
glaubt er alles besser zu wissen als seine Obern^ 
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[Vergebens Wiird* es seyn, für die Glückselig* 
keit dieser UnersattUcfaen zü arbeiten: man 
müiste einen jeden von ihnen zu einem Sultan 
inaöhta 1i:önnen;- um ihn zuMeden ta steUen*; 
üe bleiben mifsvetgnugt so lange noch etwas 
±n vrünsdhen übrig ist Mchts ist gefährlicher 
als sie z^it dem Üi>erflufs und den Wollüsten 
bekänat zn machen ; es wurde 'weniger Gefahr 
seyn einen schlafenden Löwen, als die Begier* 
Üchkeit dte«^ Leute aufzuwecken. 5ie mit 
seidenen Banden oder Blumeuketten binden zu 
wollen, Ware eben so viel als ehie HyUne mit 
Spinneweben zu ^fesseln. Nichts als die eiseme\ 
Nolhwendigkeit, und die Verzweiflung ihre 
Ketten jemabls ^erreifsen zu können , ist vei> 
^ mögend sie in ihren Schranken halten ; und^ 
gleich andern wilden Thieren^ müssen^ sie aus-» 
gemergelt werden und den Stock immer über 
ihrem Rücken schweben seilen^ um einen Ge* 
biet er dnWen zu lernen/*' * * 

Dani^chmend^ sagte der Sultan^ ich gestehe^ . . 
die Abscbilderung, die uns Eblis von dem Volke 
macht, ist nicht geschmeichelt; aber es ist 
Wahrheit darin. Ich denke ungern an die Fol* 
gen > weiche sich daraus ziehen lassen: und 
gleichwohl wurd* es, wie Eblis sagt, gefährlich 
seyn» sich selbst in einer so wichtigen Sache 
täuschen zu wollen, ' V** 

Gnädigster Herr, versetzte der Filosof!, ich 
\sieiis nicht ob mich meine Gutherzigkeit ver- 

« 

Digitized by Google 



Z w B T.ri A Tut! i; 47^ 

IdndM hat,.: den M^then^ den ich seit mehir 
als fünf und »wanzig Jahren Ätudiere , äo zu 
sehen; wie er ist. E& mag v^oM %n viel Ro»enr ^ _^ 
färbe in meiner Fantasie herrschen. Aber , wie 
i€m auch seyn mag, ida krmn mich tinmöglich 
überwinden,, die Menschen für 90 bösartig an- 
insehen^ ab sie in der Theorie^ dieses Eblis 
sind. Wenn,die Erfahrung für ihn zu re- 
den sdieint, ' so -spricht sfe^ntcht weniger für 
mich« Kennen wir nicht kleine Völker > wel- 
che im Schoorse dff &eyheit ittid der einfält> 
genMifsigung glücklich «ind ? Vergleichen wi^ 
einmahl diese Völker- mit denjenigen, welche 
untar den Bedrückungen der willkührlidhen 6e* 
walt einer harten Re^erung sclimachten ! Der 
erste Anblick wird uns sogleich einen starken 
Unterschied bemeiken^ lassen. Jene ieigeA 
uns ein gesundes^ vergnügtes, frohlichei An- 
sehen. Ihre Wohnungen sind weder weitläufig 
. noch prächtig > abai* auch dioänu^te ihrer Hut« 
ten sieht einer Wohnung von Menschen, 
nicht einem Schlapf Winkel wilder 
Thiere gleich. Sie^sind schlecht gekleidet; 
aber ai^ sind dach vor f rost und Nässe be« / « 
schützt* Ihre Nahrung ist eben so einfaltig; 
aber man 8ie||||j.iin#n wenigstens- des Abends an 
dafs sie zu Mittage gegessen haben. Diese 
schleichen , als lebende Bilder . des £lends , mi€ 
gesenkten l irjoptern umher, und heften aus höh- 
^n Augen gramyoUe^Blicke auf dieiiia:de;r welche 
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jde ~ nicht fiir «ichmid ikre l^nA^t ^ baaen. 
xnilss^n. Überall begegnen mueim beleidigten 
Auge biutlose^ ausgehungerte und sieche Kör» 
per — sch wermüihige, düstre^ von Sorgen ab* 
gekehrte Gestellter ; ~ alte Leutey welche sich 
nvii Hübe von der Stelle schleppen^ um zur Be** 
-lohnung einer fünfzigjährigen schweren «Dienst» 
barkeit das wenige Brot^ das ihr vom Mangel 
.ciDgescfarumpfter Magen , noch ertragen kann» 
dem Mideiden 4^ Yorobergehenden durch Bet- 
ttin abzuttöthigf n ; «— * verwahilosie, naekende^. 
krüpelhalie Kinder^ oder wimmernde Säuglinge, 
welche sich ^strengen/ ^er hungernden Mtift- 
|er noch die letzten» Bluts ti^opfen ans der ans* 
gemergeltm Brutt sn ziehen« Halb venBodert# 
,X«nin|>f die von den . dürren Landest dieser 
Elenden, herab hangen^ zeigen wenigstens dafs 
iie 4^n Willen haben jihi« Bloüse zu decken; 
aber was wird sie vor der sengenden Sonne> 
vor V\indy und Regen und Kalte decken? Ihre / 
arniseligen aus Koth und Stroh zusammen ge« 
plackten Hätten sieben jedrm Anfall der £le» 
mente offen. Hieher kriechen si<», wenn die ^ 
untergehende Sonne sie von der« täglichen. Ar* 
beit für gelühllose Gebieter ausgespannt hat^ 
ermadei; zuseumien» und« schien sich noch 
gluckhciij wenn sie so viel Vorralh von einem 
Jßrote, Welches Ihre Herreh für ihre 
Hundo schlecht halten würden, 

ul^ig fin4en^ ah sie vonnöthea haben , \nm 
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nicht hungrig aüf einem Lager von faulendem 
Stroh den letzten Tro^t des Elenden vergebens 
herbey zki seufsen* 

Wie du mahlst, Danischmend! rief der 
Sultan mit einer auffahrenden Bewegung aus, 
indem er sich za verbergen bemühte, wie ge- 
rührt er war» * Ich schwöre bevm Haupte des 
Profeten, dafs ich, ehe der Mond wieder voll 
shyh wird, wissen will, oB innerhalb der Gren- 
zen meines Gebiets solche Unglückliche leben; 
imd vvehe dem Sklaven, dem ich die Sorge 
ßr meine Unterthannen anvertraut habe, in 
dessen Beiirk ein Urbild deiner verfluchten Mah- 
lerey gefunden würde ! Es ist mein ganzer Emst, 
und zum Beweise davon trag' idi^ das Amt, die- 
ser Untersuchung, dir selbst auf, Dani^chmend !^ 
Morgen, nach dem ersten Gebete, erwari' ich 
dicli in meinem Zimmer, damit wir weiter von 
defr Sache sprechen. 

Was der gutherzige panischmend dem Sul- 
tan gesagt l^aben mag, um ihm im Nahmen 
aller, welche bey dieser - Aufvyallung seines 
königlichen Herzens interessiert waren, den de- 
tnuthigsten Dank za erstatten, wollen wir, um 
uns nicht zu weit von unserm Wege zu entier- 
nen, der Einbildung des Lesers uberlassen« 

• 

Gut, sagte Schach -Gebal,^ dessen Hitze sich 
wahrend der Danksagungsrede ,des FUosofen 
WuLAMss f ammd. V¥. VIL ß, D 
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wieder merklich abgekühlt hatte » du weifilt Vtiei* 
n^n Willen i Morgen eine äiuude nach Sonnen* 
aufgang^ Dänischmend ! — Itzt will ich noch' 
die Ausführung; deiner Einwendungen gegen 
die Theorie des Gumtlings Eblis hören* Lafs 
sehen ^ wie du dich/ aus der Sache ziehen 
wirst. 

Ich behaüf^te^ (führ Danischmend in sei- 
nem Vorträge fort) da£$ die Erfahrung^ auf 
welche sich Eblis bezieht'^ um seine h'äCslichert 
Gemahlde von der Bösartigkeit de^ Volkes zu 
rechtfertigen^ wenigstens ebetl sd stark fOr 
meine als für seine Meinung rede; und ich 
stellte zti diesem Ende efaie Vergleichutig an^ 
ftwisdieii einem Voike^ welches unter einer 
Creyen^ oder wenigstens Vinter einer milden Re* 
gierung glucklich ist^ und einem Volke ^ dem 
ein Tyrann YfTe Mandiax'^ ^it Hülfe euies 
Gunstlings wie Eblis ^ so mitspielt^ wie man 
es von der Yereinigong harter Gronds'ätze mit 
einer unempfindlichen Sinnesart erwarten kann« 
Wenn der Kontrast zwischen dem Wohl- 
stande des einen und dem £iende des an* 
dern beym ersten Anblick in die Augen fallt« 
so wird mis eine fortgesetzte Aufmerksamkeit 
keinen geringem Abstand zwischen ihrem sitt- 
lichen Karakter entdecken lassen. Das 
glückliche Volk ist zufrieden mit seinem 
Zusumde; es gewöhnet sich mit, Vergnügen an 
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ihn 5 uad ist geneigt zu glauben^ daf$ es Hei« 
• nen bessern gebe. Es segnet den guten Pur*' 
«ten, unter dessen Gesetzen es in ungekrank- 
ter Sicherheit der Fruchte seinies J^ieiises md 
seiner Mäfsigung geniefst. Weit entfernt Ver- 
änderungen zu wünschen, ist es im Gegentheil 
bereit, Gut und Löben alle Augenblicke fiij 
die gegenwartige Verfassung, für ein Vater* 
iand, worin, es ghlcklicii ist, für einen Für* 
Sien, in welchem es seinen allgemeinen Vater 
erblickt, auisLuopfern» Das unterdrückte 
Volk, ich gestehe es, «ielit dem Bilde |eKr 
ähnlich, welches Eblis onbiUiger Weise von 
dem Volke überhaupt machte. Aber wie » 
soUe es anders seyn können? Sollte sich niclit 
die MenscJiheit in Geschöpfen, welche ihre 
natiirliche Gleichheit mit ihren Unterdrückern 
fühlen, gegen solche Krankungen empören, 
deren blofser Anblick ^Ue Gesetze der Natur, 
der Religion und des geseüschaftlichen Lebens 
zur Rache aufruft? Ist es zu vetwundem, 
%venn die Vergleichung ilires Elends mit dem 
woUöstigea und unbarmherzigen übermuth iluer 
Herren sie endlich wüthend maciit? Oder was 
kann man anders erwarten, als dafs anhaltende 
Tyranney, Sorglosigkeit für den Staat, Kalt- 
sinn beym Anblicke der allgemeinen Noth, und 
ölFeniliche Verspottung derselben durch die 
abertriebenst© Üppigkeit^ ein V^Ik, dessen Ge^ 



Digitized by Google 



52 Der qoIjBüz Sp^eg^x.. 

duld erschöpft ist^ endlich zac Ter^weiflung 

treibön w^rde? 

% 

I 

X „Das Volk, sagt Eblis, ist launisch in $ei- 
nen Leidenschaften » undankbar für das Gute^ 
das man' ihm erweist, ungestüm und unersätt- 
lich in seinen-; Forderungen; es ist neidisch 
über die Vorzüge seiner Ül>em, geneigt alle - 
ihre Mafsregehi zu tadeln^ ungerecht gegea 
ihre Tugenden, unbillig gegen ihre Fehler; 
es sieht sie als sein^ ärgsten Feinde an^ und v 
ergetzt sich an allem, was sie kiänken und 
demuthigen kann^ als an dem angenehmsten. 
Schauspiele/^ — Aber sollte wühl jeiiiand dio 
kVerwegcnheit haben können, zu behaupten^, 
die Menschen seyen von Natur so bösartige - 
Geschöpfe? Wev macht sie dazu? Was 
für G^ewalt niufs der M«iA:>chheit angethan wor- 
den seyn, welche grausame und langwierige 
]Viifshandlungeii mufs sie erlitten haben, bis i>iö 
80 werden konnte, wie £blis sie schildert ! Ist 
es nicht der Gipfel der Ungerechtigkeit, die 
Menschen dafür zu besdrafen, dafs'^sie die ver^ 
kehrten Geschöpfe sind, wozu man si« 
^selbst gemacht hat? Mir däucht^ die Un« 
terdrücker der Menschheit haben wolil keiije 
Ursache sich tu 'beschweren. Die unbegreif-« 
liehe Geduld, womit die meisten Yöikejp des 
Erdbodens, sich «u allen Zeiten von emer kiel« 
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' |ien Anzaltl von Maluiiam un4 Bblissen haben 
ii|i/$braucjben lassen, ^ ist der stärkste Beweis 
der ursprßaglichen Müdigkeit der menschlichen 
Natur. Wenn yrix von ümpörungen^ Bfirger- 
fcrifgen^ und gewaltsamen Staatsverandernngen 
hör^n, so können wir allemahl mit der gröfs- 
ten Wahrscheiiüichkeit vermuthen, ' dafs un- 
leidliche Beleidigungen den Anlals dazu 
gegeben haben. - * 

Nicht ailemahl^ mein guter Daniachmend, 
sagte der Sultan: dein Eifer für die Sache des 
Volks macht dich vergessen, wie viele Bey- 
spiele die Geschichte des Erdbodens uns zeigt, 
dafs auch gute Fürsten, Fürsten, wdche we- 
nigstens einige geringe Fehler mit gro/sen Tu- 
genden vergüteten^ Schlachtopfer der tinbändi- 
gen Herrschsucht eines stolzen Pnesiers, oder 
der übermfithigen Anmafsungen au&Ahlr^ischer 
Emim geworden sind» ' 

Gleichvvohl, erwietlerteDaniscl^mend, wüfde 
3icb vlelfeicht in jedem be^otidern Falle zeigen 
lassen, dafs die Fürsten, auf weiche Ihre Ho- 
heit zu zielen schein jh, durch sehr' wesentli- 
che Fehler in. der Kegierung, durch allzu grofse 
Nachsicht gegen die Laster ihrer Günstlinge, 
durch häufigen Mifsbrauch einirr willkuhilicben 
• Gewalt, durch offenbare Ungerechtigkeiten und 
ein tyrannisches .Yerfahren sowohl mit dem 
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Volk als mit den Grofien -ihre^ Reiclies , «ick ^ 

die unglückliche Ehre zugezogen haben j der 
Nachwelt zu Trauerspielen StoiF zu geben. Ein 
Konig , gewinne nur die Zuneigung seiner ün- 
terthanert^' er verdifene^sich den glorteichestea 
unjd süfse$ten aller Titel, den JMahmen eines 
Vaters des Volks: so wird er gewifs seyn 
können j in ihrer Liebe eu seiner Regierung 
nnd EU seiner Person unerschöfffliche Mittel 
gegen alle Anschläge und Unterneiunlmgeji sei-> 
ner Feinde eu fuideo. Ich mö^chte den Pries«» 
ter oder die Binirn sehen, welche die Yerwe* 
genheit hatten, sich an «inen Ffirsten zu wa« 
gen> dem die Herzen aller seiner Unterthanea 
zur Brustwehr dienen! 

^ ^ r • 

Schach Gfbal hatte vermuihlich einige ge^ 
lieirae Ursachen, warum er ^ nicht von sich er^ 
halten konnte, die Grunde seines Filosofen 
überzeugend zu iindei;i» Indessen schien er, 
doch zu fühlen^ dafs er den Streit nicht wurde 
fortsetzen können, ohne seinem Gegner Blöfsea 
zu geben^ die den Sieg nicht langev unentschle* 
den lassen dürften« Er spielte also das Sidier- 
ste, und enthers die Gesellschaft für dieftoalil, 
indem er za der schönen Niurmälial sagte: In 
der. That, es fehlt unserm Freunde Danisch- 
mend nichts. aU etwas mehr Kenntnifs der 
Welt, um (für einen Filosofen) ganz leidlich 
zu r«Hsonieien. .Er hat den FeiUer aller die^ 
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3er Herren^ gern von Ding» %n xe^etL die er 

' nicht versteht; aber er spricht doch gut\ und. 
diels ist^ zum Zeitverdneib. alles was ich von 
ihm f ordre. 



Die Achsehl des weisen Danisclimend wa- ^ 
ren im Begriff die Antwort auf dieses uner^ 
wartete Lob zu geben, als er sich noch zu 
rechter Zeit erinnerte,, dais es nicht erlaubt ' 
sey> über irgend etwas, das ein Sulttui sagen 
luuon, die Achseln zu zucken, £r begnügte 
sich also, wie gewohnlich, seinen ungelehrigen 

Kopf gegen dien Fußboden zu stod^n, und 
schlich da¥On. 
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Unsere Leser ervrirten ohne Zv?eifel , dafs 
Dahischmend^ mit einem Auftrage beJaclen, det 
iür die Ruhe Schach - Gebais und für das Beste 
der armen Lidosiancr von der gröfsten Wich- 
tigkeit war, das Amt, den alten Sultan einza- 
schläfern, der schönen Nurmahal wieder über- 
lassen werde, ' In der That halle Schach -Ge- 
bal mit so vielem Ernst von der Sache gespro- 
chen, dafs der ehrliche Filosof selbst, so gui^ 
er sonst die Launen seines Gebieters kaimte,^ 
diefsmahl von der Hoffnung, ein Werkzeng der 
-Gluckseligkeit seines Vaterlandes zu werden/ 
sich hintergehen liefs. Diese HofFnung hefe 
die ganze Wacht ^ durch keinen Schlaf in seme 
Augen kommen; aber sie entschädigte ihn dafür 
duich die aiigenehinsten Träume, die jemahls 
die Seele eines MenscheniVeundes gewieget h.\- 
ben. Mit der unumschränkten Gewalt d?s S il^ 
tans bekleidet, zweifelte er keinen Augenblick 
an dem Jtiriolge seiner Bemühungen. Denn es 
war eine von den Maximen, die er immer im 
Munde zu iuhren pflegte: Die Grofsen 
könnten , alles was sie ernstlich 
wölken. Welche Wonne 1 rief er aus; in 
kurzem soll der\Mann^ der im ganzen Indos- 
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tan ^xi ;weiiigsien glucklich ist, der Sulian sei* 
ber .«^«r!- 

« 

. Sp bald die ersten 'Sonnexisirahleii den Ho- 
rizont 3Ötheten> stand Danischniend im Vorzim- 
mer, so munter als ob niemand besser geschla-» 
fen hätte ah er. Aber es vergingen drey oder 
vier Stunden^ bis Schach* Gebal, wiewohl er 
hl der That nichts wicfatigers zu thmi hatte, 
Zeit finden konnte sich seiner m eriniiern, Ist 
Danischmend da? fragte er endlich, nachdem 
er wohl dreymahl war berichtet worden> dafa 
Danischmend da sey. Lafst ihn herein 
kommen! ^ Der arme Fiiosof^ der inzvyischen 
Zeit genug gehabt hatte aus semen schönen 
Träumen« zu erwachen, (denn zu den Träumeü 
eines Menschenfreundes kann^wonl kein unbc- 

"^emdrer Ort seyn als ein Vorgemach) schlich 
mit gesenkten Ohren herbey. Ha, mein guier 
Daniscfamencji» rief ihm der Sultan mit einer 
jovialischen Miene zu, ich iiatte dich ganz ver- 
gessen. Was bringst du uns Neues » Danisch* 
mend ? ~ Diese Anrede hätte einem ieinern Höf- 
ling, als unser Filosof war» die undankbare 
Mühe erspart. Seine Hohett an eijien uu*mge-? 
nehmen Gegenstand zu eilqhern, dessen Anr 
densen Sie^ wie es schien, glucklich verschla« 
fen hatten« Aber Danischmrad hatte so hmge 
an dem Hofe zu Dei Ji kben köuciea als Nes- 
tor, oiifie j^QmahIs ein Hdlmann zu werden. 



* 



Digitized by Google 



5S 



erinnerte also den Sultan nn seinen gcstri« 
gei^ Schwur, Schacli - Gebal hörte alle« was 
ilun der gute Mahn zu sagen hatte ^ mit vieler 
Gefälligkeit an. Aber bedenket du auch, sagte 
Gebal, daCi du in drej Jadiren nicht fertig lyer- 
den könntest, wenn du alle^ meine Provinzen 
durchreisen, und von Hans za Haus dich er» 
kundigen wolltest, wie sich die JUcute befin^ 
den? Ich kann mich unmöglich entsddielsen 
dich so lange enibeJiren. Weifst du \yas, 
Danischmend? Das erste Mahl, wenn ich auf 
die Jagd reite, sollst du mich begleiten. Wir 
werden da leicht Gelegenheit finden, uns von 
jnein^n iibrigen Leuten zu ,enüemen, und dann 
wollen wir, ohne an$ zu erkennen zu geben, 
die Nacht in irgend einem abgelegnen Dorle 
zubringen« Finden wir dort eine lebendige Se^le, 
welche Qös^s von mir spricht, so soll mir dec 
Emir, in dessen Beadrk der Ort gehört, dafiir 
Hecbenschaft geben» * Ich will ilm 9x1 einem 
Bey spiel für die übrigen machen, und verlaß 
dich darapf^ dafs p$ nicht ohne Wirkung seyn 
30II. Indessen können wir mit Miifse an die 
Ausführung deiner E||itwurfe denken« Aber 
sage mir, Danisclimend , hast du ausfündig ge- 
macht, wer die drey Kalender waren, 
welche gestern, jenseits des Flusses, den Gär- 
ten meines Serails gegen über, unter der grolsen • 
C/ßre$se saCscn? 
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Damschmend hustete noch tu rechter Zeit, 
einen, Seufzer. weg, der ihm eatgelien wollte» 
nnd von diesem' Augenblick an war die ftede 
von den drey Kalender^* 

s 

* 

* ■ 

• » c 

*» • 4 

3; 

In der folgenden Nacht wurde, bis der Sultan 
einschlief, von — d en drey Kalenderoi 
gespnM^an« Kurmahal und der jun^a. Minea 
UatteU sehr viel von ilmen zu sagen, . 

Di© Nachrichten, welche ^man^ über diesen 
wichtigen' Gegenstand einzogt waren 90 man- 
nigFaltig, hingen so wenig zusammen, und 
sdiienen so viel gebelmnifsvolles zu verratheny 
dnfs man etliche Nachte hinter einander von 
nichts anderm reden konnte als von den drey. 
Kalandern. Inzwischen lief doch am Ende dlles 
darauf hinaus , dafs man nichts sonderliches von 
Urnen wiUisie, und dafs es sich in der TJiat 
der Mühe nicht verlohnte mehr von ihnen wis« 
sen zu wollen. . \ 

<, 

% 

y i 

Endlich wurde Schach - Gebal dieses Zwi- 
schcnspieU überdrüssig. Ihr se^jd mir fein« 
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Leute", «agte Schacli-6ebal. Ich will die Ge- 
schichte der Köaige von Schejchian wissen^ 
und man llpticht mir seit sieben Tagen von 
xkidiXs als von tCalendern. Bin ich etfva ein 
Schach- lUar? 

£s vensteht sich von &dibst> dafs es nur 
auf Seine Hoheit angekommen war, diese sie. 
ben Tage durch mit andern Gegenständen un- 
. terhahen zu werden. Aber, wie jedermann 
weiis, würd' es sehr' unhöflich gewesen seyn^ 
den* Sultan etwa^ von dieser Reilexion merken 
2u lassen. 

Danischmend setzte demnach seine Erzäh- 
lung von isfandiar und seinem Günstlinge 
folgender Mafsen fort 

* 

Den Orandsätzen des sinnreichen Eblis zu 
Folge war nichts unweiser, als ein so gefährli- 
ches Thier, wie er das Volk abmahhe, reich 
werden xu lassen« Aber zum Unglück ftir die 
Scheschianer blieb die Bedeutung des Wortes 
reich so unbestimmt, dafs Eblis die armen 
Leute, so lange sie noch etwas hatten, was 
sich , wenn das Wort Bedürfnifs im engsten 
Sinne genommen wud, entbehren läfst, immer 
noch zu reich fand* ' ' 

Der Adel in Scheschian war von Alters 

m 

her ein Mittelsttod zwischen dem Fürsten und 
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^ dem Volke gewesen* ' Die Könige hatten di^ 

1 Edeln als üire gebome^ Häthe und Gehülfea ia 
j der Verw^tung* der beäondern Theile des.kö- 
nigiichen Amtes betrachtet^ uiid wiewohl das 
) Ansehen des Adels nnter dem Tatarischen 
! Stamme von Stufe zu Stufe iiach eben dem 
; Verhältnisse 5 wie das königliche stieg , gesmi« ■ 
kea war^ so besafs er döch wenigstens noch 
sehr schöne Überbleibsel seiner, ^ ehemahUgen 
Vorzüge« 

« 

) w 

' In allen Staaten,, wo sich ein solcher Mit- 
tdstapd zwischen dem Fürsten und dem Volke 
' b^mdet, hat man zu allen Zeiieu vvahrgenom- 
m^, dafs sich der Adel Isuf Unkosten a^es YoU 
^es, und das, Volk sich aui Unkosten des Adels 
Jtu vergröfsem suchte Jener, .da er wenig HofF- 
nuDg ha.£j seine ßechte auf der Seite des Thro- 
nes £u;4^w eitern, sucht sich für seine Erg^- 
benlieit gegen denseibeii diurck Aumafsungen 
über die Rechte« des Volkes zu entschädigen« 
Dieses, da es sich von, allen Zeiten gediangt 
^iefat, und leicht begreift, dafs es dem Über^ 
gewicht des Thrones am wenigsien widerste- 
hen kann, wendet alles -«an ^ sich wenigstens 
die kleinen Tyrannen vom Halse zu ^hafFen, 
deren Joch desto verhafster ist^ je weniger sie 
ihre Bedrückungen durch den Yorwand des 
allgemeinen Besten ertHiglicher machen können.' 
Man giebt dem i üxsten wiiiiger, weil man weifs^ 



'dafi die Sorgen für den ganzen Staat auf sei*- 
üen Schultern liegen ^ und Weil 'wenigste die 
."Vermuthüng Vorwaltet, dafs ein Theil der 
öffentlichen Abg<iben zu Bestreitung der öffent«> 
liehen Be^&rrnisse angewandt werde. Aber 
alles was man denjenigen geben mu£s, weldie> 
dem Könige gegen über^ eben so demuthsvolle 
ITnterthanen als die übrigen , in dem Bezirke 
hingegen, wo sie zu befeiilen haben, kleine 
Monarchen vorstellen, sieht man ak unbillige 
Erpressungen an, welche man seinen eigenen 
Bedurfnisser( abbrechen mufs, um den Stolz und 
die Üppigkeit einer Alenschenklasse zu nähren^ 
die man für sehr entbehrlich hält, weil der 
.Voitheü, den sie deni Ganzen versch^iffea^ 

tdtbt sogleich in die Sinne fallt. 

» 

Die Könige haben von jeher sich dieser ge- 
genseitigen Gesinnung des Adels und des Vol- 
Ices zur Ausdehnnng ihrer eigenen Gewalt gar 
)neisterlich au bedienen gewufst* Sie haben 
das Volk gebraucht den Adel tiiederzudrücken; 
«■und, so bald dieser Zweck erreicht war, dem 
Adel^ dessen Beystand sie g^gen den besorgli* 
eben . Ubermuth des Volkes vonnöthen zu he- 
ben glaubten, die W#rk«euge seiner Untar^ 
drückung Preis gegeben. 

Da es zu spät war, wurde Volk und Adel 
e wahr 9 dafs sie sich zu einer sehr albernen . 
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Roll6 hauen gebrauchen lassen ; ^»dafs in einem 

Staate, Wo das Volk im Besitze grofser Vor»- 
ttchte ist> die Yo»uge des Adels dem Volk 
eben 5o heilig sejm sollen , als sein© eigenen; 
und dafs jeder von diesen beiden Standen nicht 
üur seine eigene^ sondern die allgemeine SichoF^ 
heit und den öl^enüichen Wohlstand unter* 
gtäbt, tV'enn er die Iiechte des andern %\x 
ichwachen oder seinen besondern Mutzen auf 
Kosten des andern zu veigröfsern sucht." 

■ 

• 

Die Scheschianer waren in diesem Stücke 
tti^t vorsichtiger gewesen als viele andre Vol«» 
ker. Der Hof hatte sich ihre Thorheit 
Natze gemacht, weil das> Interesse der Höf«» 
linge ist, die Autorität eines ^ Heim, der 
dnrdi ihre £inUüsse regiert wird und in dase- 
ien Gewalt sie sich theilen, so unumschränkt 
2a machen als sie können. Sie überredeten di« 
Könige, — und nichts kostet weni^^er Muhe 
als diese Überredung dals ein Fürst an An« 
sehfn und Macht gewinne, was sein Adel und 
sein Volk an Freyheit und üeichthum .verlieret 
und die guten Könige dachten gevvifs an nichts 
weniger, als an die uniehlbare Folge der poll» 
tischen Pperazion, wozu sie sich so leicht be- 
reden liefs^m Die Erfahrung mtifste sie 
belehren: „dafs ein Despot, dessen Adel 
aus Höflingen und dessen Volk aus Bett- 
lern besteht; ein Despot, dessen Städte 
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ohne Einwobner sind^ und dessen Län- 
dereyen brarch liegen un4 verwildern; 
ein Despot, der, - Anstalt über zwanzig Aiillipnen 
glucklicher Menschen, über halb so viel 
trage, inilsvergjpügte und muthlosQ Sklaven 
au gebieten hat; — dafs dieser Despot ^ein viel 
kleinerer Herr sey, als ein eingeschrünkter ' 
Fürst, der nicht spitzfundig genug ist, einen 
Unterschied zwischen s e i n e m utaen ^w^d 
dem Nntzen seiner Unterthanen stu msh 
cheii, sondern einrälriglich der Stimme seines 
Menschenverstandes glaubt, ^die ihn vei^chert, 
dafs es besser sey, der geliebte Vater von den 
Bewohnern eines kleinen* Landes, als der ge* 
furclitete' Tyrann einer Ungeheuern Einöde zu 
seyn , in welcher hier und da noch hervorra* 
gende Trümmer das Zeugnils ablegen, da£s 
^Inst Menschen da gewohnt haben, welche be^- 
&ere Zeiten , sahen als die seinigen.^^ 

Die Erfahrung xnufste die Könige von Scbe- 
schian von dieser grofsen Wahrheit/ deniGrund« 
pfeiler aller wahren Staatskunst, unieirichten; 
aber^ wie Isfandiar vielleicht anfing. si6 gewahr* 

werden «— * war es zu spät ^ 

Unter der Regierung des schwachen Azors 
war der gröfste Theil des Adels durch den 
ubcrniafsigen Aulwand, wozu er von dem feey- 
spiele des^UoXes verleitet und gewisser -Mafsen 
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geft8d%et wurde^ in sehr kurzer Zeit dabin 
gebradit worden^ in den Idedrigstto flofkun- 
fiten die Mittel zu suchen, diesen Auhvand 
.atif andrer Lente- Unkosten fortzüsetzen. Untitr 
'IfifandicjLrn wurde das Werk der. vorher gehen- 
den Regferangen nnd der. eigenen Thorheit 
der Edehi vollendet. Ubeniiäfsige Ungleich- 
heit ist die v^erblichiE» Petft einds Staats^ sägte 
Eblts. Und so mufste eine sehr wkljtige, aber 
in den Händen eines ver&phtlichen- Werkzeuges 
der Tyranney selir übel versorgte Wahrheit 
Yorwaiide dietien^ den^ Adel zum Volk 
nnd .beide zu Sklaven herab zn würdi- 
gen« Yordtei blendenden Glenzed«s Thrones , 
verschwand aller Unterschied, Isfandiar sah 
den edelsten. Emir des Reidis mrd * den niedrig- 
"iten Tagelöhner gleich weit unter sich, und es 
war ein Spiel för ihn^ ans einem Reitknechte^ 
.Wenn es ihm. einfiel^ einen Fürsten zu machen« 
Diefs war das unfehlbare Mittel, jeden Uber* 
rest von Tugend und ^hre, der noch in den 
ansgealMeten Sobmen besserer Väter glimmte, 
zu ersticken. Die Edeln sanken, so wie sie 
Mch aH eine solche Behandlung gewöhnen leni« 
ten, zu wirklichem Pöbel lierab; nnd wenn 
sie sich noclr durch etwas von ihm unterschied 
den, so war es durch einen höliern Grad von 
Unwisseidieit und Ungezogenheit, durch schlech- 
tfiare Sitten, unld einen voUsttHndigern Verlust 
iDes moraltscheii Gefühls, alier Sehen vor Üch 
Wailands ssmmtla W. VILB. M 
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«clbst, vor dem ürthefl ihrtr Jlieit^eiUrwm^ 
und vor dem lurchtbarea tuid .wbi^tecbilidieii 
Gerichte der Nachwelt. Unfähig sich «2 dem 
Iprqisen Gadaoken ihrer wahroa BesiiiiMiiun^ 
zu erheben, unfähig sich kl dem- schone^ 
Lichte ^ei>araer'fürspr6ch.€ir des Vol* 
kes und Mittler zwischen ihm Hiril 
dem Thron an^usehen^ s^^zten sie ihi^e, JS^hije 
in eine unbediligte »Unterwurl^keit unter di# ( 
,0eseuiiose. WiUkühr des Sullans^ sie wetteifer- 
ten um den Vorzug, die Werkaeiige » sein«^ 
dchäjndUchst^n I/eidenschaiten> seiner ungerech- 
, testen Befehle -su seyn« We^ am niedertir^c}^'^ 
tig^sten schmeicheln^, am wurmähnlichsten krie» 
cben^ am geschic^esten betrugen koBnte> wtir 
den Math h<ute einer Schandtbat mit der %xQr 
«rachrockensten Bilieiie nnleit die Augen zn g#» 

hen, kurz> wer sich aller dies^ SchAvechb^a^* 
teH der menschlichen- Natur, die man Schani, 
Mitleiden und Gewissen nemit, aiu voUkoi»* 
« mensten .entlediget, und an der F^rt|^eit des 
Lasters, der. Kunst, es mit dem s^delst^ 
Anstände, mit der leichtesten Grazie euSAUüben, 
den hockten Gipfel erreicht hatt^^ -n ,>war 
derribei^eidete Mann, d^n die geringem Böse* 
wichter mit Ehrfurcht ansahen;, der Mann» der - 
gewifs war sein Glück eu machen, und nach 
welchem jedermann sich zu bilden^ beflissen 
«war/' Zu einem so graislicfaen .Znstande von 
Veiderbnils hatt^e das Gü.t , der Grundsatze 4f5 
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sinnreichen EbKs die Sclieschianer gebracht; 
und: so > gewifii isfc^^«, däts .tUe Menschen^ eben 
10 leicht üls ein weiser und guter Fürst. sie zu. 
gntan Gescbopfea bild^ l^ajm, sich voii» eineBi 
Isfandiar. zu, Ungeheuern umgestalten lassen. 

• ' • ' V • / 

Dieser hassen« würdige Tyrann begnügte sich 
it&ikt, durch aUe Arten, von lUuii^ey und Un-* 
terdrückung seine Unterthanen so elend zu 
machen^ ida es, ohne si^ gänzlich und auf ein* 
mahl aufzureiben, n^öglidr vrar: er wollte sw 
«ach dahw bringen» dals sie unfähig wären 
die Tieie 4hres .Elendes einzusehen. 
,WenB er dabey die Absicht gehabt hatte^ ih« 
nen das Gefühl desselben zu benehmen, indem 
ist machte daCs sie es für ihren n,4itüririch^n 
Zustand hielten, so hätte man rres ihm noch 
m eiii«a>*Uberrest vpn Mex)sdilichk^ . gffli;eii 
lassen können. Aber Isfandiar wurde sehr bje- 
schämt gewesen seyn, zu dem Verdachte, dals er 
einer soldien Schwachheit fähig ware^ Aö^ 
laTs sn gd>en« £r Juitte }^eine andre J^>mht 
Uabey, ;als es ihnen unmöglich &a.macbe|i^^ 
rnodi nur d^ bioisem . Ct^danken zu fas^fi, 
ifMs Menschen nicht dazu erschaffen seyn 
könDtten^ si^ voo. einem Me^s»chen sq 
sehr Bdlfshandeln zö lassen^" Zu fiesem En^e 
^'ntrde So^e ^getragen ^s ^ von ihnen zu exu* 
fifsmeu; was ihnen einen gesunden Begriff von 
<w Ü€jiti»iiiuö.g md S^««I}ten 4s» 
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Menschheit, von dem Zwecke des ge- 
it-ellsi^baftlichen Ver#ips^ imd voa dem 
unverbrüchlichen. Vertrage, der dabey 
tum Grunde liegt, hotte geben können. Jede 
andre als die Filosofie des Eblis wurde aus 
Scheschian verbannt Niemand durfte sich za 
einem Schrilisteller aufwerfen, ohne vom Hoic 
dazn bevollmächtiget tvt seyn, und $cane Schrift 
der Beurtheilung desselben unterworfen zu ha» 
ben) und ein paar dirliche £ntburia8ten^ wel- 
che der Ariblick ihres Vaterlandes dahin ge- 
bracht hatte, in. einem Anstois 90» Verisweif* 
lung W a h r h e i i e n zu sngen, welche 
man nur nnter guten Fürsten sagen 
darf, wurden so grausam wegen dieser auf- 
ruhreriscfaen^ Vermessenheit geafichtiget, dals 
eineih jeden, dem seine Ohren und seine l^ase 
lieber wareh als sein Vaterl^lnd, die*Lust ver- 
gehen mu&te ihrem Beyspiele naichzufolgen«. . 

VI ♦ • 

Inzwischen herrschte am Hofe Isfandiars und 
imt^r den verschiednen Klassen und Ordnungen 
der Werkzeuge seiner Tyrann ey eine alle Ein«^ 
^ bildung übersteigende Üppigkeit Alle Kunsle^ 

* .welche der Wollusi dienstbar sind, wurden 
nach deih Mafse ihrer Unnfitftlichkeit 

* in eben dem Verhältnisse liochgeschätzt und auf- 
gernniDtert, wie c&e nützlichem Künste Heek 
dem Grad ihrer Nützlichkeit verachtet,' ge- 
hemmt -und abgeschreckt wurden» Und wiü 
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die BestK^lxongV dem yerz^rHelten Geschmack 
und den stumpft^, öixmeii der Greffen neue 
' Bequemlichkeiten^ neiie^Ersparungeu des klein«»' 
sten Aufwands ihri^r m^^^XsXAti Kräfte, neue 
Mittel ihre 4efa]a£Feii Kei:ven reitzbar zu machen^ 
> anzubie.ten, beynajiß eifinge Weg war, der 
dem Volke zu Verbesserung seines t Zustanäes , 
noch o£Cm aland ; so .wuicden täglich neue JCtin* 
ate, oder wenigstens pcpe ^yerk^ietIg[e der up/ 
pigen W^clilichl^eit, c^i^dcA^r und^ wälirend 
dafs der Ad^erbau iit^ kläglichsten Verfalle lag/ 
stiegen jene %g änem .Grad/^^Vf^n VoUkonunen^-« 
heit> wovon man in den Zeiten der schonen'' 
Lili noch kt^iaq^ ficgri£^ jtiatte., j£blis triam«' 
fierto bey jeder- Qelegenlieit übpr «Uese herrtt^ 
eile Wirkung seiner Grundsätze* W^/s iixx Wnn«^ 
derwerke^ pfiegte er zn sagen, kann Hunger 
und . Gewinmudit. thunl Ich biete jiHon Zau« 
berem und Feen Trotz, mit allen ihren Stäben 
imd Tali^ipaneD gviszurichten» wa^ ich g^nz 
«llinn durcli diese zwey mächtigen Triebräder^ 
der menscbliiiiUeu.iMatar. bfw^rk&telügeu wilL 

In d4?r .«Ti^at gew^vfifiep* die meisten, wel-^ 
die* Tag uflid Nacht für die Üppigkeit des' 
Scheschianischen Holet arbeiten mufsten, wenig 
mehr dabey ^s den notbdurftigsten Unterhalt, , 
Aber auch hier verwais Eblis seine Grundsätze 
ilicbr. Von Zeit ^xx Zeit erlüelt ein Mann. , 
v^n T al^ent^ (Wf niaa ^ese ^!|4eute Mnnte) 
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eine faelohnung^ welche die Begierde der libri- * 
gen'^ 50 heftig anf^chte^ ^dafs sich Tausende in 
der Hoffnung eines ähnlichen Giückes zu Tod« 
arbeiteten. Indessen hütete man sich doch 
sorgfältige kein Talent zu. belohnen, bey wel- 
chem es nur im mindesten zvreydeutig sejn 
konnte, dti fs es nicht etwann wegen eines Vor-*» 
Eugs in demjenigen; this die eigenth^e VolV 
komnienhöit desselben ausmacht^ sondern 
blois als ein Wetkz^üg tler Üppigkeit 
Isfandiars und seiner Günstlinge belohnt werde. 
Der beliebteste Mahler/ 'dto Mann dessen^ Ar«* 
beit mit Entzücken angepriesen und mit Golda 
anige wogen wurde, ^at nicht der größte Meis- * 
ter in der iKunst; sondern derjenige, welcher 
leichtfertige Gegenstäiid^ 4v£ die iroUfistigsta» 
Weise zu beliandeln wuFstfe: *und eine Sange- 
rin, welche ( in der Sjirache dieses Hofes zm 
reden) albern genug war, nur durch die VoU^ 
kommenheiten einer schönen Stimme und den: 
Gebrauch derselben zum Ausdruck liolier Era^ 
pfindungen und ttigändhafter iieidensdialcen g^ 
fallen zu wollen, hatte die Freyheit im Belitz 
einer frostigen BewundefruH^ ^ taobedaüei« zu 
verhungern; während "eine tindre, -durch 
die anziehende ^ Kraft ' Üireip- AügäHi ' durck 
ein gewisses wollüstiges Girrend und hin- 
«terbende Töne, üppige Bilder inr der Fantttiie 
ihrer Zuhörer rege zü macheh/'init einem 

unendiich '^kleineiA Talent ^'Al^|c^t det 
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Leute von Getfeknaek w^r^ und dea 

,A.ufwand einer Frixuessiu ^agh^n konnte« 

Die Weissagungen der verdriefilichen AI* 

ttUf welche dem SciieachiaiiUcheiv Reiche von 

der goldnen Zeit der Königin Lili Unglqcl^ 
imd Vevdej^n angefirahei haiteii^ . wareii nuii 

in ilire vollständigste Erliillung gegangen. Pe^ 

kleinste Th^ dex Naaoa .luhrta das £igen? 

thuin und den Erwerb des gröfsern^ gleich 
eifern dfem Feind abgejagtem Rajubj, durdi die 

ungeheuerste Yersghwendiing im Triumf auf^ 
fiiii g'röf#e/er Theil suchte^ durch aeine Bc^ 
yeitYV^illigkeit im Dienste der Grofseiv jedes h9L$i 
ter «1 begehen^ sich fia ftechc. an das benei<* 
dete Gluckj^ den Raub njit ihnen zu theilen, zi^ 
ecwerben. Al^er d^ grofste Theil schmacb» 
tetc in einem Zusiaade^ den nur die lange G^* 

yrphnhcit alles zu leiden» und die slülavit 

4cLe Mutblosiokeit eines stufenweise zum Vieh 
Ifßvah gewürdigten Volkes ijiem Tode vorziehen 
kamile. Die Verderbnifs der Sitten w^ so 
gcofs; d^s w^l)f$i den Wenigen» welche noch 
einen Überrcisl, von Rechtschaffenheit, wie aus 
einem allgemeinen Schiäbruche^ gereut^t bat« 
ten, alle HoJinung verging, dem Strom enlge-i 
gen ztx sc^vrimmenR Alle Stünde hatten ihre 
ivahre Bestimmung vergessen, pder waren unfä- 
hig gemecjit worden sie zu erfüllen« Die nie* 
^rig^te hörte mt zw. aib^it^n ; "d^ L4n4 
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und die SGbffe vrümneltcsti ^vo|i, tmgastOmeit 
Bctüern, weiche ihren Möfsiggäng, 2ur &cha»d© 
der Regierung, mit dem M'angel ^er Ar- 
beit entschuldigten. Gleichwohl wurden ^die 
Ihichtharstenr Provinzen des Reichs ans Maii^ 
gel an Anbauung nach'und nach zu Wild* 
ntssen. Die Gewerbe nahmen Zusehens abj 
der Kreislauf der Lebenssäfte . des Staats wax 
allenthalben gehemmt, und die Hauptstadt 
selbst, die schon so lange der ScMund gewe- 
sen war, in welchen 'alle Reidithfimef dessel^. 
be^ sich unwiederbringlich verloren hatten^ 
Stellte den empörenden Kontrast der^ äafs^&i<« 
sten Üppigkeit und des aufs e^r.stea . 
Elendes in einem Grade^ der die fMensdi^ 
beit beleidigte, dar. Eine halbe Million him-« 
gemder Mensehen sdirie den Sultan um Brot 
an, wenn 4 er sich in .einem schimmernden Pa<^ 
lankin zu einem seiner Grpfsen tragen Befs, mä , 
den l Ertrag etlicher . Provinzen in einem einzi« 
gen,, abscheulichen Gastmahle verschlingen zU 
^^ifen — und der Lärm der Trompeten und 
rauken, der dem unglücklichen Volke die grau?« 
same i^röliliclikeit seiner Tyrannen ankündigte^ 
machte ihr Murren, ihre Verwünschungen un- 
faörban Die Grofsen, die Guntslinge, Isfandiat 
selbst, konnten bey aller Bemühung, einander ^ 
vorsetzJich zu verblenden, sich ' selbst diii . 
schreckliche Wahrheit nicht verbergen, dafs 
sich das iieidi seinem. Untergflflig imhem Aitck 
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mapgdlte* es tiichf «n «Vorschlägen iind Enuvur^ 
fen, dßn 'Scbädlidbsten Mi&bmuchei» -libzuhel^h^ 
das Finanzwesen zu verbessern, denUnterihari«n 
ÜHT«' Last m edeickieim, d«n Fteifs wieder auf^ 
Kumuntern^ üw i; f. Aber die einzigen von di^' 
äea finjiwurfeiv die der Ausf ühnutg worthrwareir/ 
wurden entv^eder als p a t r i o t i s c i 1 e Träu- 
me veivmieti, 4>d&t. unter alldrley Vorwändeil 
dem Privatvortheila gewisser Leute aufgeopferr. 
Binige ängd>licfaye V^bessenmgeR worden zwat 
ins Werk gesetzt; aber sie bestanden in falöfs^ 
^liiativen, welche die Ausbruche ^ei 
Übels eine Zeit lang verbargen, ohne die Wur-* 
sei dttssdbea eusaarotteit Die Mlfsterstandeiie 
Maxime, „dafs ma« dem allzu tief eingedrunge- 
toen ntehu^^Bbihalt thnn kdi^e^ ohn« 
die ganze Maschine 'des Staats in die gefähr- 
Ik^te Slodiiing setzen, war iihm^r die 
Antwort, womit sicli diejenigen abiertigen las- 
sen ^mti&ten, wdcb^- etigensdi^bdiich bewiesen^ 
daf s es läciierlichv tief , eine Kranktieit, die man 
v6rsiBUdiehi eciiahrt>;^d.urdi sdim^tt'ditidemd^ 
Mittel heilen zu wollen. Doch, gesetzt auch, 
IsFandiatv da* ihn radlBcb die ersten- Ersphut^ 
terungen des Thronet, dessen GruncUeste un- 
iergraben ^wa1r/g^ne{gt maclüen,' M allen 'Rifc^ 
tungsmiitelnj dife Hand zu bieten, gesetzt ei 
hatte ' ein en '^rof&en^ dttrchddchieii> 
das Ganze 'umfassenden Entwurl 
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schickten und redlichen Männem; denen er 
Au££uhriiqg awertrjAueiiL konoie. Wo halte 
er solche Manuer suchen sollen? • In welc^Mer 
$4^^e>.vdiir€bt vv^l^he Beyspielei* hatten sie mL» 
\en gebildet weidw? Es war scl|Qn Jange^. $ei^ 
der G^ist «der Tugend die^dieeehiaiier.Vi^rliatr 
hatte. Niemand bekLonmßrte sich um daß 
gemeine Biesie; der' Nähme»' Vtoerland seti^ 
^as Jtiers in H^i^e WaUuagi :ein jeder sah ici 
fßinem ij\iitbfirger^ in-^ seinem» Bnfder iSi^bal;« 
laiciits als pipi^n heiaihcben^Feii;Ld^ einen 
benbnfaler, .meinen Menschen* 'dessen Anthe^ ,4m. 
s^imgen Kleiner machte« > Jader dachte nur anf ' 
seinen eigenen ^VoHhei}> -und ( wenigis^ Unbi^ * 
kannte^ weiehe i4as Yesderhea ihses yolk^ 
im Verborgenen j>^ff?einten^ - ansgeitommeii) weic 
ni^mand^: der nicht alle Augenl^iid^ k^T9ßX ge^^ 
•Wesen wäre^ emen betrachtltcheii PrivatVQm» 
theil mit. dem Untergaog. dier halben .Nasion pM 
erkaufen. Der, Luxus hatte die ganze Masse 
dieses ungluckli^en Bleiches müt .einem . ^ii^ 
Samen Gift angesteckt^ dafs der Kopf und d^ 
Herzj der» Gesclimack «md d^fk S|tten^. dlQ ..4^ei« 
her und (äe iSeden seiner jlginwohner^ gleidh 
ungesund^ ui^d C 4^ das ^bel^-^eiaerl^atur zia^}i 
]iangvirierig ist) durch «die tange der Zeit 
^ daran ^gewi>hxit >]|'axen>c<Jäts dieser absd)^ • 
liehe Zustand ihnen %m ^^snAßnx Natur gewöP^. 
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ihrer - Mitbürger herrschte nicht nur in den. 
Teiäi'irteteii U^rzezl' der GcoÜsea; sie .haua mch 
aller Stände bemeistert. Jedermann dachte nur 
da^raf> wie' er die allgemeine Nothi zm seinem 
eigenen Vortheil benutzen wolle, und daff Übel - ^ 
nihm tä^dh ^n^ so wie ^ sich diejjentgen ver-i 
mehrten, die bey dem Untergänge des iStaatf 
m - gewkinen hofften, r : Reditecheffen^ 
kalten sich so weit als möglich von einem Hof. 
eotfinint^ wo dii Weisheit lächerlich rtmd dam 
Tagend ein Verbrech^ni war; ;ui^d der ungl&clc-' 
licha Jsfaadiar sah sich* m einer Zm^ dm dim 
Weisesten und Besten kaum hinreichend gewe-. 
sen wirra den {Steel m lieuen^ von einer fimds* 
von . Witzlingen, Lusiigraach^rn, üauklern, 
Kupplern tind ^SchdmjSi .nmgd^en, ,welche> - je 
nahie£ der Augenblick des allgefneinen^ Unter* 
gangs l^ran nahtet in diesem Geduiken> seltysn 
eine neue Aufmunterung zu jedem frö^iliGheA 
Bttb^nstueke «a ' fmden^ umd entscblossfn krx ' 
seyn schienen^ dem Vei-derben in, einem Rausch 

wnfmml09^x*Be^Jkäm^ ^tgegen «a tanmeln» 

... • ► * . 

* Unttsr^den nmnlwglichen Miti^liii mit .W;^7 

chea£. blis cU^. Aujbiuche der toddichen Kranke 

* ' ■ 

hei&.iteS£rtaecs^*%iiir vei^topfen snchte^ >var ß^ines^ 
welches dur<;h seine unvermeidlichen Folgen 
das Übel» dem e$ ai^heUen < soUie^ unendlich 

verscWiniJuerte. Iß allen grofsen Staaten^ , die 

man jentahlS'ftjOf /dwsfilAidie des £|S^bf)4®f^v^ ent« 

' ' • .-^ 

X 
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stehen und verschwinden goiuhen hat, zog der 
iu£iers2B Lu3^us. ubesiliärsige Uppigkek*: iijiter 
den Grofsen und Reichen, und übermärsige» ^ 
^end • unter den AameQ.ß nach sich« * Bei^e^ 
bringt in Abglicht auf die Sitten einerley Wir- 
kung bervon Die R ei ch e n stürzen sich durch 
• Verschwendung und . Mülsiggang in die Ge- 
fahr airm zu werden; der Anblick dieser Ge« 
fahr ist ilinen lüi^Tträglicli, und um ihr zu 
entgehen^ ist kein. Vabrecbeii^ keine Schand*« 
thaty 'Jceine ünmenschlichkeity weiche sie nicht 
cu begeben' bereit seyn* solhen. Und wardst 
sollten sie nicht ? da der^ \Y i t z (dejf bey ihnen 
die Stelle der Vermmft vertritt) dein Labtet 
schon lange den We^ gebahnt, und mit Hülfe 
eines ' ve^rzärtelten Geschmaekes' gear-*' 
heilet hat, den Unterschied zwischen Recht- 
und Unrecht aufzuheben,- und das ^angendime 
oder , nützliche Verbrechen mit tausend Reit-« 
iungeU) ja selbst mit' dem Schein der' Tugend 
auszuschmücken? Die Armen bringt die Ver- 
»weiflubg, ^infeö'lallderä Atosweg atas Ihrem ga* 
genw artigen Elend zu Raden, zu dem un- 
glflckliehen fintschlnfs, - durch lasterhafte 
Mittel zu versuchen. Ein Elender^ der nichts 
ZU verlleren hat, läf^f sich,' -um seinen ' Zustand 
zu verbessern, zu allem gebrauchen; et wird 
ein BelrTiger, ein fals^ei^cr E^uge^ ein Glftnii*^ 
scher, ein Meuchehnörder, so bald etwas da- 
bf^ zu gesvhpinen in. i ^ Andre/ wdiche die Unter^ 

r 
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ituiAnmg mutUbsy mti Mudilosigkdit faiil ' 
gemacht, hat^ sturzennsidi auf ridem .iiUUuqi^iigeti 
Wege de» IVfufaiggangs bis m;di^:«iehrmdliclf* 
LaiSter iusab^ -Sk wecdeir aii3iiik;tUca:a 
Imo^' ans JOieilbeii Slar?i&enrätiber:iiiiii'fMord« 
bremifiK» - Andere ^findm iu ddm schimvoi^mdw 
Znstavid^f \yoreinr sie li^nte^ rdie eben* ?o -w«»- 
iug> Anspriijdie an; iGludi» m machen halten, als 
«ie ^Ibst^ dtmh A'nfdpfdrmäg der Tiogend? v^r- , 
«eizt sahiw^ QuieniiUal^^ den. die • Vergjjeichung 
^«selben« ihitnihdrem gegepwai^ig^n'Eitdd tmwi«» ^ 
der^tehlicU. macht, ist e&.Wunder^ wenn der 
Aid>lickleiner mit^DianMyeiten behangeben. L a i 
die in einem vergoldeten Tdumiwagen den 
winn ihrer Unzacht tttr Scliau trägt, tausend 
junge Dirnen zu Friesterin^ea^der Venus^ oder 
wenn der»Anblick efaies zu den höchsten Wui^ 
den' im Staat .empor. gestiegenen Kupplers 
tausend Kuppler macht? Es ging sdko s^r'iia- 
läldich. zu> wenn zu Xa£a»dlars Zeiten alle Ar« 
ten von Lastern in Scheschian im Schwange 
gi8g«ii,i^< nichts als ein nnaafhorliches Wunder* 
"VTcrk luirte die natürlichen Wirkungen taglicli 
anwachsrader Ursai^n hemmen' kdmien* Dar 
Ulcrgang von einer Stufe des Lasters zui* an- 
dern* ist onmerkHcbi es^ kostet unendlich mehr 
* ,. •* 

Muhe sich zu der kleinsten vorsetzlichen Übel- 
that^ wenn es 'die erste ist, zu , entschUebanj . 
als das Ärgste zu. begehen, wenn man einmahl 
die unglückliche Leichtigkeit^ Böses zu^ ^ihuA^ 
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«klangt Jiai; ^ Kommt 4Mn\nodh di«''*Anst€lu 

kui^ verdorbener Stttto bey eiiiem ganzen 
WMua, ivmd das baufig^ i^ctmuspiel der unter- 

. drückteit Tugend und des siegprangenden Las- 
- len' thmm; sehe» wiir dm- Bürstmt und* die 
GroFsen aelbst die Veraclitung der Gesetze und 
der oTtigend durck ihr .Beysi^iel aiifniiiatem : 
dann ist wahrhaftig der Fall dÄ, wo es eben 
«o/ barbanUch i&t Veibreclieh in bestraf^ii, ala 
C5 •xin^.erecht wäre, einem Menschen^ den 

-mm lÄ^OBtlisüg» Wei^e tfonken getnaditf ^die' 
Ausschwei4ingi3n zur Last zu legen^ die er in 

.dlear i Abvf«iecheit aetAac Vai^unft' bigangen 

hätte. • * . * • * 

Eblis maclue diese Betrachtung nicht. Er 
sahrimr das «Üb«!; die QaeUe wollt' er siicbt 
ffehen. Al>er das Übel erheischte schleunige 
MiüeU. 'Die gerbigerh yarbrwliän batlaxr für 
die Sche&cbianer nichts abschreckendes mehr, * 
denn die ungeheuersten fiogan an alläglich. eu 
werden» Giftmischerey und Vatermord wiurden 
ao gewcdhnlicfa,. da(s sieb' niemand mehr Sg«» 
traute mit seinen Erben unter Einem Dache tu . 
wohnen« Ailt Jäande der GeseliscI^ft waren 
los ; und wie liätten die bürgerlichen Geseue 
eintei VöUte» welcUea die STatur selbst au mib*' 
handeln läliig war, Ehrlurcht einprägen sol- 
len? Keine Öffentliche Sidiiedteit, keine Selten 
vor der Schande meiirl Jüs war leiciittir unier 
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nennen^ leinen falschen Zeugen oder einen 

Tagelöhner au mietjien. Die f^Hgejneine Vei- 

Nazion alles dessen beraubt, .was die Schonh^t 
•veredele iuad. «sogar den Ma|i|[iel.;dei:$iilbea V^'^ ^ 
guten kann. SchainhaTügkeit iund Unschuld, 
idie lieblicb^ten Grazien die^^ G^c^ßcku^ wf- 
ren den Sch^rscliianerinnen fremde ^'^ noch 
-mif^f sie >^aren ihn^i lüch^rlick gewojr^ 
den. Es war unmöghch , eine e h r 1 i c Ii e F r a u 
von eiaer Meue w etwas andei^m. zu unte|> / . 
scheiden, als an der seltsamen. Affektazion, wq- 
init diese «ich bamühtea wio olirliche Jf niueo. 
lind jene wie Metren auszusehen. Mit einem 
Buhier davon m Jiaqfenj oder « einem Manne^ 
der nicht so viel ^Gefälligkeit hatte als e i n 
Mann v.on ^Lebensart hab^. sollte^ K^* 
tenpulver einzugeben> waren Verbrechen, de- 
inen sich ein yedeVf. der da^ ttnglüipt^.ljLatie vef* , 
mahlt zu seyn, tiiglich ausgesetzt sah. Die 

Ju$tis hatte . ihr nioglicfaste^ gelhan^ den nn^ 
leidlichen Ausbrüchen dieses srulichen Verder- 

hem £iahalt ^ üxufu Alle Gelüngpisse. uyd. , 
alle Galgen in Scheicliian waren angefüllt ; abpr 
man ve^^pürte keine Abnahme des^ Übels« Die 
Hauptstadt selbst, ungeachtet der künstliche 
und scltarfen Polizey^ welche ILhhs darin eia- 
geftUirt haite^ sali inehjr einem «ungeheueui 
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' Haufen voh scMödlichen Hänseitfi ändl%&flil^ 
fjgmben alä dem Mittelpozikl eines * gBots^ 
^Reichs ähnlich. Veraweifelle Ul^el erheischen 
.verzweifelte Heilungsniittelj sagten die politir 
sehen Qnadksälber an Isfandiars Hofe. Man 
^iachirhe - also die Strafgesf^ze^ «man vermehito 
sie ins unendliche, man erfand netfe Todesör- 
, ^ten, mall ermanteite die Angeber geheim^ Ver- 
"fcrechen durch ansehnliche» Belohnungen, man 
bemächtigte sich der Personen auf den- leicht 
'testen Argwohn, — unrl man war ungemein 
betroffen, oder stellte sicti doch wenigsteiis so, 
da man gewahr wurde, tlafs eine so vortreffli-' 
che Justiz ^ die Schesdilaner nidit besser 
«flachte. Im GegenJieil zeigte sich bald, dafs 
'4ie Knr ärger als die Kranklieit selbst war. 
TMlan wollte die öffendiche Sicheilicit wieder 
herstellen, ttnd die allgemeine Gefahr ventiehrfe 
sich. Man wollte dem Verbreclien Ein)i«dt 
thhn, und man öffnete ihm tausend heue Pfor»' 
teri. Zuvor ^hatten die Scheschianer nur vor 
, Räubern uhd Mördern getittett; ittt zitterte 
man auch noch , vor den Angebern. Zuvor 
kannte der Unmensch, der durdi eines andern 
«Tod gewinnen wolhe, kein andres Mittel zn 
seinem Zwecke zu gelangen als Gift und Dolch:' 
nun gab es ein gesetzmäfsiges Mittel^ wo- 
bey wenig Gefahr und viel zu gewinnen war; 
man machte sich zum Angeber, und ging mit 
seinem Antlieile an dem Raube der Jnsti;^ im 
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iBvon. Die Sohesohiaxiet n^cikt^n 

halÄf^ dftfs die Profeswon der Angeber einträi^- 
Uchmf war al« irgend eine andre. Sie gab hät^* 
fige Gelegeoiieitea «ich um die Grollen ver- 
dieiit 2a machen^, und verschiedene Beyspiete 
ein€% schleunigen und blendenden Gliickt^^ 
welche» auf diefem Wege war gefonden wod» 
deSr reitzten die aligei^eine BeglerlicIikeiL Ja« 
dermann ward zum Angeber» Das Lastet vet« 
lof in der That die Sichcrheil> die e$ so lange 
genossen, aber zum Ung^utliL halle die Unschuld 
hieria keinen Vortbeili^^ii üinu Die Sdie^chia* 
ner 'faiiden, alles gegi>n einander abgewo« 
gen, mehr Vorthell dabey, wenn sie forijCuh- 
ren lasterhaft zu seyn; qnd so .zeigte sich am 
Ende^ dafs man durch diese übel bedachten 
Tsaranstaltuogen die Verbrechen nicht abge- 
tchreckt, aber wohl den kleinen Ubenest-^vp» 
Dnschnld und .Tugend > der den verdorbenen 
Siaat noch vor der Fäulnifs und gänzlich^ 
Anflösuagi bewahrte j völlig vernichret halte* . 

Arger konnte woU eine Staotsopettfzlon voll 
lolcher Wichtigkeit nicht mifiiingen. Aber det. 
tchlaoe Eblis hatte doch etwas dabey gewoii« 
nen^ wodurch er überflüssig entschädigt zu 
se>n glaubte. Die unendlii^e Vermehrong der 
Siiaigesetze hatte i^m, nuter dum Scljein einer 
prei&wurdigen ItYirsorge für die Sitten^ einen 
Weg gezeigt, die Sünden der Scheschianer zu 
WicLüNDs slmmtl. VM F 
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einer reichen Quelle von Einkünften zu ma- 
lten» jbie Ergiebigkeit derselbe hatte etwas» 
iO anreitzendes, dafs man tiiglich auf die Ver- 
voUkommnong dieses edlen Zweigen der ^In'an* 
zen bedacht war. Insonderheit schien das 
.Verbrechen der beleidigten Ma|estat 
ein herrliches Mittel, sich der Guter der 
Grofsen und Reichen mit guter Art zu bemäcfa« 
tigen. Die Rechtsgelehrten von Scheschian 
(Leute Vielehe für einen leidlichen Preis alles 
was der Hof gern sah zu Recht erkannten) 
erschöpften daher alle ihre Scharfsmnigkeit;^ die 
Theorie eines so einträglichen Verbrechens aufs 
feinste auszuarbeiten ; ^sie setzten alle aeiS^ie 
Aste und Zweige bis auf die allerkleinsteu Fä- 
aerchen sehr kunstlich aus einander', nnd bewie* 
sen zum Sciu ecken der armen Scheschian er, 
dafs man zu gewissen Zeiten kaum ein GlieU 
rühren, kaum Adiem hohlen könnte, ohne sich 
' ^dieses furchtbaren Lästert ^schuldig zu machen. 
Es konnie mit einem blofsen Worte , mit einer 
Miene, in Gedanken, ]a sogar. im Traume 
es könnte an dem elendesten Gemähide das 
den König vorstellte, an einem Bedienten der 
"königlichen Küclie, an einem königlichen Hun- 
de , an dem Napfe worein der König spuckte, 
begangen werden. Der behutsamste Tadel der y 
MaTsregtiln des ^ofes, der kleinste Saufzer, 
den das Mitleiden mit sich selbst einem ün- 
redit leidenden Schcschianer atiiprefste,^ die 

» 
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-lefsesfe Bmifmig mtf <Jie Rechiu^^der Mensch- 
heit ^ war eUi JVIajestäts verbrechen« Zorn Be- 
weii^/ dafii man des Vergnügens zu $traien 
nklit satt werden, fcönne^ 4(^uen man nichts 
angelegner^ zu haben ^ ' als der Nation täglich 
neue Gelegenheiten %a gebea^ sich strafbar zu 
machen ; und niemand, ach niemand ! liefs sich 
in den Sinn kommen, daTs das strafwur« 
'digste, das ungeheuerste aller Ver«^ 
brechen '~ die Beleidigung dec 
#Ienschheit sey« ^ , 

' " ... 

»DanisdbmMd» rief dev Sukan aüSy idi bki 

deines Mandiars müde; D«r Sultan^ sein 
Gunftling/t sein: Hof und seine i]siierthanen 



sammt und sonders nicht würdig, länger voa 
4er Sonne beschienen zu w^den. Wie wenn 
da eine hübsche SündHut kommen liefsest, und 
die ganze ' eketttafte Brat vom* fiMUioden Weg« 
spültest? ' 

. Sire, sagt0 Danischmend , diefs ist die Sache 
&s Himrodb: ^ wird seine. Ursache haben, 
warum ejc einer terbrecherischea Welt so laxige 
lusidbt 

Keine Metafyiik^ Herr Doktor! Hfire was 
ich dir sagen werde» Ich gebe cyr bis mor-* 
gen Bedenkzeit, ob du nie durch ein Erdbeben, 
oder duiLeh t^e' äöndUut^ oder durch Heu- 




Digitized by Google 



34 



DsHiiCOlBHE £tlMG[fiti 



gehrecken uttd'P^st vorigen wßb£ Genn^» 
wexm sie mir je «hec je Jieber aus dm 
Augenr kommcMdk " - , 



1.^ : 



X^it Lebenskräfte eine^ großen Keiches/^so 
fiihif Dafltechmebd' defe folgenflm Abends iott) 
Bind beynahe unerschöpHidi ; und rselne. jNe^ioA 
kann sich Jfihdmiiiiderte kng ihrem Untergan)^ 
nähern , kann unmiUelbar axk idem Üand« 
desselben sdmiaaken^ und nocL Kräfte genug 
b«ben , sich wieder . auizur»£fen ^ und dto 
sehrecktichto .tAngenblick etliche Jahre weiter 
blDaus setzen. Ein weitUuiigcs^ unter einen 
gunstigen Himmel liegendes Lanid^ welches 
eine lang^ Zeit aufs JtleiTsigste angebaut; ^or-* 
den wt, mu& lange verwahrloset werden, bis 
es 2UC VYildnils wird» und Mensclien^ w:elcbd 
einmahl gewiss« Gesetze, an einen gewis- 
sen Grad von Unterwürfigkeit gewöliot sind, 
iB&nnen- untodli^ viel leidto^ bis das Unver» 
mugen ihj^ua Zqstand länger auszustehen die 
Bexauberunj^ anfI6st, oder Verzweiflung ihnen 
wenigiitqn$ den ^2uth giebt zu sterben. 
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* Diese Betrachtung pßegt die Werltzeuga 
Üner ungerechten Regierung bey dem Ajabüdjf, 
der zerstörenden Folgen ihrer Tyranney gleich* 
gültig und sicher sa machexk - Das Üi>eZ ist 
noch nicht $ö gvots, denken sie; der Esdl 
4chl^pt «idisnoch immer unter seiner I^ast 
fort, er kann noch mehr tragen; und so wifd 
immer noch mehr auigeleglj bis er zu Bodea 
sinkt nnd stirbt« ') Indessen ist wahrschein« 
lidi, dais sich «ine Wissenschaft erßn^eii 
Kefse , wie man , unter gegebenen Umständen^ 
I3r jedes Land den Tag^ die Stunde^ und det| 
AugenbBck ausrechnen kdnnte , wo der Staat 
unter einer gewissen Sunune von Uheln ^ 

i) Wir fmdeii den xiehmllc^en 6edl4nken untet 
ißm nehmlichen Bild^ in einem vor kurzem, aus I^chc 
getretenen wunderbaren Bachem welches seinem Ver« 
fosscr vielleicht im Jahre 2440 mehr 'Rhre^ als im' 
Jahre 1772 Nutzen bringen wird. Dieses ung;rfal.r0 
Zosammentrelfm wird» wi^.vrir hoffen, dem ^uten 
Danisolmi^tid nicht zur Sande angerechnet werden« 
Der ehrliche Träumer, dessen whr erwähnten» 
XDag woiil ein wenig mehr schwarte Galle in seinem 
Blnie haben ab ein MsnUi dem seine Ruhe lieb i&i» 
•ich wfinschen soll« Abeir es ist doch imtner schwer» 
einem Menschea nicht gnt zn seyn, der seirtQ Mit» 
^eschöpfe so lieb h^^, dafs ih^i we^er ÖasüUe noch 
Bicetre^abhaheii kann, alles heraus zusagen was er 
auf dem Herzen ' hat/ Der Leser beliebe nie au 
vergessen, dafs diese Anmerkung, so wie dieses gan*e 
Werk » im Jahre 1771 und js^ gesdbriebe» i<t% 



1 

I 



^ die Daawischeokunft irgeod eia0< wolihHnti*- 
gen Wunderwerks ausbedungen) — eitisinkeA 
'inöfste; und niobts ist mehr m wünsclic^rif aU 
dafs zum Besten de« menschlichen OescUecfats 
Preit aaf £rfiaddng ejines solchen poUt>-> 
5chen Barometers^ gesetxC Werden mochte* 



Schach - Gebal hatte, wie inatt vielleicht 
«ehon bemerkt haben wird^ gewisse Iiaunen, 
worin er, bey allem ^ seineip Wilz, Dinge zu 
Mgen fähig war, welche seinem Oheim /Sciiacli* 
Baham -Ehre gemacht hatten, Dl^ Wahrheit zu 
•$agen, er hörte zuweilen nur mit haibjem Ohr,» 
mnd diefs war gerade, was ihm diefsmahl be* 
gegnete^ So bald er hörte^ dafs Danischmend 
deinen Diskurs mit einer Reflexion anfing, über- 
lieis er sich, ahne gans unachtsam daraul: zu 
aeyn, den Gedanken, die sich von ungefähr an- 
boten, bis ihn dar politische Barometer^ 
IvSe ein elektrischer Sfhhig, auf einmahl wieder 
xur Aufmerksamkeit weckte. Die Idee gefiel 
ihm. Höre Danischmend, rief er, der Einfall, 
d^n du da hattest, ist vortrefflich« Wenn es 
nur an einem Preise liegt, so setze ich zehn 
tausend Bahamd'or für den Erfinder aus. Du 
kannst morgen dem Präsidenten meiner Aka* 
demie JNachricht davon geben« 

NurmabaLuod Danischmend sahen einander 
verstohliiet Weise ^n; aber der Ton des Sul- 
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tains war zu ernstlich ^ als dals es rathsam ge* 
wes€n wäre . ihn ,ifiit Lächeln %vl beantworten. 
Sie zogen sich also, mit Hülfe einer kleinen 
Gi3ma4$e so gut ans der Sache, als es in der 
Eile möglich war» Danischmend versichertf 
Seine Hoheit » der zehnte Theil des versproch» 
nen Preises werde hiiilänglich sejn, die^Filo« 
sofen von Indostan in: Thätigkett txx setzen; 
pnd ScharJi - Gebal ergerzie sich nicht weni|j 
an dem Gedanken, seine Regiemng dttrch eine 
lo sinnreiche und nützliche Erfindung verherr- 
liciit zu sehen. Nach einer kleinen Weile iuhir 
Danischnien(|, auf Befehl des Sultans , in seiner 
Erzählung forti 

t 

Aus Mangel des politischen Lastenmes^ 

«ers, weicker das Glfick gehabt hat den Bey- 
^ail Ihrer Hoheit zu erhalten, läfst sich dar- 
jnahlen nicht geiiau Ijestimmen, wie lange Sche- 
sdiian unter Isfandiftrs Regierung noch h«ätte 
schmachten können, wofern dieser unweise 
fürst durch einen Schritt, der in den damäh« 
j^gen Umstanden d^s ileiciis durch nichts ge* 
rechtfertiget werden Ivonnte, *die fatale Stunde 
nicht selbst herb^y geiufen halte. 

Ihre Hoheit erinnern Sich olrne Zweifel 
noch der Blauen* und Feuerfarbnen, die 
unter der Regierung Azoi\s so gcftihrliche Un- 
ruhen in Schescbian angezündet h.atten. Isiaii* 



•■r 
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ÄÄT, der sich bey «einer Thronb«töigur>g 4af 
Geseu gemacht &a habe« scluen^ aUes zu j.as>* 
sen WAS sein Vater geliebt hatte, nahm -einig« 
Jahre lang die f euerfarbnen aus keinem 
•ndern Grund in seinen besondem Scholz, -al* 
weil unier der voc%en Regierung die Blauep 
die Qlberhand gehabt halten: DaAiit ja nie- 
ina{id an denüi Beweggründe seines Betragens 
zweifeha könnte> spottete er öffentlich und dbi|# 
Zurüijgkbaltang . über den Glauben der einen lutd 
der andern, EbJi« hatte ihn angewohnt, dif 
Keligion überhaupt in einem falschen Liebte 
zn betraohten. Nichts konnte kürzer aeyn al* 
die Metafysik dieses Gün&tlings war. ^j>Noth- 
wendigkeit und Ungefähr, sagte er, ha- 
ben sich in die. Regierung der Welt getheilt* 
Der Mensch schwimmt wie ein Sonnensunfe 
im UneimelsUchen ; sein Da«eyn ist ein Augen*? 
blick; dieser Augenblick^i^t alles was er «ei» 
neimen kann, und sich diesen Augenblick 
^utte zumachen, ist alles was er zu tliun Jiat/**-^ 
Auf «oldiQ Trugschlüsse hatte er die ra«^^^^^ 
Sittenlehre und Öie tyrannische StaatskiHist ge- 
baut,, wovon der Untergang seinea Yate^JaO^es 
die Folge war. „Die llehgion, sagte man öf- . 
fentUch an Mandiars.Hqfo, ist eine nützliche 
Erfindung der ältesten Gesetzgeber, um unbatt» 
dige Völker an ein migewohntea Joch . anzuge* 
wohnen. Sie ist ein Zaum fiir das Volk; die 
Beherischer desselben mSis^n den Zügel in ihrer 
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KAnd haben : abier den Zaum ' sich selbsl anl«* 

^en zu lassen;! wiire liicbedicit^^ 

'Wenn' diese Satze auch in ge\vis5er Mafse^ 
anf das^t^^s man &tjafrtsreIigion nenn^ 
anwendbar w2ren^ so konnte doch nichts un« 
besonnener ' seyn , als sie laut genug zu sagen, 
um Ton rjie^d^mann gehört zu Averden. Wie>^ 
wohi Eblür die ReBgion nnr für' rtn politischee 
Mittel ge^en die Unbändigkeit des Pöbels hieh^ 
so- platte cur dach einsehen sollen, dais die guta 
Wirkung; Rieses s Mittels lediglieh von dem 
Glauben 911 sdne Kraft abhangt ;^sd wie die 
Amulete^f :yironiit die Braminen und Bonzen ihre 
Anliä^ger iA' Ostindien und Sina ftu besdi^enkeii 
pflege]^ nur durch dße hartnlkkige Zuvei sichl 
SU ihren gen^tö&vdüen^KrSIlen einige Wir- 



kung thun kiQ|nneii« ^^^lenji Volk öffentlich 
sagen dafs irfPßp^ es iiuT.4)eiru imd er- 
Jirartea dafs es sich dem ungcAchtet inmicrfort 
betrugen lassen weide>8irt^t^«i(j|^ 
tung des gemeinen Menschen verstaiideÄ^^raus, 
welche der Klugheit des witzigen liblis wenig 
Ehre macht. Dieses Betragen mufstc nach der 
damahligen Lage der Sachen in Schesehiau 
notkwenijUg emen gedoppelten Schaden thunj 
Anf der einen Seite schlich die Verachtung 
der Religion von den Grofsen nnd Gelehrten 
sich nrach nnd nach bis tum Pöbel herab , wel« 
eher froh zu sey» schien, dafs seine Beh«ri>> 
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scher thcrichl g^nng waren, den Dcimm, der 
ihnen noch einige Sicherheit gegen den SchwuU 
der aUgemeincn Verderbnifs verschaffen konnte, 
««Iber j^u durchstechen. Auf der andern Seite 
liefsen die Bonzen von der bleuen Pariey, 
«vüe' leicht zu erachten ist, diesen Anlals^ ihre 
verfallenen Angelegenlieiten wieder herzustel«' 
len, nicht unbenütjit Je naher die Gefahf an- 
4^^^g* welche dem Scheschianischen Aberglau* 
ben den Untergang drohte, desto ei^^ger waren 
aie» kein Mittel unversucht lassen/ das Volk 
aus seiner schlafsuohtigen Gleichgültigkeit auf- 
suwecken^ und in das wilde Feuer einer fana- 
tischen Andacht» «u setzenl Unter den Han- 
gen einer weisen Regierung würde die Gleich* 
gflliigkeit der Schescbianfcr gegen den unge. 
reimten Glauben ihrer Väter das Mittel gewor^ 
den seyn, eine grolse Verbesserung ohlne ge- 
v^altsame Erschütterungen . und auf ein^ bey 
nahe unmerkliche Weise m bewerkst^geo. 
Aber die Unbesonnenheit der Äninafslichen Filo* 
eolen dieser Zeit, „das alte Gebende einzn^ 
reifsen, ohne ein anderes von feslerem Grüncef 
bessein Materialien und edlerer Bauart a^ßsil* 
führten/* iiefs nicht n^ir diese glückliche Gele; 
^enheit entschlüpfen, sondern vermehrte noch 
die übel> welclie file upnüttelbaRen Fri^clite des 
Unglanbrns sind, mit allen dan unseligen F0I7 
^^ 4^5 Fanatismus, d^ (^'^ie '^^^^^^ 
bücher der Memchheit bekehren) 
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iMim Gottlosigkeit imd sittliche VaitviMerung 
am höcliaien gestiegen sindjtS^ioa.vejTMrfi^cende 
Fiackel am heftigsten geschwaitgen ^ uui oh 
ganze Wlelitfaeile das grausame Scbiqksal eines 
Landes, dite.von Feinden nnd#remidenspgleich 
verheeret wird^ liat erfahren iassen. 

Der Hof^ dessen eineiige Beschäftigung war, 
die allgemeinen Übel des Staais in semen be* 
sondern Nutzen %u verwenden^ unt^rlieis nichtj, 
alle Bewegungen der: Blauen aufs schärfste 
SU beobachten^ und fand d^sto leichter Gele- 
genheit ihnen beyznkommeny da. sie, durch 
ihre schwärmerische Hitze veiblendcti sich stark 
genug glaubten, ihre Gegner, die Feuerfarb^ 
Jien, imd' den t^of der sie beschützte selbst^ 
heraus za fordern. Wiewohl sie, der Zahl nach^ 
die kleinere Partey ausmachten., so schien ih« 
nen doch der Reichthum ihrer vornehmsten 
Gfieder e^e desto gewissere Überlegenheit zu 
geben ^ de, ordentlicher Weise, der Reichste 
derjenige ist, der sich die meisten Anlianget 
SU verschaffen weils. Aber eben diese Reiche 
thümer waren das, was die Raubsucbt Isfan* 
diars und seiner GehQlfen reitzte. Man be« 
schlois sicii derselben unter eiaera Verwände 
SU bemächtigen, den man entstehen lassen 
konnte so bald man wollte. Man stellte sicl^ 
als ob man über die Bewegungen der Blauen 
. umuhig \'Kürde ; man spracli viel ^ von Gexahf 
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wn, welche über dem Nacken des Staat» acW#^ 

heu sollten; man äüäteite von einer iibel gesinn* 
ten Partey, von geheimen Auohlägen^ von 
verdächtigen Zusammenkünften; und män en- 
digte ^ diifitit^ daib es voonöthen i^yii werd#^ 
mit einiger Strenge gegen die Blanen zu vexy 
fahren« ' Man hielt mehr al« idan versptochen 
batle, in HoHnung^ die Blauen wurdea sich 
fdcht^ geduldig genug mifshandeln lassen , um 
' ^ iLfHne Gelegenheit xu . gröfsem Milshandlni^ii 
^ BU geben; und man fand sich nicht betrogen» 
Kurx^ man ruhete nicht f bis man Ü9 ma eini« 
gen Bevvegupgen aufgereiht hatte, denen maa 
den Nahmen von Auihihr und £mpömng ge^ 
bea konnte ; und nun Jiatte Eblis seinen Zweck 
«rreicht. Aber er und der ungluckBcho Ia£aa^ 
V dtar geno^en diese Freude nicht lange. Die 
Blaiien, angeflanunt von ehrigeH sdhwärmeii-» 
sehen Anführern^ welche desto mehr zu gewinn 
iaen hofften' je weniger sie zu verlieren hat^ 
.ten, empörten sich endlich im ganzen Emste^ 
Eine unendliche Menge von, Mifsvergnügte» 
aller Arten schlug sich zu ihier Partey^^ C)u 
IVoIk, welches schon lange mit Ungeduld ^auf 
ein öffentliches Zeichen zum Aufruhr gewartei 
hatie, rotiere sich in verschiedenen Provioseai 
von Scheschian zusamniien« rifii allenthalben die 
Bildsäulen isfandiais nieder^ plünderte seine 
Kassen, und ermordete alle, die es als Werk^ 
ji^euge #eiacr tyrannischen Kcfieriing verab- 

w 




icitetite» Der Taumeil woiin m^xi am ^ofe zu 
ScheschiAil zu leben gevrohnt war^ machte^ da& ^ 
jnan die ersten Ausbrüche eines Autstandes, 
ton Welehem mo leicht vorfielr zu seilen vrit d«& « 
^ eUgemein werden wurde^ init Yeraciitunf 
«isiih; und ßblis gl<mbta einen gr^en Streich 
l^emachl; zu liaben, da er die Anführer einer 
rasamhien gelmfnen Rotte^ weichein derHaupi- 
«U^ selbst Unruh* . err^t faatte^ mit Strafen 
belegen lie£s, bey deren bloficr EraHhiung allen 
ibrigen» vrie er sagte, die Waffw- ans den Hauh 
den fallen aoUien« Aber er Kannte .die memi;l>^ 
liehe Natur nm hatb* Das unmittelbar 1 
Anschauen dieser S trafen /nad der Anblick 
^niger tauiend gedmigener Mörder, bereit, auf 
den ersten Wink, wie eben so viele wüde 
Ttiier^, tinter eüi- fnedsamet uud sthQditornes 
eiaz^t4Uen, hätte diese Wirkung aller« 
dbgs geth'an : aber die Nechrlchten, wel^ 
cke sieb von <ü^n neuen beweisen der Gran* 
'Samkeii Isfündiars in den Provinzen verbreite* 
t«n, thaten eine gam entgegen gesati^te auf di^ 
Einbildungskraft der Scheschianer* '^Ihr 
Ailibvergnugen verkehrte sich in Wuth i\ die 
Anführer der iiinpörung fanden sich nun in der 
UamgringlicbeiijNothwendigkeit 2u degen» oder 
wenigstens nicht ungerochen zu sterben» Der 
Aufstand, dessen Gefahr Ebiis,' io lang' ei 
'tiAgli^gh vvar^ seinem betrogenen Horm verlior- 
gen hatte, gewann ia kunem eipesoldie Gestalt^ 
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data man sich gezwungen sah Isfandiam die 
^ Augen zu difhen« 

Dieser Prinsy dem es weniger en Mntb, 
an der Geschicklichkeit itm zu regieren^ fehlte, 
machte sich fertig , an der Spitze eines Kriegs* 
heers, dessen Treue er durch groCse Gescbenk^p 
und nocli gröfsere Versprechungen erk^iuft zu 
fa&ben glaubte» sum ersten Mabl in seinem Le- 
ben — - gegen seine eigenen tlaierthanen zu 
Felde au ziehen. Die Häupter der «Empörung 

■ 

hatten inzwischen Zeit genug gehabt» sich in 
Verfassung zn setzen» Abrede mit einander >2U 
Viehmen, und nach einem gemeinschaitlichen 
Plane zü h^mdeln« Dia sie enischiossen waren, 
die Waifen nicht eher niederzulegen» bis sie 
die Wohlfahrt des Staat« und die Piechte sei»- ' 
ner Burger gegen die Anmaßungen der wOI* 
kührliclien Gewalt auf eine dauerhdfta Art sicher 
gestellt hätten: so fanden iie Höthig. alles so 
viel möglich zu vermeiden» was ihrem Unter- 
nehmen das Ansehen eines straf baren Aüfruitfi 
geben könnte. Das ganze Scheschian sollte 
Aberseugt werden» dafs sie die Waffen nicht 
gegen ihren rechtmafsigen König» sondern blofs 
fttt nothgedrongner BesdiStzung ihrer weseftt^ 
liebsten Rechte gegen die igingriffe seiner Bath- 
geber ergriffi^n ;batten. In dieser Absic^bt lieCsen 
sie eine Art von Manifest an Isfandiarn gclao- 
Äen, worin sie, nach einer lebhaften Vowtei* 
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luDg. aller ihrer Beschwerden^ «ich erklärten^ 
Ank sie sogleich '♦nieder nuie einander gehen 
wollten, so bald dtr König diesen Beschwerden 
abgeholfen, und, zum Beweise seiner Aufrich- 
tigkeit^ den Günstling Eblis der gerechten 
Rache einer ganzen beleidigten Nazion ausge- 
liefert haben würde. 

Diefs^ sagte Schach* Gebtd, war eine Zumtl^ 
'thnng, wozu ein Fürst ^ der auf seine Ehrb ' 
halt« sich nie Terstehen wird. 

Auch Vrär Isfandiai^ weil von dlnem solchcsi 
Gedanken entfei'nt, fuhr Danischmeml fort 
Aber es währte nidtf lange, so bekru^ er 
Sache sich reuen zu lassen, dafs er die Erhai^- 
tong eines Einzigen If— die auf der Wage deSr 
Klugheit ein Atom ist, wenn die WohlJalm 
des Staats und die Sicherlieit des Thrones in 
der andern Schale liegt ^ für« wichtig genc^ 
angesehen hatte, sie so iheaer zu erkaufen. 
Eblis wurde bald gewahr, dafs die Sachen 
nes Herrn und seine eigene ^iner furchtbaren 
Entscheidung iibhe innren. Er fand es zn gö- 
fälirlich für sich selbst, seine eigene Sicherheit 
von dem- Ausgang eines Treff<^ni «bha»ig»m M 
lassen, von welchem er sich in jeder Beti ach- 
. tung wenig versprechen kdnnte« Er bedachte 
<tch also nicht lange. Tr«ue, D^i^^kbarKeUj^ 
frenndschaft konnten ihn nicht Verhindernd 
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eiae «dbändliche 'Ihnt zu ihun; denn sie \va* 
ren fSr ihn bloüie Nubmen ohoe Bedeutung; 
Er Uels sich in geht?ime Ünterhandhmgen 
4eii*Häupteni der Mifsvergnugten ein, und 
machte sich anheischig , mit dem gröfisten Theü« 
des königlichen Kriegsheerfes zu ihsv^n fiberftuf«^ 
geheui wofern sie ihm die Ehrefn.fiuf |;leicben 
Fufs mit ihnen selbst an der Wiederberstellung 
der affentlkhen Jäuhe zu arbeiten , zugestehen 

M und hinlängUch versichern würden. Die Em* 
pprten gingen alles ein^ und £blis arbeiiec# 

. inzwischen mit eben so viel Eifer als Behu^- 
aamkeit daren# die Truppen Und ihre vornehm* 
sten Ariführer theils in seinen Anschlag xa ue* 
|ien> theils unwissenden Werkzeugen des« 
selben zu machen; und dieTs that er, zu eben 
der Zeit, da er satten Herrn durefa den Schein 
^ der feurigsten Ergebenheit , und durch tinm 
Menge falscher Nachrichten in die tiefste Si* 

> cherhcit zu versenken wuTste» Sein Anschlag 
^ing so glucklich von Statten, s^dafs er, in einem 
'AxMo&e.6ß$ Schvrindeigeistes> welcher grofte 
»Verbrecher schon so oft zu Werkzeugen ilires 
eigenen Untergangs gemacht haCy auf einmalil 
•ich die stolze Hoffnung träumen liefs, in dem 

^ Augenbl;cke> da Isfandiar vom Throne herab 
«türmen würde, sich selbst hinauf zu schwin- 
gen. Die Enipotten hatten bisher' noch inurner 
f . geneigt geschienen, die königliche Wiade in 
^ dem ^rhaf^iten Iifandiar sa schonen. , Aber 
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Üfi stdite ihnen vor> da£i es unmöglich sey, 
40 laflge der Tysrann iebe , m eine dauerhafte 
Steatsfverbessemng zu denken, oder nur Sicher- 
heit für ihre eignen Personen und Gütc^ zu 
hoffen. Er wufste ihnen tüe Koihwendigkeit^ 
das Übel Cwie er sagte) durch einen kühnen 
Streich an der Wurjel «bzuhauen, so eindrin-. 
ffind vorzusDellen^ dab 'man Um auf alle mog^ 
liehe Weise zu unterstutzen versprach^ vrofern 
er die AusfAhrun^ dieses Streiches ubemehmen 
.wollte. 

» ■ ' 

Älfes schien sich %u vereinigen^ den Ver« 
xäther Eblis des glänienden Ziel« seiner Wün^ 
«che theilha^tig zu machen, als er auf ^»mtn ahl 
(aber «u Sehlem Unglück, erst da es zu sp5t 
ivar) die Erialu'ung machte: dafs der Lasterhafte 
sehr unrecht thut, wenn er von den Werkzeu- 
gen se^er Ubeltjiaten .Tagend erwartet« £blis 
hatte gehofft^ die Wenigen^ denen er sein Ge- 
heimnifs annivertranen genöthiget war^ durch 
Eidschwüre, Belohnungen und JErvrartungM 
eines schimmeradejil Glückes gefesselt ssu haben. 
Aber er betrog sich. Einer vpn ihoi^ii machla 
die Bemerkung y dafs wahrseheiRlicher Weiae 
noch mi^hr w gewinnen spy p wenn er dem 
Sultan die Treulosigkeit seuies Vertrauten ent« 
decken wCtrde* Er that.es eine Sti^e zuvor, 
ehe der Anschlag: gegen das Leben des vSnltans 
ausgeführt werden , tollte. £s^ vm Mitter« ' 
WiEZAMos f imiQtlt W* ViU ß» 6 ' . 
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nachr. Isfandiar/ von wurtiendcm Grimm fibdt 
die^ tJndaiikbarkeit eines Günstlmgs> für d^n 
er sicii selbst aufgeopfert hatte, liingerissen, 
verschmähte den blofsen Gedwiken der Flucht 
Der Emir, der ilim die Verschwörung entdeckte, 
hatte nicht vergessen, sich vorher eines Theils 
der Leibwachei zu versicliern. Von diesen und 
ryon allen , auf deren Treue er sich am nieis- 
tcn verlassen zu können glaubte, umgeben^ be- 
fahl Isiandiar, den Verräther Ebli« und di« 
übrigen Zusammenverschwornen in Verhaft zu 
nehmen. Sie hatten sich eben an einem «bge* 
redeten Orte versanmielt, ütti mt Ausführung 
ihres Vorhabens zu schreiten, als sie gewahr 
wurden, dafs sie verrathen waren« Es brauchte 
-nur einen Augenblick, um das Schreckliclie ihrer 
Lage in seiner gansfc«i Grö&e zu übersehen. 
•Die Verzweiflung allein konnte ihnen den ein- 
1 zigen Ausweg öflFnen , der noch möglicli war. 
: Sie entschlossen sich zum hariiiäckigsten VSfl^ 
derstand. Der schrecklichste Tod ist uns ge- 
wifs> rief Eblis : mit den Waffen in der Hand 
können wir, im unglücklichsten Falle, -nur 
* aterben | ^ber es ist eben so vraU möglic^, dafs 
wir die Ob'erliand erhalten. Wuihend schla- 
gen «ie sidi durch die Tr^anten Islaodiats 
' hindurch, drangen mit grolsem Geschrej in den 
«Palast ein, und stiefsen alles, nieder, vTas sidi 
«ihnen entgegen setzte, • In wenigen Augenblik- 
ken war der ganze «Palast- in Auiruhr;i die 
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meisten schlugen sieb nuf die Seite der Ver* 
«eh Viromen. DerÄugeoblickkanii da dei^enige^ 
m dessen FüjQsen vor kurzem Millionen Skia- 
Ven im Staabe aidh walzten ^ in angstvoller Be- 
täubung nach Hülfe, nach Mitleiden umher sah, 
und nkht einen einzigen^ fand, welcher Tugend 
gemig gehabt hätte, «eine Brost zum ^childo 
fiiu's verabscheuten Königs zu machen» Ja, 
rief er den auf ihn eindringenden VeAt:hwor- 
nen entgegen, ich v^ill sterben, aber ich will 
niclit nngerochen fallen» Mit diesen Wortea 
stürzte er sich mit gezücktem Dolch auf £blis 
hin; doch eh' er ihn erreichen konnte, hei er 
von unzähligen Sticlien durclibolut zu Boden. 
Inzwischen hatte der Lärm, den dieser wilde 
Auftritt im Paläste verursachte, einen grofsen 
Theil Arne Hauptstadt aus dem Schlaf erweckt, 
^as Volk stürmte hauienweise herbej. Dum- 
pi'es, gräfsliches Geschrey : ,,Freyheit, Frey- 
heitLweg mit dem Tyrannen und seinen Ge^ 
hfdlen!" schallte furchtbar durch die Hallen 
des Palasts. Eblis, mit dem Haupte Jsfandiar^ 
au der Spitze seines Schwerts, hoSte durch 
diesto Anblick ""die Raserey des Pöbels zvt be- 
sänftigen: aber das abgerissene Haupt des Sul- 
tans in der Hand seines treulosen Gfinstlings 
zu &ehen, dieser Anblick veränderte auf eui- 
maM den Gegenstand ihrer Wnth. Der Yer« 
räther wurde in Stücken zerrissen. Alle die 
ihn yeitheidigdn .oder rächen wollten^ fielen« 



Der Palast wurde geplündert und in FlammcÄ 
gesetzt. Das Feuier ergriff einen Theil Am 
Stadt^ und frafs desto schneller um sich> dt, 
niemand daran dachte, seinen V^rwfistnn^en 
Einhalt zu thun. Alle Gräuel eines allgemein 
nen Aufruhrs viereinigten sich, die unglückliche 
Stadt Scheschian etliche Tage lang m einem 
Schauplatz von Thaten zu machen, von wel- 
chen die MenschlidikeH schaudernd ihr Anüiu 
wendet Gleichwohl war diefs^ alles nur der 
Anfang, und, sö «u sagen, das Zeichen zur 
allgcmeintn und völligen Aullösung aller Bande, 
wodurch die Nazion bisher nooh zusammen ge* 
halten worden war. Isfandtar hinterliels kei«- 
nen gesetzmafsigen Thronfolger ; denn er hatte 
seine Brüder und seine Keifen, die äöline 
eines jüngern Bruders von Azom, |>ald nach 
sdn^ Thronbesteigung unter versciiiedenöm 
Vorwrande aus dem Wege geräumt. Die vor» 
tiehmsten Städte des Reichs machten Anstakea 
»ich in Freyheit zu setzen, kormten aber über 
die Gestalt der Yerfassahg, welche sie sich 
geben wollten,* so wenig einig werden, daTs 
aie entweder durch, bürgerliche Unruhen 
Grunde gingen, oder b^ild diesem bald jenem 
von fünf oder sechs der mSchtigsten Emirn, 
welche um die Krone stritten, sich unterwer- 
fen mufsten. ' Während diese« Streites, der mit 
aller Wuth und Langwierigkeit eines Bürger- 
kriegs geführt wurde, «rluhr Scheschian 
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in einem Grade > der. entsetzlich gewesen Beyu- 
mufs, da er mit der Stufe der Verderbhifs, zu 
welclier die Naziim herab gesunken war^ iaVer* 
haltnifs stand. Etliche Jahre lang schien alles 
Gefiihl von Moralitat in jeder Seel^ bis au£_ 
den letzten Funken erloschen zu scyn, und 
den Ungeheuern Leichnam des Staats einer 
5cheufslichen Verwesung uberlassen zu haben« 
Auch wurde diefs. allem Ansehen nach^ .'das 
Schicksal von Sclieschian gewesen seyn, ^woiecn 
lücht der Schutzgeist der Menschheit zu einer 
2eit^ da man alle Hoffnung aufzugeben aniing^ 
den unglücklichen Rest einer einst so grofsea 
and blühenden Nazion mit nustkidigen Augea 

angesehen hätte« 

> I 

Ith danke dir, Danischmend^ sagte Schach- 
•Gebal^ für die gute Justiz^ welche du^ zur Jlbi^ 
des Thrones und zur Warnung aller künfti- 
gen Islandiarn nnd Eblissen^ (wenn wo^ 
ders die Naiur jemahls, wieder ilires gleichen 

. W^rbringen sollte) an^ diesen Ungeheuern, 
ausgeubet hast Im iibrigea wiU icJi dir nicht 
irerbalten^ dafs du nas. eine Art von Genug- 
thuung dafür schuldig bist, uns seit dem ehr- 
liehen Ogul - Kan (der bey allem dem gleich- 

''VK>hl einige groise Untugenden hatte) mit lau- 
ter nahmenlosen oder schwachen Königen un- 
ieihiiltei^ and die Reihe zuletzt gar mit eine«» 
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Taugenicliis beschlossen zu haben, der ia oÄ 
Thai so hassens würdig ist, dais^dec verdienst- 
loseste unter seinen Vorgängern blols dadurch, * 
weil* mati gar )üchu von ihm sagen kann^ in 
!Vcigk-iciiung mit ihm zu euie,m guten Fürsten 
wird. £s ist unangenehm einten so mifsgestat' 
teten Karakter nur lür möglich zu halten* 

Und noch unangenehmer, sagte Danisch- 
mend, dafs schwerlich eine Nazion auf dem 
Erdboden ist, weiche sich .des Glückes nih.aea 
könnte, unter ihren Fursteji keiiltni Isfandiar 
•gehabt zu haben. Gleichwohl däucht mir «so- 
gar dieser schlimmste unter den Königen vett 
-Scheschian weniger Hais als Bedauern verdient 
zu haben. Alle Umstände, in welchen erlebtti 
schienen von irgend einem feindseligen Genius 
zu seinem Verderben zusammen geordnet ztt 
seyn. Kein tugendhafter , kein ehrlicher Maoa 
Itinter seinem ganzen Volke, welcher Mensch- 
liclikeit genug gehabt hatte, dem verblendeieft 
Fürsten wenigstens aus Mitleiden die Wahrheit 
ta sagen! Lauter abschätzige Sklavm <a seinen 
FQfsen, huter schändliclie der Schamröthe un- 
fähige Schmeichler an seinem Ohr! Sollte ma» 
es für: möglich halten, da£s ein Irfandiar, eio 
gekrönter Missethäter, dessen Leben eine Kett» 
von lasterhaften und unsinnigen AusscbweÜ^* 
•gen war, ^on einer Menge von Rednern ulid 
ScbiiftstQUem setnw Zeit mit allei^I^obspructae^^. 
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ftic nur immer der beste König verdienen kan% • 
überhäuft worden sejn könnte ! SoUie man glan« 
ben, dals ein Scheschianer unverschämt genug 
habe, leyn können, Riesen nebjulichen Is« 
fandiar^ in Gegenwart von Tausenden^ deren 
BUcke.nnd Mienen ihn Lugen straften, den 
würdigsten und geliebtesteii unter, 
den Fürsten, den Vater seines Volkes, 
den wohlthätigen Schutzgatt seines 
Keiches zu nennen? Gleichwo^il gab es un-» 
ter den Gelehrten,, unter den ^ngebjiichen 
tWeisen der Naa^ion solche Elende; nnd, was 
beynafae eben 50.erstaunUc|i ist, Isiandiar wax 
fähig polchen Unsinn mit Vergnügen anzuhö- 
ren, und die dreyfachen Sklaven^ welche die 
Verwegenheit hatteu init Wahrheit Tugeud und 
£hre ein so freches G'i^spötte zu treiben^ anf 
der Stelle mit Belohnungen zu überhäufen, 
welche zn geben uüd verdient zu haben in glei« 
chein Grade schändlich war* Kon^ite Isfandiar 
«lies Gefühl ^on Recht und Unrecht so ganz^ 
lieh verloren haben, um die aussciiweifenden^ 
Lobreden/ Lobreden welche den bittersten Sati« 
ren so äbnlicJi tönten, ohne vor Scham zu vor«» 
gehen , anzuhören ! Und wenn er es konnte^ 
wie unwürdig der mensciilichen Gestalt mulste 
der erst seyn, den die Hoffnung eines ehrlo* 
sen Gewinsts fähig machte, die Sprache der 
Empfindung wissentlich zu mifsbrauchen , um 

«inen weld(.ündi||'en Tyrannen in seiner Ve»» 
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hartling zu bestärken ! Was für Elende mufsleii 
es seyn, welche söldie Lobreden anhören konn- 
ten^ oiiiie in allgemeinem Aulotand dem xinge- 
henem Lügner ins Gesicht m widersprechen ! 
welche sogar fähig waren ^ ilim lauten Beyfa]! 
suzuklatschen ! Man nitifs gestehen, die Sche- 
aclnaner verdienten einen König wie Isfan* 
diar; und man braucht sich nur einen Aiiaf n- 
blick vorzusteikn, wer sie, .waren ^ um das 
Mitleid, welches der Anblick des Leidens 
nnsrer Mitgeschopfe naturlicher Weise in tins 
erweckt, in Freude über die Zerstörung einer 
io hafälichen Brift ausgearteter Men^hen ver^^ 
.wandelt zu fühlexi. 

4 
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Danischmend hat uns die Verdorbenheit der 
Scbeschianischen Nazion so grofs und $o allge^ 
«lein vorgestellt, sagte die Sültanin, daü ich 
nicht begreife, wo er den Mann hernehmea 
will^ «k^r aus diesem Chaos eine neue Welt, za 
ercchaflen fähig sejm sollte* Diefs hin ich wc* 
nigsiens gewifs, dais dieser Mann sich nii:ht.aia 
Hofß zu Sclbeschian gebildet haben kann. 

Der beste unter allen Sinesischen Königen 0 
bildete ^ich unter einem Strohdocbe^ versetzte 
Danisphmend. Und Vie hätte (sagt ein Sine- 
sischer ScUiütsteller ) der tugendharte» Lan<U 
mann Chun nidit der beste unter den Koni* 
gen werden sollen? Sein erster Stand hatte 
ihn verlier zum Menschen gebildet. Diefs 
ist die Hauptsache. . Wie wenige unter denje- 
nigen, die von der Wiege an zu künftigea 

x) Chan» der Mitregent und Nachfolger des gu« 
ten Kaisers Yao. Siehe Da Haldems Beschrab. des 

Sin^s, Reichs 1. Th. S. 2f>5 der Deutschen Uberset- 
^Aung. Im übrigen ist niclit zu bergen» dafs die Geu 
lohähie der Sinesischen Kaiser Tao uAd Gkuti« 
allein Ansehen nach, nicht mehr historische Wabt^ 
hait hac, als die Geschichte des Scheschianischm Kc>« 
aigs Tif a n. 
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Hemchem erzogen werdpn^ können «ich dia^ 
ms YoKtheili rufamea! 

Tifan^ der Wiederhersteller s^nes Vater« 

landes^ Tifan, der Gesetzgeber, der Held^ 
der Weise, der Vater seines Volkes, der ge« 
liebteste, und der glücklichste unter allen Kö- 
nigexii ^ mit dessen Gessliichte ich im Begriff 
bin den Sultan meinen Herrn unteriialteni 
wurde wahrschdnlicher Weise alles diels mdit 
gewesen seyn, wenn er an dem Hofe sein^ 
Vetters Isfandiar, oder an irgend einem andern 
'Aisatisciien JHbfe seiner Zett> wäre gebildet 
;wotden. 

Von der Natur selbst auf ihrem Schoo6e 
erzogen, fem von dem ansteckenden JPIml^ 
kreise der grofsen Welt, in einer Art von Wild- 
jaits, tu einer kleinen Gesellschaft von unver- 
dorbenen, . arbeitsamen und mäfsigen Menschen 
Verbannt,.' ohne einen Schatten von Vermuthungi 
dafs er melir sey als der geringste unter ibneni 
brachte er die' ersten dreyfsig Jahre seines Le- 
bens in eipeni Stande zo^ worin sein Herz^ 
ohne es m wissen , cii jeder königlichen To» 
gend gebildet wurde» 

* 

1 

Dieses sonderbare Glück, ohne welches 

schwerlich der Stifter der allgemeinen Gißcfc* 

iieligkeit seiner Nation geworden ym^i 
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Tifan der Grausamkeit Isfandiars und einem 
u^diern eheia so glücklid)6ii.*als ujagewpJuiIichea 
Zufalle %u danken: nehmlich^ dem Umstandej 
daia »seine mte Jugei|d dem tinüg&a. tugend« 
Jiafien Manne, der vielleicht damahls jxß gan-, 

jKim Schescjuao lebte. aoTertraut worden \Mn . 

• ■ 

Isfanäiar hatte bald nadi feiner Thronbe-i 
Aeigung alle seine Bruder > nebst den Kindern^ 
W^ohe Temor^ der eim^e Brader seines Var 
teis^ hinterlassen hatte^ aus d^m Wege geräumt» 
Tifan, der jt'ingste unter den lejixtem, war 
damabls etiyann sieben Jahre alt^ und befand 
sich unter der Aufsicht eines bejahrten Visit St 
den sein Vatei^ vorzüglich geliebt hatte« D ^ c h e nn 
gis (so nannte man diesen Visit hatte einen ^ 
einzigen Sohn von gleichem Alter mit i dem 
Sohne des Prinzen Temor ; und das einige Mit- . 
tel, wodurch er das Leben des jungen Tifan 
retten konnte, war> seinen eigenen Sohn den 
von Isfandiam abgesendeten Mördern Preis zu . 
geben. Dschengis hatte den Mutli, der Tugend 
ein so groises Opfer zu bringen« ^ / ^ 

Er gab s^n eigenes Kind hin , imd sog sieb 
mit. dem jungen Tifan, der nun für seinen 
Sohn gehalten wurde, in eine unbekannte Ge» 
gend, der mittäglidien .Grenze von Schesclnaa 
zurück. Es war ein fruchtharej aber uujange*. 



jo8 Der goldne SpiKQEi» 

hmm Thti, von Gebirgen und Wildnissen «iii-v 

geschlossen, und, wie er glaubte, , von der Na- 
tur selbst zvL einer FreystStte bestimmt ffi^ dea 
Tugesndhaften, der sein Glück in sich selbst;, 
findet, und iffir einen jungen Prinzen, den da« 
Gluck seine Unbeständigkeit in so zarter Jugend 
schon erfahi^CT liefs. 

Hier legte Dschengis eine Art von Pflanz- 
stätte an, indem et einer Anzahl Sklav» bei- 
derley Geschlechts, die er von den benaclibar^ 
ten Tstbirkas^iem «n diesem £nde gekauft fautt^' 
die Fre)heit unter der. Bedingung schenkte, 
dafs sie ilrni- helfen sollten diese öden »Gegen* 
den anzubauen. Die Natui^ belohnte seinen 
Fleiis mit dem glucklichsten Erfolge. Jn we- 
nigen Jahren verwandelte sich der gröfste Thett. 
dieser angenehmeVi WlldniCj in Kornfelder, Gär- 
ten und Auen, von tausend kleinen Bächen ge- 
wassert, welche Dsclicngis und seine Gehulfen 
aus den benachbarten Gebirgen in ihre anfblü« 
henden Pflanzungen ableiteten. Die f^rolien Be- 
wohner lebten im Überflusse des Npth-> 
wendigen, und in dieser glücklichen Armuth 
an entbehrlichen Dingen, welche für den Wei- 
sen odet för den Unwissenden Reichthum ist 
Pschengis, wiewohl sie alle seine Sklaven 
gewesen waren, mafste sich keiner Herrschaft ^ 
Aber sie an^ 
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Alle Ungl^chljeit^ w^lchei niokt von der 
Natur iitt]^«t<rberr4U)rHc. w^r d^.Hu^ dief 
aer- duckieligeiv verbamit Die Väter dew 
sämmüidiep. Uai^isiiaUvw^^ machten .sus^mim^i 
eine Art von Gqricht , aus , da^ sich über Ding^ 
wdlirhe^ die dUgmiaino WobJUabrt l>etrafei^, ber 
rathschlagte^ und die kleinen Streitigkeit^ 
aciiUchtteto^ die w^iw «^om ap weiiig. i^tilreif 
eben 5 so fröhlichen und so armen Yolkcjb^ 
ntsteben konnten« 

Im Schoo(ae dieser kleinen Kolonie lynipbai 
ek unter seines gleichoni der.Nefle des. gr^(i* 
ten vind üppigsten aller Morgenländischen Kö^ 
nige in einer Unwissenheit seines* Standes , au^i 
Vielehe der weise D^hengis für nothig hielt^ 
was auot^ das Schicksal über' seinen kojoigUcbeB 
Pflegesohn beschlossen haben möchte. Ist eif 
«um Throne bestim^it^ dachte er » so , vrerden 
die Völker, die er einst .gh*icklich machen wird, 
die Asche des ehtlicheQ Dschengis dafür . segr 
nen, dafs er ilinen einen König erzogen hat^ 
der 9 in der Gew>hnh?it die niedrigste Klasse 
von Mensclien als seinem gleiclt^n ani^usehen^ — ^ 
in der Gewohnheit nichts von andern zu ary 
warten, W^s sie nicl)t ^uch von ihm fa4e^ 
•können, ^ in der Gewohnheit seinen Üntei^ 
halt seinem eigenen JFleifse %a dai^ken. m ha^ 
ben, — at^fgewachsen , des sinnlosen Wähnet 
unläliig ist, da^^ Mil^ion^ Mensehea nvf^ (Uran^ 



In der Welt seyen, damit er allein mufsig ge* 
s lien und sich nllen seineii Gelüsten überlassen 
könne. ' Ist es hinge^fti «ein Schicksal, sein Le» 
ben li^r Donkelhäit tezubringen,^ so ist di# 
Unwissenheit seiner Abkunit ein Gut ^ für ihn 
selbst: ihm den wohlthätigen Irrthum, sich fär 
den Zustand worin er lebt geboren zu glauben^ 
benehmen wollen > Ware fn jdieftem Filld Grau*" 
Mmk«li: 

* 

T^f an liefs sich also^ wenn er hinter sei» 
^Jien Herden herging, wenig davon träumen, 
dafs ihn die Geburt bestimmt habe^ statt des 
Schäferstabes einen Zepter zu führen'; und das 
fürstliche Blut, das in sbinan Adern flofs> sagte 
ihm so weni^ von irgend einem angebornen 
iVorra^e vor den Leuten mit denen er leine, 
dals er vielmelur einen jeden mit einem GeiüJil 
von Ehrerbietung ansah ^ welche besser arbei- 
ten konnte> und also nützlicher'war als eiv 
Oft wenn Dschengis den ^ungeil Prinzen, In 
Seinem Kittel von grober Leinwaiid ^ mit be-^ 
schwitzter Stirno von der Feldarbeit zurück 
kommen sah, lachte er bey sich selbst über die ' 
Unverschämtlieit jener Schmeichler, welciie die 

Grolsen der Welt bereden wollen^ als ob so- 
gar in ihrem Blute ich weifs nicht was 
für idne geheimnifsvolie Zauberkraft walle ^ die 
ihrer ganzen Person und allen ihren Trieben 
nnd üandlungeQN eine gewisse Hoheit mit* 
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* ^ 

^Male^ Welciiö' de von gemeinen Menschen un* 
terscheide und diese leutern zu einer unfrey* 
^IKgfen Ehrfijrcht zwinge. Wer dächte, djx[$ 
dieser Junge Bauer ein König^ohti wäre? sagte / 
er zu sich selbst. Er ist wohl gebildet; seinÄ 
Aog^ sind voller Feuer; seine Znge bezeich« 
nen eine gefühlvolle und wirksame Seele : aber 
bey dem allem erkennt^ «üfser mir selbst, lue- 
nand der ihn sieht etwas anders in ihm, al^ 
einen zattk Karst und Pfluge gebornen Bauem- 
töhti, und er selbst ist vollkommen überzeugt, 
dais Hysnm, unser Nachbar, ein nngleich bes^ 
terer Mann ist als er« ^ 

' Diese Betrachtung schmeichelt den Fürsten« 
söhnen nicht, sagte- Schach- Gebal, und ich 
gestehe > dafs ich sie nie gemacht habe; abe^ 
Ifion-^ da sie gemacht ist > däucht mir , sie hat 
Recht« . Die Poeten und Romanschreiber, die 
uns solche ©Inge weifs machen wollen, ve-^- 
dienten" etliche Dutzend Streiche auf die Fufs- 
sohlen dafür ; denn ich wette^ sie glauben selbst 
kein Wort davon* * ■ - 

Der jväige Tifan verW bey der Lebens-^^ 
ött , worin ilm sein Pflegevater erzog , die feine 
Lilieiifarbe und das schwächliche Anseheni weU 
-cbes, wenn er am Hofe zu Scheschian erzogen 
worden wäre, ihn vermuthli^h von gemeinert 
^ird^nsöhnen unt^rsehieden hätte» Aber 9i 
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ßwmm daför^^einen Stacken« uimI daue^baitep» 
^rper> eine mäimüche Sonnenfafbe, ftruche« 
Blut^ und Lippen 9 in welche ^r. nicht np^üß 

iiatie zvj, beilien, um sie lötljter .ah reife Kir^ 

miq^bn s&u inachen« 

Indessen war der weise Dsdiengis weit dar 
von entiernt i di^ angeborne Bestimmung sei- 
nes Pflegesohtis aus den Augen m verBereA. 
iTif an hatte ihm 2u. viel gekostet^ als dafs er 
«ich hatte begnügen sollen^ ihn blofs zu einem 
guten Landmanne zu bildet» ; denn, alles was 
der beiliörte Isfandiar Uiat, um die Nazion so 
^dmell ak möglich zu Grunde richten^ 
machte es mehr ak wahrscheinlich, dafs Tifan, 
vielleicht eher als er dazu tüditig Wwe^ . sick 
aufgelordi^rt finden kannte, sein Reclu an die 
Krotie geltend zu machen, Dschengis setzte 
sich also nichts gcarJngeres vor — und der 
Uofse Vorsatz klingt schon widersinnig , so Mhr 
hat er das allgemeine Yorurtheil wider sich 
als , den jungen Tifan ( ohne ihm , bis es Zeit 
ware^ das geringste von seinem Vorhaben mer- 
ken zu lassen} mitten unter lauter Hirten und 
•Ackerleuteiii zu dnent guten Fürsten zu 
bilden* Uberzeugt, dais Güte des Herzens 
ohne Weisheit eben so weiüg 'Tng*en<]^ 
als Wissensciiaf t ohne Tugend ^Weis- 
heit iat^ bemühte er sich^ zu oben det^'.Zeit, 
da er sein Geiulil iür das Schone und Gute 



juiA jede j^jrmpatheti&che und mensdi^nfreankd* 
Ifche Neigung zu nähren und iii Fertigkeit zu 
vervrandein mchte, seinen. Verstftnd von 4ea 
cingesciicänkten Begriffen^ die sich vou den 
Gegenständen^ die ihn nmgahlen, in «einer Sm24 
abdruckten^ stufenweise zu.den erhabnen Id^ejs 
der bnrgerliclien &e«eUsciiaf des 
menschlichen G,eschlechts, der Is[atur^ 
des Gtfure^; tmd seines geheimnifstrollen 
aber aiy;>etens würdige^ Urhebers zu e]> 
heben. Alle sittliche Yollkommanlieft 
eines Mens^en;i sn welchem besondern Bmxii 
er ijnmer geboren seyn mag, hängt davon ab>' 
dafs diese Ideen in seinem Verstände, und dim 
Gesinnungen, welche sich aus ihnen bilden, in 
seinem Herzen die Herrschaft fuhren. Abet fOr 
keinen Menschen ist diefs unentbehrlicher als. 
för denjenigen, der dazu berafen isjt, «ittlir 
che Ordnung in irgend einem besonder^ 
Theile der 'allgemeinen menschlichen Gesell* 
icbaCt zu unterhalten. Wehe seinen Unterge» 
benen und ihm selbst, wenn seine Seele von 
dem .Bilde tiner/ allgemeinen üarmonie uqdi 
Glückseligkeit nicht in Entzücken gesetzt wird I 
Irenn ihm die Rechte der Menschheit nidtt 

% 

% * 

heiliger und unverletzlicher sind als seine eige*^ 
nen ^ wenn die Gesetze der Natur^ mit t|^en 
imaasloschlichen Zügen in seine Seele gegra- 
ben, ihn nicht in allen seinen Handlungen leir 
. ten ! MitBinem Worte, wehe dem Yolk^, dessen 
WiiiANDS simmtU W. VIL H 
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Beherrscher nicht lieber der Beste unter 
4^11 Men^ch^ea aU der Mächtigste vM \ 
tet den Königen «eyn^ möchte ! -r* Diese 
Regrifle sind krfine Qrillexi einsiede 
lerischer ,Weitbeschauer. UnglucUich 
genug far das menschliche i^eschledit, wenn 
sie von defi Grossen und Miehtigen ^MiOc 
halten werden ! Aber die Natur der Dinge 
hängt nichtj^ wie das Glücke oder Unglück der 
Menschheit^ von den Begriffen der Gr^fsen ah. 
' ^e können nicht « verhindern« daCs di« iStrar j 
Xcn der Natur nicht unfehlbar auf die Ver- 
achtung eines jeden Gesetzes der Mainr folgen ;^^} 

. Die vollkonünensten Gesetse« ssgt Sokrates, \ 
sind diejenigen, weldie man mchi ungestraft über« 

treten kann, weil sie uns durch die natürlichen und 
unvermeidlichen Folgen ilirer Übenretung bestrafen: 
ttftd er bevmset dem Sofistm Antifon, dafs die^e* 
aetze der Natur, oder, welche^ eben so viel scy» * 
jdie allg e meinen Qesetz^ Gottes, diese unter« 
scheidende £igenschait haben« ..^ Siehe Xenofon^ 
Karakter und merkwürdige Reden des-So» 
i 1 a t e 9 B. IV* Die Gesetze der Natur und des gc- 
Ytellschafdichen Lebens sind die Regel der KunJgs» 
tron welcher jus aiemahla ungestraft abweiehea Idfl^ 
»an. Die ganze allgemeine Staaisgescliic^ite ist eia 
JCommentarius über diese grolse Wahrheit:» tmd ohns 
weit in die alten^ Zeiten zurfii^ zu gehen« wird on^ 

£. das Leben eines Philipps IL und Ludwigs 
der tragische Tod KaA I. von England,, m\d der 
Fall seines Sohnes Jakobs^IL Beyspiele genug darsiet 
Jteut ^is SU arlSutera und zu bestärken. > 
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onS wmn die biaherige Gestalt des Erdbödene 

noch Jahrtausende dauern sollte^ so wird die 
Geschichte aller künftigen Alter sich mit der 
Geschichte all^Qr vergangenen vereinigejo^^ die 
Könige 2a belehren : dafs jedfrZeitponkt, worin 
jene grofsep, Gnmdbegriife mit Oankel bedeckt 
gev7esen , jene wohkhUtigen Grundgesetze nicht 
Sjx 4^ sind^ ^ür^das unirerletzl»! 

che Gesetz des Königs der Könige^ an^ 
edkanat worden sind, ein Zeitpunkt des öffenfi« 
liehen Elends^ der sittlichen Yerderbnifs^ der 
Unterdrückung nnd der allgemeüHeii VeralM 
rung^ eine ang^lückliche Zeit für die Yöl« 
ker und elne 'gefehrliciie für die Kdaige 
gewesen isb 

' Danischniend war , Wie wir sehen ^ in einer 
forrre£^lieben Stimmung, den Königen Moral 
zu predigen; aber zum Unglfick ermangelteu 
sdne Predigten niemabls, den Sultan seinea 
Herrn einzuschläfern* Der gute Doktor wollte 
eben einen neuen Anlauf nehmeo^ als er ge^ 
wahr wurde, dafs seine Zuhörer^ jeder in eine^ 
eigenen Stellong^ an tiefem Schlammer lageö»'. 
Dafs doch meine Moral immer und allezeit eine^ 
so narkotische Kraft hat! sprach er zu sich 
selbst : ich begreife nichts ddvoiu Siner von dea 
Zauberern^ meinen Feinden^ mnfs die Hand im 
Spiele haben; es ist nicl^it anders mögUcb« 
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^ Begriffe^ (so fuhr DaHisdimesid in der £r« 
;&ai2laiig von Tif^jE^s £i;ziehiiBg . f ort ) welche 
.dieser jange Prinz von dem weisen Dschen- ] 
•gi$. erhielt^ konnten nicht anders als auf aen \ 
•nen Verstand uhd auf 5 ein Herz mit ihrer, völ- ^ 
40U Kraft warkeii,^nnd jenem alles das Licht, ' 
-so wie diesem alle die Rechtschaffen- I 
he itmitiheilen^ «welche sie^ vermöge der Na*^ ' 
tur der Snciie, einer unverdorbene» ßeele init- 
theilen müssen. Die Grundsätze — j 

« 

I. Alle Menschen sind JBrüder, und haben 
von Natur gleiche Bedürfnisse, gleiohe 
Rechte^ und gleiche Pflichieni 

IL Die ' wesentlichen Rechte' der 
Menschheit können weder durch Zu- 
füll, noch Gewalt/ noch Vertrag, 
noch Verzicht, noch Ver j ahrung, sie 
können nur mit der menschlichen Natift 
verloren werden s und ebenso gewifs läFst 
sicli keine nothwendige noch zufällige Ui^ 
Sache denken, welche einen Menschen, 
nnter was .für Umständen fst äch 'anch 
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befind«, von seinen wesenllifhen 
. Pflichten lp$ sihlen könnte; 

r 

HL £m j^der ist' dem afideM schuldig, was 
er in ^gleichen Unutan4en von ihxn erwar- 
ten wurde;* > 

9 

IV* Kein Mensch hat ein Redit, deii andern 
%u seinf-m Sklaven zu machen » 

m I 

V, Gewalt und Stärke giebt kein Kecht^ die 
Schwachen zu unterwerfen, sondern leg» 
ihren Besiuern bloGi die natürliche J^iiicht 
euf^ sie zu beschützen; v < 

VL Ein jeder Mensch hat, nm emen ge? 
rechten Anspnich an Wohlwollen , Mitleid' 
den und Hülfe von Seiten einps jeden Men« . 
sehen su haben, < keinen andern Titel von« 
nöthen, als da£^ er ein Mensch ist;, 

VH Der Mensch«^ welcher von andern ver-^ 
^ langen wollie, dals sie ihn köstlich nähr 
Ten und kleiden^ -«t ntnt einer prächtigeii 
\Vohnung und allen ersinjgdichen Bequeix^ 
lichkdten versfehen, ~ ihm, auf Unkosten^ 
ihrer Ruhe Bequemlichkeit und Nothdurft, 
alles nur mögliehe Vergnügen gewähren^ — 
unaußiörikh arbeiten um ihn aller Bemu* 
hung zu überheben, — sich blofs mit detti 
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-üiieiiibehtKchen beheiren, damit er seine 
üppigiten Begierden b^s 2ur Aüssehweifang 
befiriedigexl köniie> ~ kurz , dafs sie nur 
fiir ihn leben ^ uadj um ihm alle diese 
iVortheile zu erhalten, jeden Augenblick 
bereit seyn eoUten^ sich allen Artta des 
Ungemachs und Elends^ dem öunger, und 
äem Durst, de^ Frost tind der Hiue^ der 
iVerstümmelang ihrer Gliedxn^fsen und den 
Khrecklichsten Gestallen des Todes im ihn 
auszusetzen der einzelne Mensch, 
* deren zwanzig Million en Menschen 
|eine solche F orderung machen v^oUte^ ohne 
•ich schuldig zu halten, ihnen sehr grofse 
und mit solchen Diensten in gehörigem 
Ebenrnafse stehende Gegend ienste da- 

• für zu leisten,^--» wäre ein Wahnsinnigeri 
und mufste seine Forderung an Leute uia- 

* chen^ die es noch mehr als er selbst we« 
ren, wenn er Gehör finden sollte. 

r 

/ Diese und tausend andre Säue, v^ekbe sich 
Inf ihnen ableiten \9i%%etiy fand der junge Ti- 
f an gleichsam init der eigenen Hand der Natiy 
in sel'ne Seele gesclurleben. ]Ös waren eben iO 
viele Gefühle, welche ihn der weise Dschen* 
gis in Grundsatze verwandeln lehrte, deren 
überzeugender .Kraft seine Vernunft eben so 
wenig widerstehen konnte, aÄ es in seiner 
.WUlkühr stand, den Teg f är «cht, oder wtf» 
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IfSr kalt zu halten» £r fand keine Vorurtheil^ 
in.ieUÜm Gemüthe, weleke der vollen Wir-* 
fcnng dieser Wahrheiten entgegen^; gearbeitet 
hatten. Alles wes ihn nmgab , weit entfernt 
sie zn bestreiten und aus^ulösdien ^ erlautertü 
und bestätigte sie : und da sich Dscheiägis sot^g«! 
Jaltig hiltete, ihm die nnseBge nad hassens^ 
Wfirdige Nachricht zu geben^ ^^dsls der grölstef 
; Theil der Menschen,, durch ein^ beyoabe rciM 
r begreifliche Verderbnifs des Verstandes und 
I Willens^ von jeher so gehandelt und eich so 
I habe behandeln lassen, als ob das Gegentheä 
aller dieser Wahrheiten «wahr ware^;-« so ge« 
wohnte sich seine Seele dergestalt an diese Arft 
zu denken^ dafs ihm diejenige, welche damahlä 
an dem Hofe m Scheschien herrschte^ eben so 
widersinnig und ungeheuer vorgekomruen ware^; 
ab wem ihm jemand bitte tnmuthen^ wollen» 
den Schnee für schwarz anzusehen, oder sich 

von der Mittagsaanne ija ^em* glühenden Ofen 

abzukühlen^ ^ 

Er war schon achtz^n Jahre Btty eh' er 
ttoelr''^en BegriiT ^davon hatte, dafs man 
enden denken könne ^ als die Natur und^ 
Dschengis ihn denken lehrte; eh' er wufste, 
was Mangel und ünterdrßcknng sey , oder sich 
die mindeste Vorstellnng von einer erkünstel- 
ten und anC anderer Elend gebauten Gläckse-^ 
ligkeit machen konnte^ Dsch€[|igis hatte sein 
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Gadachmirs mit caner Menge J^rzälilung^iii 
innd mit Ltedem und Sprüchen aas^ei!||||be$tea 
Dichtern in . SdieschiaA ungeiiU^t f aber diest 
Erzählungen schilderten laiifter nnschuldtge Sit* 
ten ; diese . Xieder . waren |au(eir üx;gie£iungeo 
eines anverdoibeöt<n Herzens, diese Spruche 
lauter Gejetie der Katur und der unverfaUch- 
ten Vernunft; alles war des golikten Altera 
würdig. ^ I « 

Der fange Prinz hatte nun die Jahre ec^ 
r^cfat, wo die üatm durch die, Entwicklung^ 
des süfsesten und mächtigsten aller unsrer THe* 
hßt gleichsam igdie letaite Hand an ihr 
IWerk, an den Menschen legt^ und, indeyi 
sie ihn durch das nehmliche MUtiel zum 
aeiner eigenen Gluckseligkeit und ^öiei \Lrhal- 
tung seiner Galtung machte ihn auS die (iber- 
teugendste Weise belehrt^ sie habe sein beson« 
deres Glück mit dem aligemeinen Besten der* 
gestalt verwebt, dafs es unmöglich sey, eines 
von dem andern abzrdöseir ohne beide tu zet^ 
^rexi, Die Lie.be^ ^ dieser bew;;n4erns- 
wurdige loatmkt, den die Natmr zur stärksten 
Trie bieder der besondern und aUgeu^einen 
Glückseligkeit der Menschen bestimmt hat, ^ 
gesellt sich it^t auf einmahl gleich einem 
himnili^cljen Genius zu ihm, um ibn^auf den 
Weg ifieiner irdischen Bestinamung zu leiten^ 
nnd dieseu Wegiuit&os«n m bestreuen* Durch 
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y aiö «rhall er die etirwürdig^ Nahmen eines 
I Ehegemahls und Vatersw Sie koncentriert alle 
l ^eiae sympAthetisci^en JKIeigungen der Liebe 
f zu einem Weibe, welches die Hälfte seines 
Selbst! vrixd, und zu Kindern »\ in denen er 
diefs Selbst verjüngt nnd vßrvielftUiiget sieht, 
Sie wird auf diese .Weise die Stifterin der Fa« 
f milienge^ellschaf ten, welche die Ele- 
^ mextte der bürgerlichen sind, und von 
\ dßx:^ Beschaffenheit das Wohl eines Staates 
1 dergestalt abhängt , dafs die Verblendong der 
|i fireset2;geber , welche für die ses r o Ts e In« 
]. ^titui der Natur weder so viel Ehrfurcht, 
f sls sie ihm schuldig waren, getragen, noch alle 
! die Vortheile, die davon zu ziehen sind^ daraus 
' ' gezogen haben^ vnbfgreifUch ist. 

r 

Der tugendhafte nitd, weise Dschengia 
I krante und ehrte die N^tur. Mit Vergnügen 
t sah er dem stnfehweisen Fortgange der Nei- 
i gung zUf welche die Schönheit und- Unschuld 
I «iner jungen Schäferin, deren Altern seine 
1^ Kachbarn waren^ dem jungea Prinzen^ einge« 

flöfst hattp. Er besorgte nicht, dafs sie sei- 
f nein PBegesohn im Wachsthum in jeder Tu- 
ji gend und Vollkommenheit feines künftigen Be- 
I Tüh hinderlich seyn wurden nnd der <iedanke> 
I ihr defswegen Einhak zu thun,. weil Tifan ein 

hmz uad Tili die Tochter eines gemeinen 
I Landmanne^ war^ konnte ihm um so weniger 



einfaUezi^ weil die König« von Schcschian lick 
allezeit mit Töchtern ihrer Umerthancn ► ver- 
mahlt hatten. lEili war wirklich so liebem- | 
%vurdig als es eine Toc'hter der Natur seyn 1 
kann. £ine besondre Sympathie^ welche von. { 
flirer Kindheit an lich zwischen ihnen, geäufsert ; 
batte^ schien dto Beweis > dafs sie bestimiBt ! 
aeyen ^eines durch das andere glucklich zu j 
aeyn* Dschengis nnterlieTs nicht sich <Ueie i 
Stimmung seines PHegesohns zu I^utze ina- ]: 
chen , um die Fröchte der eben so einfachen j 
eis erhabenen iilosofie^ womit er seine SeeU 
bisher genähret hatte, zur Reife zu bringen. * Er | 
.entwickelte in freundschaftlichen Unterredungen i 
die neuen Empfindungen des jungen Tifan; 
w zeigte ihm in denselben' die Stimme d« j 
Katur^ die ihn zur Erfüllung eines wich^gen 
.Theils seineir Bestimmung rufe^ und nnterrichr 
tete ihn in den ehrwürdigen und sufsen Päich- 
teil derselben* l^fan wurde Gemahl^ ohne | 
weniger Liebhaber zu^sejnA; er wurde Vateri 
und in dem Augenblick, da er die ersten 
Fruchte einer keuschen Liebe an seine Brost 
drückte^ fiihlte ßr, dafs er, selbst in den Ar- 
men der schönen Tili, die sufseste Regung der 
Katur noch nicht gekannt hatte. 

Man hat langst bemerkt: der begeisterte 
Stand, in welchen eine sehöne Seele durch 
d^e erste Liebe gesetzt wird jr erhöhe sie in jed^ 
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Betrachtnng weit über das^ was ein Men<ch 
gewöhnlicher Welse ist; Und es scheint, dafs 
cdnfge Weise des AUerlhams eben dadurch b#« 
Wengen worÄen, in (J^r Liebe eine Art von Ge- 
nius zu sehen ^ durch welchen gleichsam neue 
Sinne für das Schone und Gute in der Se^Ie 
erolFnet^ und eine Art von unrniuelbarer Ge- 
meiaschaft zwischen ihr und allem was gött« 
lieh tst^ hergestellt werde* Diefs wenigstens 
scheint: gewifs zu §eyn, dafs/wir ia dieser Art 
von Bezanberung eine j^röfsere Empfindlicdikeit 
iur alles Schöne^ eine gröfsere Leichtigkeit jede 
Tugend auszuüben,! einen hohem Grad von 
allgemeiner Sympathie, einen mehr als gewöhn- 
lichen Hantg zu erliabnen, weit grenzenden und 
wunderbaren Ideen in uns erfahren ; und dahet 
'^SCheint auch kein bequemerer Zeitpunkt za 
seyn, um begeisternde Yorstellungen. von deih 
höchsten Wesen in einer jungen Seele hervor 
^ zu bringen, ab eben dies^. 

Der weise Dschengis niufst)» diese Betradi- 
.fang gemacht haben ; denn er wählte mit Yor^ 

«atz diese Zeit, um seinem Pflegesohh die geläu- 
terten und erhabnen Empfindungen - der Reli^ 
gion einzuflöfsen, welche er für nOihig hielt, 
mn der Seele einen unbeweglichen Ruhe- 
punkt, den Leidenschaften ein mäciuiges Ge- 
gen geVicht, und der Tugend die kräftigste 
Aufniunieiune zu verschaffen« Die richr 



tigsteo BegriflTe, welche wir aus der Quelle der 
.Natur schöpfen können, sind ohne die Idee 
eines unendlich .ypUkomninen Urhebers und 
.Vorstehers der Natur aufserst maiigelbaft; Welch 
«in Unter&ciüe4 zwischen d?m <engen Kreis, in 
welchen die tliierische Sinnlichkeit ein* 
, .geschlossen ist^ und dem grenzenlosen AXL, ia 
. welches ^der erstaunte Geist hinaus sieht, so 
^ .bald er einen Schöpfer der ^ Welt erkennt, des- 
sen wohlthätige Macht eben so unbegrenzt ist 
eis sein Verstand! Dscliengis hegte von dem 
hödisten Wesen eben diese reinen Begriffe^ 
welche die Weisen der Sitesteh Zeiten einer 
langen Betrachtung der Natur und vielleicht 
^inem unmittelbaren Umgänge mit böhem We* 
'.aen zu danken hatten; BegriGfe, die sich unter 
den Filo^sofen des örtlichen Theüs der Erde 
eine lange Zeit erhalten haben, und selbst durch 
alle Ungereimtheiten des Aberglaubens und des 
Götzendienstes nicht gänzlich ausgelöscht ,wec^ 
ken konnten. 

f 

Das höchste \Vesen, sägte Dschengia n, 
dem jungen Tifen, ist ewar den äufisem kör^ 
.perlichen Sinnen, aber nicht dem Geist un« 
sichtbar, der, so bald er reif genug worden ist, 
Ordnung und Zusammen«timmung, allgemeine 
*Gesetze, woIJthätige Endzwecke und weislich 
gewählte Mittel in dem grorsepti Schauplätze 
dci Natur ^ der un^ umgi^bt, wahrzunehmen, 

■> » 



an dem Daseyn einer höclisien Wcislicit und 
Gtlte^ 'welche gleichsam die allgemeine 
Seele des Ganzen ist, eben so wenig aU 
an dem Daseyn seiner eignen Seele « die ihm. ' 
nicht sichtbarer ist als jene, jiweifeUi kann» 
iDie Welt ist in allen ihren uns bekannten 
Th eilen zu unvollkommen, utii% elb s t das höc|)* 
»te Wesen zu seyn, und, im Ganzen Lcti ach- 
tet, zu gro(s und vortrefflich, um nicht das 
*W erk eines höchsten Wesens zu scyn. Ist sit 
dieses, so ist unser Bas eyn, so sind die FS* 
higkeiten zu empfinden, zu denken, zu han- 
'dein, nnd durch den rechten Gebrauch dersel- 
ben in einem hohen Grade glücklich zu seyn, 
so sind die Beziehungen der ganzen Natur 
aul die £rl}altung, das Vergnügen und den 
Nutzen des Menschen, q]ben so viele unschätz- 
bare Wohlthaten, welche wir dem Ur» 
heber der Welt zu danken lidbcn; und 
so weiset uns das Verhältnifs eines allge- 
meinen Wohlthäters den ersten Gesichts- 
punkt an , aus welchem wir das höchste Wesen 
zu betrachten haben. ^ ^ 

Die Erwägung der wunderbaren Ordnung, 
in weldier dieses aus einer so unendlichen 
Menge verscliiedener Theile zusammen gesetzte 
allgemeine Ganze erhalten wird, leitet uns auJ 
den Begriff* eines besondern lindzwecks^ 

♦ 

* fiir jede bi^onU^rs Galtung, und ein^ allge 



meinen Zwecks für das ganze System 
der Schöpfoiig« Diese Yerbiadimg za gemeia« 
«chaftlichen Zwecken führet , uns auf die ma^« 
nigfakigen Verhältnisse der Wesen gegen ein^ 
ander > und aus beiden , entwickelt sich der Be- 
griff besonderer und allgemeiner Gesetze der 
Natur. Der MfRsch, der auf dem besondern 
^hauplatz^ auf den er sich gesetzt befindet, 
fceiue vollkommnere Gattung erb^ckt als seixm 
eigene^ siebt sich doch bey allen sehien Fähig« 
keilen und Vorzügen in einer unvermeidlichen 
Abhänglichkeit von allem was ihn umi^iebt» 
Die ganze Natur muis ihre Kräfte vereinigeiEfp 
um iim von Augenblick zu Augenblicl^ im Da« 
aeyn zu erhalten; das elendeste Insekt, das 
kleinste Sandkorn ist vermögend ihn im Genuls 
aeiner Glückseligkeit zu slÖren , ihn zu quälen, 
jja seinem Leben ein Ende zu machen. Es. ist; 
wahr^ die ganze Natnr ist ihm dienstbar: 
aber er mufs sie gleichsam not h igen, es zu 
seyn; und ohne seine Hände ^ ohne seinen 
iWit^ ohne aeinen unverdrosse|(ienFleifs^ wurde 
dieser Planet^ der ihm zur Anbauuug ange« 
wiesen istf bald zu einer unwirthbaren Wildnifa 
werden« Aber wie sollte der einzelne 
Mensch einem solchen Geschäfte gewachsen 
,€eyn? Es ist augenscheinlich, dafs die ganze 
Gattung sich vereinigen mufs, tun ihre natüik 
liclie Herrschaft über den Erdboden zu behau^ 
ten^ und dafs ein jeder seine befondere Sicher« 
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heit, tdn i)esonUeze$ AiYQfalieyii, jinr dem 
vollkommensten und glucklichsten Zustande der 
gm^m Gattung ßndet. . Daher diese allge« 
meinen Gesetze der menschlichen Na«» 
liiTy welche durch die Ahsondening der Men« 
sehen in besondere Gesellschaften zwar ver« 
donkelt und auf mannigfaltige Weise verfälscht 
worden sind, aber, so lange der Mensch kein 
Miitcl findet sich eine andre Natnr zu gebend 
nothwendig allgemein verbin^dliche Ge« 
aetsefürdie ganz^ Gattung bleiben. Ein 
üehr fühlbarer .Beweia, dafa sie e« sind, liegt 
darin, weij die Menschen für^ jede Übertretung 
dieser Gesetze durch die- nothweniiigen Folgen 
diese? Übertretung gestraft, weil sie in eben 
dem Grade, wie sie den Pflichten der Natur 
untreu sind, unglücklich und elend werden« 
DiesjB Betrachtung zeigt das höchste We^ 
s e n aus einem neuen Gesichtspunkte. Uer 
Urheber der iSTatur ist auch der Gesetzge« 
her- d,er Ntktnt; und eben dadurch, weil 
die Beobachtung oder Übertretung seiner Ver- 
ordnungen die, unuaigangliche Bediogong de^ 
-Glückseligkeit oder des Ülendes unsrer Gat- 
pxng ist, „erkennen wir in sdner Gesetzgebung 
zugleich den Urheljer der Natur, den Wohl- 
Iheter des Menschest und den vollkommenätei! 
i^erstand/^ * 

Aber anch hier steht die Yemunflt nöch 
nidit stiU.i Def Mensch erfahr);, mitten im 



• * 

Genufs derjenigen Gluckseligkeit, wel<jie ihm 
der wejlseste Genufs der Dinge aufser ihm ge- 
ben kann, dais sie unfäiigsind ilfi^ die ;voll^ 
kommne Glückseligkeit zu geben, die 
er wunschu; und tefane so oft betrogene Hoff« 
nung erhebt ihre Augen endhch nach einem 
unvergänglichen Oute; nach dem))eni» 
gen , welches das Urbild und die Quelle alLes 
Schonen und Guten ist» In ihm glaubt sie 
das letzte Ziel aller ihrer Wünsche, und in 
der unmittelbaren Vereinigung mit ihm den 
höchste» Endzweck des Daseyns aller empfin* 
denden Wesen zu sehen. Die Seele fiüilt bey 
diesem grofsen Gedanken den Kreis ihrer Thä^ 
tigkeit sich erweitern, jmd jenseits der Gren* 
xen < d I e s^ s Lebens ( wovon immer nnr dmt 
gegenwärtige Augenblick wirklich, der £u« 
künftige ungewifs, und aHes "^lergangene 
Traum ist) entdeckt sich ihrem verlangenden 
Auge eine besser^ Zukun ft. Und SO zeigt 
üch ihr das Wesen der Wesen aus eiiiem drit« 
ten Gesichtspunkte, als das höchste Gut 

und letzte Ziel aller erschaffenen 

♦ 

Geister. 

Jedes dieser Verhältnisse der Gottheit gegen 
'^e Menschen beweiset bh zum Augenscheia> * 
dals die Idee des unendlichen Geistes in dem 
Innern System unsrer Seele eben das ist und 
t%jn s6U^ was ^ Soivae, in dem grofseH - 
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Kreise der Schöpfung^ der uns tixngiebt; ^ ' 
dafs 4le es seyn soll, die der Seele Licht und 
Wärfne giebt^ am jede Tilgend, jede VoJl- 
kommenbeit hervor %a treiben uQd zni» Reife 
2u -bringen. Jener sii^se Zug der Sympathie» 
der uns geneigt madit^ ans mit ändern Ge^«- 
schöpfen erfreuen oder zu betrübea, wird 
nun etwas gans anderes als ein hlofser animar^ 
Uscher Trieb» . Allgemeine Gute, «ärdiche ^ 
Theilnebmung an den Schidbalen der Wesen 
unsrer Gattung, sorgfältige Vermeidung alles 
Zusammenstolses I wodnrcb "wir ihre- Ruhe, 
iliren Wohlstand verletzen würden > lebhafte 
Bestrebung ihr Bestes zu befördern und mit 
dem unsrigen zu vereinigen; alles diefs, in 
dem Lichte betrachtet, welches die Idee der 
Gottheit über uns verbreitet, sind Gesetze 
des allmächtigen und wohhhäligen Beherrschers 
«Der Welten; Gesetze, von deren Vwbindlich- 
keit uns nichts los zählen kann; jGesetze, von 
deren Befolgung die Erfüllung des ganzen Endr 
svrecKs unsers Daseyns abhängt. 

So vearen die Begriffe von Religion be* 
schaffen, welche der weise Dschengis in det 
SeeJe des juHgen Tifan. entwickelte, u|id sol« 
eilen Begriften entsprach der Unterricht, den ' 
er ihm von dem Dienste des höchsten We<- 
sens gab. Dankbarer GenuGt seiner Wohltha* 
ten, und aufrichtiger Gehorsam gegen se^ne 
* WiEiAMDS sImmcL W«^ VII» B» . 1 
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i3o Dbä goluhe Spiegel» 

X^esetze^ s^e Dscbengis, sind der ein&ige wali» 

Dienst, den wir einem Wesen leisten können, 
das unser blofs in .so fern bedarf | <in so fern 
'es uns zu Werkzeugen seiner grofsen woldüiä^ 
tigen Absichten erschaffen baC^ 

Bewundem .Sie nicht audi dte-mahnigftilii«- 

^en Gaben unsrfö Fr«^undes Danischniend ? sagte 
Schach -GeUal ,»u cUr schönten Munn^haL Idi 
aehe dafs, «er im.I^othfail einen so guten Im^ 
abgeben könnte, als vieHeicht {.emahls einer am • 
Hofe eiaes SuUans gewesen ist Aber lür 
heute lafs es immer genug seyn, Danisch- 
jtnend; und . das nächste Mahi, wenn von deSh 
nein Tilan> wieder die Hede seyn wird, .eilnnr^ 
dich, dafs da mir .einen Gefallen erweisen würr 
4e$t, so bald, ah möglich auf die Htiupt^acb«^ 
zu kommen. 
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So viel ich mich von allem , was da* uns m!t 
deiner gewöhnlichen Weltläuftigkeit von der ' 
£rziehmig des jungen Tifa|i erzählt hast^ 
eriniiern kann^ (sagte Schaeh- Gebal, als Da- 
nischmend * sich zu gewöhnlicher Zeit anschickte 
seine Erzahhing fortzui^etzen) so mag «unter den 
.Händen des: ehrlichen Dschengis ^ne gäm gute 
Art von Jungen aus ihm geworden sejn; aber 
noch sehe ich^ .mit deioier&rlaubaiTS) nicht, wie- 
er dadurch, der grolSse König werden ^konnte^ 
du uns erwarten gemacht hast« 

. Site 5 versetzte Danischmend^ alles warum 
Ich Ihre Uolieit bitte i ist noch ein wenig Ge- 
.dald zu haben^ und ich bin uberzeugt, es wird 
Ihneä In wenig Tagen kiein Zweifel über die*« 

sen Paukt übrig bleiben. ■ • \ ' ^ 

Die Gröfse und Eiliabenheit^ wozu Dschen« 
gts die . Bögriffe seines Lehdinges empöf * zti 
treiben- sich --bemüht halte, machten es noth* 
Kendig, daf;i. er ihm zu ^l0ich|r Zeit eme voll*^ 
ständigem K^nutnifs von dem gesell sc ha ft» ' 
liehen Leben/ vOQ-.dem .watf nan 



Staat nerintj, und von der Einrichtong^ 
Folizey und Verwaltung desselben geben 
mufste. Et that e»: und nachdem er dem jiiii-* 
gen Tifan gezeigt hatte , wie dieser Jirdball^ 
vermöge der richtigen Begriffe von der Natur 
and Bestimmung d^ Menschen^ aussahen und 
regiert seyn sollte; so machte er ihm nach 
'und iftach be)greiflich^> Wie es zugeben konnte, 
dafs alles ganz anders wäre als es seyn 
< oll t e. * Ton dem anschanendeii Begriffe der 
kleinen Kolonie, in welcher er aufgewachsea 
war 9 brachte er Um stufenweise bis zu dem 
verwickelten Begrüf einer grofsen Monarctiie^ 
von dem. ländlichen Hausvater bis zu dem 
grofsen Hausvater von Schesclüan. Der Pxim 
folgte ihm in allen diesen Erörterungen olme 
sonderliche Mühe. Aber desto gröfsere Schwie- 
rigkeit hatte es, ihm begreiflich zu machen, 
rwie aus dem, allgemeinen Yati^ .einer Nazion 
ein wilikührlich gebietender Herr, und aus die- 
sem Herren^ mit einer kleinen Veranderun^y eiB 
nX^ann habe werde;n können. 

Der juDge Prinz erschrak nicht wenig i ^'^^ 
er Vernahm^ dafs die schonen Ideen von un- 
schuldigen Mensclien und goldnen Zeiten, 
mit ihm aufgewachsen waren, nur goldu^ 
Träume «eyeÄ, aus denen ihn eine klein« 
Reise durch die Welt auf eine sehr.uflöii- 
gmdbme Art erwecken wärde» . 
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Sein Verlangen eine Reise ^ welche ihn sb 
viel neues lehren wurde^ zu machen, nahm mi( 
der heftigsten Begierde^ allen Drangsalen seiner 
MitgescJiöpfe abzuhelfen^ taglich zu: und 
Dschengis trug um so weniger Bedenken, die- 
sem Verlangen nachzugeben, je noth wendiger 
es war, ihm eine ausfuhrliclie und anschauende 
Kenntnifs von allen den iVIifsbräuchen , Un- 
Ordnungen und daher erwadisenden Übeln zn 
▼erschalFen, welchen (wenigstens in einem be- 
trächtlichen t'heile des Erdbodens) ein Endie 
zu machen, seine grofse Bestimmung war* 
Uberdiefs hatten die gesunden Grundsätze sei« 
ner Erziel) ving zu, tiefe Wurzeln in seiner Seele 
gefafst, als dafs von der Ansteckung der Welt 
etwas fär ihn hätte zu besorgen seyn sollen^ 
Im Gegentheil erwartete er, dafs der Anblick 
alles des mannigfaltigen Elends, welches sich 
die Menschen durch Entfernung von den Ge-^ 
setzen derNa^nr zugezogen haben, den jungen 
Tifaii von der unumgangliclien Noth wendigkeit 
ihrer Befolgung nur desto lebhafter übexieugen 
werde. 

So viel Mühe Tifan hatte, sich von seiner 
Geliebten und von seinem kleinen Sohne los zu . 
raifsen, so überwältigte do^h die Ungeduld 
seiner Neugier, die Welt besser kennen zu 
lernen, die zärthchen Regungen der Natur. Er 
entfernte sich also zum ersten Mahle von den 



i34 



friedsamen Hüllen, worin er, der Welt imbe- 
kimm, die gluckliche Einfalt actbier Jugend 
verriebt hatte ^ und durcliwanderte in der Ge- 
fellsich>ift des getreuen Dschen^i^ drey Jahre 
lang einen grollen Theil von Asien. Er lernte 
die Natur unter tausend neuen Gestalten 
.kennen^ und erstaunte übe^: die mannigfakige^ 
Wunder, wodurch die Kunst sie nacli2.uali- 
inen, ja selbst zu übertreffen und zn veibesf 
$ern sucht. Aber er erstaunte noch mehr, wie 
er sah, dafs der elende Zustand der Volkes 
durchgehen* desto grölser war, je mehr Jva- 
tur und Kunst sich am vercdnigen- schienen sie 
glückiich zu machen. Die scliönsten und iruchfc^ 
barsten Provunen waren, immer di^fenigen, in 
welchen das Volk auf die unbarmherzigste, W^eise 
unterdrückt wurde; Tifan sah mifc -Entsetzen 
Könige, welche d^s Vermögen ihrer Untertha* 
-neu wie einen dem Feind abgejagten Raub in 
den ungehenersten Ausschweifimgen der Üppig« 
keit verpialsren; Könige, welche das kostbare 
Blut der Menschen in muthwiUigen Kriegeii 
verschwendeten, und sechs blühende Provinzen 
SU Einöden verwüsteten, um die siebente zu 
erobern, deren Behauptung es ihnen unmöglich 
nachte/ ihren Völkern die Vortheile des Frie» 
den; jemohls aui zehn Jahre zu versichern« Et 
sab Könige, welche, aus lief er Untuchtigkeit 
zu allen ihren Pdiclxten, die Verwaltung des 
Ataats Kebsweibern und Günstlingen .üb^rlas^cit 
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müfsteit, und, wabrend 4afs sie ilir unruhrnlv* 
che$ Leben in Mfifsiggang und . sinnlichen Wol* 
lüsten verträumten 9 «ich nicht sduimten^ voa 
hungrigen oder raubgierigen Schmeichlern mit 
den tasten unter den Fürsten, ja mit der Gott« 
heil selbaL sich vergleichen zu lassen. Er sah 
kleine ^^aja's^^ die ihre Unterthanen und 
sich selbst zu Bettlern maclitön , um sich einq 
Zeit lang^ unter dem allgemeinen Naserümpfen 
der Welt^ das löcherlici^e Ansehen zu geben^ 
mit den grofsten Monarchen A^m in die 
Wette geschimitiert zu haben« Er sah einen 
selir guten, sehr liehensvirurdigm Fürsten das 
UngUkk seiner. Staaten blois dadurch voilkom- 
Wen machen, weil ihra^ sein böser Genius ein 
allgemeines Mifstrauen «gegen alles was ihn 
umgab, eingeflöfst hatte. Kurz> er leinte die 
Sultanen, Visire, Omra^s,. Mandarinen, ^Aoi<« 
l^s, Derwischen und Bonzen seiner Zeit ken* 
Aen^ und verwunderte sidi nun nicht mehr^ 
ivarum er' den grö&ten Theil von Asien in 
einem Veifali sah, welcher einen baldigen allr 
gemeinen Umsturz ankündigie« Bey allem dem 
machte €|r tausend ' nuf gliche Beobachtungen, 
und liier und da, olt unter einem unsciieiuba-* 
ren Dache^ die Bekanntschaft eines weisen imd 
r,edirtschaifenen Mannest, oder eines uubekann-* 
ten und -unbenütztcn Talents, Dschengis lief« 
keine Gelegenheit vorbey, wo er ihn die An«» 
woadung «eluer GxundsäUe luaclien lelirea 
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• konnte. Er führte ihn dlenthalben von den 
«ufserlichen Zufällen auf die .Qudie des Übels» 
ux^d zeigte ihm, wie vergebens man jenen ab- 
zuhelfen sucht , $o lange diese nicht verstopft 
ist> od^r — welches der Fall vieler Staaten 
ist ~ nicht Veratopft werden kann. Er zeigte 
ihm durcil Beispiele, weiche desto lehnreiclier 
scyn mufsten weil sie unmittelbar unter 'fliren 
Augen lagen ^ dals nichts eixifacher sey als dia 
Kunst weislich tu regieren, und dafs es weni- 
ger Mühe koste ^ ein Volk geradezu gläckUch 
zu machen, als es, durch tausend fcrunnme Wege, 
mit einigem Schein von Beehr und Billigkeit 
zu Grunde zu richten. Er zeigte ihm/ dafs 
überall, wo das Volk unterdrückt und der Staat 

' übel verwaltet wurdei, der Fßrst selbst, von 
rastloser , Gemäthsuuruhe herum getrieben^ v^ 
tausend Besorgnissen geängstjget, ,von allen Sei- 
ten- mit Schwierigkeiten ,ttmringt, zu einer 
scliimpflichen Abhänglichkeit ^vpn der eigaa- 
nutugen Treue und den schelmischen Rfink.«" 
xier nichtswürdigsten seiner Sklaven ve^uitheiJt, 
belastet mit dem Hasse seiner Unterthanen «nd 
mit der Verachtung der Welt, ~ xmter alle» 
Unglücklichen, die er maclue, selbst der ÜiH 
glücklichste war. Kurz , diese Reise würde 
den jungen Tifan eine Schule, worin er sich, 
ohne^es selbst zu wissen, zum künftigen^R^ 
genten ausbildete; und^was hierbey nicht das 
unbeträphtUcfaste ist) eine Reise, welche 
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ihn so lehnreich und fiur S^eschian so liutzUch 
war, kostete in drey ganzen Jahren kaum so. 
iM, als aHe die Keb^weiber, Mohren, Gaukler 
und Elefanten, welche den König von Siam von 
: einem seiner Landhfimer «um andern begleiten^ . 
in aciit Ta^en aulzuzehren püegeru 

Hier unterbricht $ic\f. der Sinesische Autor^. 
l dem wir folgen, selbst, um uns zu sagerij, dafs 
; die Ri^isen des Prinzen Tifan eine Unterredung 
j »wischen dem Sultan Gebal, der schönen Nurrjia- 

f hal und dem Filosofen Danischmend über die 

I 

[ Reisem junger Fürsten veranlafst habe^' 
l welche er, da die Sinesischen Prinzen , eineni 
ji palten Herkommen %u Folge, niemabls« aul^er^ 
Landes zn reisen pflegten, zu ubersetzen für 
überflüssig er^btei habe. , Alles was er uns da- 
vön meldet , ist — daf* , nachdem Schach - Ge- 
bal sich , atis vielen Gründen ^ sehr ernstlich ge^ 
gen dergleichen fürstliche Wanderungen 
( erklärt^ uiid bey dieser Gelegenheif seiner Galle 
I durch a^iemlich bittre Spöuereyen fiber gewisse 
I * Könige seiner Zeit* Luft gemacht, welche ihre 
f' Blödigkeit und ihre schlechte Erziehung -'mit 
I img^heueni Kosten in den vomehinsten Reichen 
I Asiens Schau getragen ' Danischmend^ als ob 
^' er plötzlich aus eindm Traum erwache, an den 
Sultan seiden Herrn sich gewendet > und ge- 
sagt habe: Aber was wurden Ihre Hoheit voa 
einem grollen Fumen sagen, der den Muth 
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hätte, den Ergetzimgen seines Hofes ^ den Reit* 
vorigen -dei" Jugend und - der AKgewalt, 4nd 
dem woJlu&ii^en Muisiggange> worin )unge ( iirü | 
, %x.cTi die scliönste Zeit des« Lebens zu verlieren * 
pflegen« sich zu entreii^en^ und^ in .Gestall 
eines Privatmannes, weitläufige und .beschwer- 
denvolle Kelsen zu unternehmen um wei<^ 
$er und besser zu werden; um die Men- 
«(jien^ die ein Firät gewöhnlicher Weise nie j 
enders als in Ma^ik an. sieht, in ihrer nauir* 
]icben Gestalt kennen zu lernen; — und um 
selbst des Vergnüg.ens, ein Mensch zu, 
seyn, und seiner persönlichen Eigenschaften 
wegen geliebt zu werden , ungestörter und voll- 
kommner gcnielsen zu können? Wes wurden 
Sie sagen» wenn dieser für^t, in Begleitung 
weniger Freunde , ohne Pracht, ohne Aufwand, 
ohne den zwanzigsten Theil des GescldeppeSi \ 
welches die Giofsen gewöhnlich nach sich zu * 
ziehen pHegen, in allen seinen Staaten hemm ' 
reisete, iiberall selbst sicli erkundigte, wie die % 
Gesetze beobachtet , wie das Aecht gehandfaa- 
bet, wie die Staatswir4hsc]\aft bestellt . würde'; 
die Beschwerden ^^ines jeden/ der sich an ihn 
^ wendete, selbst aniiorte, uiid durch seine I#eut- 
Seligkeit jedermann zu gleichem Vertrauen ein- 
lüde; bey den prächtigen Sclilossern seiner 
' Omra's, wo jedes Vergnügen Ihn erwartete, i 
Yorbey eilte, um. rjiuhe Gebirge zu besteigen, i 
pdec durch unwegsame sclmeebedegkte Wälder 
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zu kriechen^, und be^^m Anblick des blenden 
j Brotes,^ dessen nnr gMiug »ü habeii ein- Theil 

seiner nützlichsten Unierthanen jsich. glücklich 
: achten würde, Thränen Jer Monscblichkeit »tt 
I wiainen? Und was. wurden Ihre Hoheit sagen^ 
I wenn dieser Liebenswiudigsie unter den Für-- 

iten, gleich einer zu den Menschen Iieräb ge^ ^ 
> süegenen Gottheit^ jeden seiner Tritte mit Wohl- 
. diäten^ bezeichnete^ . und bey jedem seiner Blicke 

irgend ein MUsbrauch abgestellt, irgend ein 
\ Gebrechen verbessert , eine Ubeiüiat bestraft^ 

ein Verdienst aufgemuntert wurde? 

f Danisdimend Danischmend ! (rief der Sultan) 
iras ich sagen wurde? — Ich wurde ~ Hier 
liieit Seine Hoheit eine ziemliche Weile ein/ 
. und der schönen Nurmahal poclue das Herz 
vor Furcht für den ehelichen^ ' wohl meinenden/ 
f 'aber, in der That, gar uabedachtsamen Da- 
! nischmend, — Ich würde sagen, fuhr der Sul- 
I tan endlich fort, dafs du mir den grofsen Für- 

r sten auf der Stelle nennen sollst, der diefs 

i' - • - . 

i alles gethan hat, ' - 

i 

I 

t Sire^ antwortete Danischmend ganz demü« 

|j thig, ich gestehe fireymuthig, daft ich, wofern 

I Ihre Hoheit Sich nicht entsclilielsen es selbst 

l . m seyri, weder imter Ihren Vorgängern noch 

I unter Ihren Zeitgenossen einen kenne^ der diefs 
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aUes gethan hätte« • Aber mein Herz sagt mir, 
dftfs die Idee .eines solchen Fürsten ^ die ich 
in diesem Augenblick, wie durch eine Art von | 
'Eingebung, nuf einmaM in meiner Seele faad^ j 
kein Hirngespinst ist. Er wird kommen , und 
soUt^ es auch erst in irielen Jabriiunderten seyn; 
ganz gewi(s wird er kommen^ um zu gleicher 
Zeit die Ehre der Yoiseliung^ der Meinschhdt 
und deSyFürstensrandei BU retten > und dar \ 
Trost eines unglücklichen Zeitalters, das Vor* 
bild der Könige, und die liebe und Wonne 
eller Menschen z\x sßjxL 

Gute Nacht, Danischmcnd, sagte der Sultan 
Sichelnd: ich sehe du rappelst Unser Profet 
befiehlt uns, Leute in deinen Umständen nut 
Ehrerbietung anzusehen ; aber gleichwofalkönnte, 
>däucht mich , eine Prise Niesewurz nichts schar 

den, Freund Danisdunend! 




21 w E T jr E B The 141 




Ungeachtet der laofüscbeti Art^ Mrle S<!hacli-> 
.Gebal seinen so genannten Freund Danischmend 
zu Bette geschickt hatte ^ fand er doch so viel 
Belieben an der Unterhaltung , die ihm die 
ScLeschlanische Geschichte gab^ dafs er die 
Zeit, die dazu ausgesetzt war, 'diefsmahl gegeft 
seine Gewohnheit beschleunigte, weil er neu- 
gierig War zu hören, wie Danischtnend es an^ 
fangen wurde, um aus dem jungen Tifan einen 
so grofsen König zu machen als ei versprecht^ 
hatte^ Danisciiinend fulir also in seiner Erzäh- 
lung fort, wie folgt. 

Der junge Tifan hatte auf seiner dreyjah- 
tigen Reise viel gelernt; d^nn er kannte riun 
die Mensclien wie sie sind; und die Festige- 
keit, zü welcher, elie sich Dschengis mit ihm 
iii die Welt liinaus wagte, steine aus der Na- 
tur eingesogenen Grundsätze gelanget waren, 
sicherte seinen Kopf und sein Heiz ge^n alle 
sdiädlichen Eindrücke, welche gewöhnUch 
die Folgen des Kontrastes zwischen dem was 
ist, und dem wa^ seyn sollte, in jungen 
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« 

GeTnuthern za «eyn pflcgeiu Er fiber^eugte 
«ich bis zum innigsten Gefühl,, dals die Men- 
sclien Uxirechc hatten > so zu seyn wie sio 
sind. / , 

„Wexm man ihneii, sagte er m .seinem 
Mentor^ den Vorzug der Ycrnunft vor d^ 
fibrigen Thieren triebt absprechen kann , ^ »o 
anufs. man docli ge^teh^n, dafs sie sich dersel- 
jben so schlecht bedieiien, daCs es beynahe bes^ 
;Ker für öie w;ae, dieses gef.^Iirlichen Vorzuges 
ßdr zu ermangeln. Deno welches Thier ist 
^cht in seiner Art weniger eltnd als der 
Mensch? Sie 'sind weise in Kleinigkeiten, tind 
.^Thoren in Sachen wovoa das Gluck ihres Le- 
bens abhängt ; -sinnreich, wo es daruin au thun 
ist sich selbst zu^ hintergelien , und blude ge- 
nug sich von andern mit ofiben Augen betrü- 
gen . zu lasstnu Sie konnten ftey sej^a, sind 
geUpren es seyn, beweisen sich*s selbst^ dafi" 
Freyheit eine nnentbehrUcho Bedingung ^ zur 
Glucksel^gkeii. und Volikouimenheit vernünfti- 
ger Wesen isoy; nnd sind hßj allein dem <SUsr 
V0n^ sind es so se,hvi dals §ogar unter zwan- 
zig uRamschränlaen Sultanen kotim £iner. sich 
erwehren kann, 'der Knecht seiner Weiberi 
oder desjenigen 4er *ihm seSne Weiber hütet, 
oder irgend eines andern nocli verächtiicUern 
, Geschöpfes zu «eyn.*^ ♦ • 
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Wohl beobachtet t Tifan! rief^.cUr Sultaii 
Gebal^ weil ihm in diesem Augenblick ein paar 
Sultanen öinfieleti^.cUe das Uogluck. hatten, aich 
in diesem Faiigt ^ix beiindea, und weil Sein^ 
Hdheit ub^r dem Vergnilgcn , in vhen dio«ein' 
Augenblick über aUeo solcltej^ Schwachheitea 
empor zu schwimmm, Sich nicht erinnert^, 
wie oft JA Seinem Leben dieL$ aucb SeiA eigener 
Fall gewesen war. . 

„Die FreyheSt, ^fuhr Tifan fori:) womit 
lieh die Menschen so viel wis^eni ist so wenig 
liir sie gemaciit, dafs iie, so bald sie Mit- 
tel finden» Ada ihrer su bemächtigen ^ ein^ so 
kostbares Gut zu niciits za gebiauchen wissen^ 
als -sith selbst und andern Schaden damit zu 
Ann» Die einzigen ireyeii Menschen^ die wir 
auC-unsrer Reise gesehen haben, «raren Rnuber- 
oder hemm streichende Bommen* — Ebe.n so 
tsidersinnig gehen sie mit den Gesetzen um» 
von welchen- sie zu glauben vorgeben, daf$ 
ohne sie keine Ordnung, keine Sittlk^hkeit, 
kein besonderer noch allgemeiner Woiilstand 
mOglich sey. In allen Staaten , die wir ge^e* 
hen haben, fanden wir die kleinere Zahl ein« 
ai^ bemiUii, die Geseue zu durclibi echen, UQd 
die gröfsere, ' unbemerkt unter ihnen wegzu^ 
scliluplen. Die Religion, hörten wir sagen, 
ist 4as Ehcwürdigstet das Beste, was. der Him- 
mel den Sterblichen ^^ebca Ivonme; aber xuif 
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4ät2Ght^ sie spielen xnit ihrer Religion^ wie sie 
mit ihren Geietzen spielMi* Unter idlen ^esen 
unzählbaren Braminen und Bonzen^ wovon 

* 

^ wir die Lander um den Indus und Ganges 
Wimmeln sahen^ mögen wohl einige sehr ehr<> 
würdige Personen seyn; aber die meisten wi- | 
derlegen ihre Lehren so mgenscheinlieh j 
durch ilire Handlungen^ dals man keine i 
andre Wahl hat^ als* sie entweder für wissentp ^ 
liehe Betrüger, oder |ur Unsinnige zn halten, ! 
die das Gift «selbst verschlucken^ vor welchem \ 

.$ie andre warneu« 



I 



,^Yon welcher Seite. icli die Menschen an- 
sehe, finde ich sie in Widerspruch mit siA 
selbst; uhd immer maclien sie von dem^ wo- | 
durch sie besser und L^lückJicher werden könn- ] 
ten, einen so nngeschlckten oder unbescfaeide- i 
nen Gebrauch, dafs es in ihrem .Hiinden ein ^ 
Werkzeug ihres Elendes wird. Sie stellen, sich 
als ob sie die sinnlichen Wollaste verachteten^ 
tmd fiberfuUen sich damit so oft sie Hur koit* 
nen. Die Tugend, sagen sie^ ist des iAepr 
sehen höchstes/ Gut ; ^und bey jeder Gelegen^ 
heit verkauifn sie ihr höchstes Gut um 
verächtlichen Gewinnst, oder um einen ange* 
nehmen Augenblick« Sie haben »ich ihtejc 
Sicherheit wegen in grofse Gestilscliaften 
vereiniget.; und verlieren in ihnen unvermerkt 
alles das was sie in Sicherheit brin- 
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gen wollen. Sie schmeicheln sich^ dieHerrea 
der übrigen «Geschöpfe zix seyn; alle Elemente 
sind uns dieosibar, sagen sie / die Welt ist nas- 
ser: und. unter jeder Million dieser Herren der 
eit sind wenigstens neumnahl hundert tau«» 
send, welche ihren Antheil an diesem prächtigen 
Titel um den Zustand der Elefanten des Kö- 
nigs von Siam gern vertausdiea würden. 

j^Was soll man von einer so seltsamen Gat* 
tung von Gt^sciiöpfen denken? Liegt ihre Ahn* 
lichkeit mit den unschuldigen und gutartigeQ 
Mensciien, unter welclien ich aufgewachsen ' 
bin^ nur in der äufseriiciien Gesiali P Oder wie 
war es möghch voi^ ihrer ursprüngliclien Natur 
so sehr abzuarten? Wa$ nützen ihnen alle ihre 
veimeinten VerbeSserurgen des natürlichen Zu- 
standest ihre GeseUe» ihre Folize}'^, ihre K.ün- 
sie, wenn sie nur desto unglücklicher sind, je 
meiir sie Mittel zum glücklichen JLebea 
haben 

Der Mensch^ antwortete Dschengis, konunC 
linvbUendety aber mit einer Anlage £U 
bewundernswürdigen Volikommenheiten aus den 
Händen der Natur« Die nehmhebe Bildsamkeil 
macht üm gleich fähig , sicli die Form eines 
Gottes — * oder die Mifsgestalt eines Unge* 
heuers auidrucken zu lassen* Alles iiängt von 
den Umständen ab, in welche er beym Ein^» 
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tritt in die Welt versetzt wurde, und von dm 
Eindrücken^ die sein wächsernes Gcliirn in 
der ersten Jugend empfing. Bleibt er sich 
selbst überlassen 9 so wachsen seine Neip.nngeii 
in wilder Uppi^lvcit mit ihm auf, und stine 
edelsten Kräfte bleiben unentwickelt Lebt er 
in.Gesellschart, so nimmt er unvermerl^t die 
Sprache, die Manieren, die Sitten, die Mei- 
*iiQngen^ das Inlerresse und den Geist der bc- .1 
sondern GeseLIschaft an, die ihn nmgiebt; wnd j 
so verbreitet sich das Gilt der iysisclien und 
sittlichen Verderbnifs, wenn es einraahl den Zu-/ 
gang in diese Gesellschaft gefunden hat, un- 
verjneikt durch die ganze Masse aus. Der 
Memcli wird gut oder schlimm aulVichttg 
oder falsch^ sanft oder ungestüm, blödsiiuiig 
oder witzig 9 trag oder tliätig, je nathdam es 
diejenigen sind ^ von weJchen er sich immer 
umgeben sieht. Und wiewohl keiner ist, der 
niclit etwas von der besondern Anlage zu hinein 
eigenthumlichen Karatcter, womit ihn die Na- 
tur gestempelt hat, bey behielte» so dient doch 
diefs in großen Gesellscbaften meistens nur 
die Anzaid der übel gebildeten und groteskeifi 
sittlichui Formen zu vermeJireu. Je gröfser 
diese Gesellschaften und je gröf^er die Menge 
kleinem ist, ans welchen sie, wie die 
Zirkel in dem Weltsystem unsrer Sternseher, 
zusaiaiuen gesetzt sind, )^ mehr diese verscliie- 
dei;^en kleinen Kreise einander dröcken nnd 
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prewen, je häufiger die Lddenschi^ften ^ Vor-* 
fbeile und Ansprüche in diesem aligeineinen 
Gewimmel an einander stofsen : desto mehr geht 
von der ur5prünglichen Gestalt dqs Menschen 
verloren« £me sehr kleine und von der übri^ 
gen Welt abgeschnittne Gesellschaft erhält sich 
ohne Mühe bey der angebornen £infalt und 
Güte der Natur*- Hingegen ist es eine schlech- 
terdings unmofgliche Sache; dafs etliche Mil- 
lionen^ welche zusammen in Einem ätaate yon 
mäftiger Grafs oder etliche hundert tausend^ 
welche in £ine Stadt zusammen gedrängt lebetiy 
einander nicht in Memlich kurzer Zeit sehr 
verderben sollten j woferü der Gesetzgeber 
nicht ganz besondere Sorge getragen liat, dem 
th^ des Zusamme^sto^sei der Interes- 
ien, und dem noch gröfsern Übel der sitt* 
liehen Ansteckung durch weise Einrich* 
tUDgen zuvoizukomment 

. Und wie könnte diels geschehen? firagti» ' 
Tifan. 

> 

Durch eifte sehr einfache Veranstaltung^ 
antwortete DschengiSi .£s geschieht/ indem 
man verhindert, dafs die Hauptstfldt eines gan-> 
ttn Beiches ''zu keiner übermafsigen Gröfse an- 
wächst; kidem man die Stände, deren Unter- 
schied aus der Natur der bürgerlichen .Gesell«- 
^cliaft entspringt^ wohl von einandef absop-' 
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den, und dafür sorget, dafs iedur Uisache 
habe, mit dem seinigen sufriedfHd genug zu 
aeyn, um zu den höhern ohne Neid hinauf 
zu <ehen rindern man allen Ursachen einer all* 
zu grofsen Ungleichheit zuvorzukommen oder 
doch XU wehren sucht; und; was das wicKtig- 
ate ist, indem man die Vermehrung der Ein- 
woliiier auf alle nur ersinnliche Weise %u be- 
fördern, hingegen Mufsiggang, Üppigkeit und j 
oilzu grofse Verfeinerung des Geschmacks und ^ 
der Lebensart eben so eifrig zu verhindern 
bemüht ist. 

Aber (wendete Tlfan ein) Wjenn die Men- ♦ 
sehen desto mehr ziir Verderbnifs geneigt weay i 
den, je zahkeicber sie sind, wie J^mm die , 
möglichste Bevölkerung des Staafs unter die j 

Mittel gegen die Verderbnifs gehören? 

* 

Nicht die Menge der Bürger an sich selbst, 
(ervvledwte Dschengis) sondern die allzu grofse 
Verwicklung ihrer Interessen, der häuhge md 
starke ZusammeriSlois ihrer 1 orderungen , die 
verhalinifswidrige Ungleichheit unter den Stsn* i 
den sowohl, als unter deu Giiedern des nehm- , 
liehen Standes , und die übermafsige Bevölke- 
rung einer einzigen, Hauptstadt und Provinz auf 
Unkosten 'der übrigen ünd di^ Ursachen 
dieser allzu grofsen Gäiirung , welche den Staat 
WT FäuIttUs gemn'gt macht. # ^ Ein s^hlreicfaer 
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Adel von mittelmäfdfgem Vermögen ist einem 
ffcoisexk ReicMi^ eben so niusdich.» als ihm d^r 
unmäfsig^ Pteichtiium einiger wenigen und die 
Armuth der meisten übrigen scbädlicb ist« tsben 
so zieht der Staat viel mehr Vortheile davon, 
wenn ein Vermögen von zßhn Millionen unter 
hundert Handelsleute vertheilt, als wenn es in 
den Händen eines eisistgen Ut; und eine Mil* 
lion arbeitsamer Leute ^ weiche Mahe haben 
das Nothwendige zu erwerben , sind derri ge« 
meinen Wesen niUaUcher als huni^lert tausend» 
welche im Uberflusse lebeni In einem grofsen 
uud von der Hatur teicfaUch begabten Üt^ateji. 
wie Sichesqhian z. B. Ist, könneu, wenn er wohl 
organisiert is.t» schwerlich viel Menscheii 
scyn* Alles komnu darauf an^ sie gehörig tn 
vertheilen ^ und durch Unterhaltung eines Kreis« 
laufs^ der jedem ''ü^jeile s^ne erforderliche Nah- 
mng zqführt, zu verhindern , dafs kein Th^ 
(lutMJakosten der übrigen zi^ e^ner Yerhaitn^fs« 

widrigen Gröfse, anschwelle« 

• • • ♦ 

Unter tausend solchen Gesprächen^ welche; 

sa nüizUch sie Vax den , jungen T^^u waren« 
Sainer Hoheit nicht anderis^ als lange Weile ma* 
chen könnten Weifs der Himmel! rief der 
Sultan gähnend — kamen Tif^n und D^clien- 
gis in SchescUian an» wo nafih dem Entwürfe 
des weisen Alten ihre Wanderungen sich endi- 
. gen sollten. Die ^ngluoklich^nf olgen^^ tyran - 



iiischen llegierung Isfandiars hauen damohl» 
ebert ihre höchste Stufe erreicht. Tifan, sa 
viel Mi&bräuche, so viel Thoxheit, so viel Ua« 
gerechtigkcit er auth in iindein Lantlcrn gcse* 
hen hatte ^ konnte sicli kaum aus der ßj^slur« 
zun^ cihohlen, in weiche ihn der elende Zu« 
atand von » Schescbian setzte. Sein Begleiter 
vers/lumte nichts, ihm den aasfüiuiichslei:» und 
voUständigsten Begriff davon zu verscbaHen« 
Er führte ihn von Provinz äu Provinz; er zeigte 
ihm den gegenwärtigen Verfall; er machte ihm 
begreiflich^ in weichem blühenden Zustande 
sich jede, nach Verhältnift" ihrer naturlichen 
BeschaÜepheit^ Lage und Be&it4iujpg auf die 
fibrigen, unter einer weisen Stoaisverwahun^ 
ibätte beenden können; und entwickelte den 
Znb.nnmenlMiig der TJrsiichen , Avelche diese* 
grolle Rekli in allen seinen if heilen zn Grunde 
gerichtet halten. ßey dieser Gelc^'^ruheiL er- 
zählte er ihm die wichtigsten Veränderungen^ 
welche es seit tiiügen Jahrhunderlen eriüteu 
halte > schilderte ' den Geist der verschiedeneo 
Regierungen, und zeidinete die wichligsleal'ch- 
1er' ans,, 'welche «eit den Zeilen der Konigin 
lAli gemacht wordejä waren. Kr zeigte ihm^ 
wie leicht CS gewesen wäre jedem Mifsbrauche 
tu rechter Zeit abzuhelfen; wie natürlich es 
zngelie, dafs uiese Mifsbi.iudie durch den Auf- 
schub der schicklichsten Hütrsmiitel endlich, uo* 
verbessexlicli werden; und wie imYeimciuüch 




<Ier UiiU rgang aacli des mäcluig.sien StnRte$ 
sey, wenn der Luxus seinem eigenen Lauf 
nheiJassen • und den vei Jm)llchcn Folgen des- 
selben nicbt eher^ aU bis sie die Eingeweid« 
des Staats angefressen haben, unrl auch al.?dana 
nicht an^lers als durch hitzi^ge Mittel und ge* 
waksame Opei^z.iouen^ begegnet werde, 

*<«, 

Hier unierbiacb Schach- Gebal die^ Erzäh- 
lang d:ur<;h einen Einwarf, der vermuthlich auch 
,auf elf r Zunge mancher Leser schw^^br« ** Alles 
dif-fs, sagJe .er, ist pari» gnt; aber icli bogreifö 
doch nicht recht, wie der ehrliche Tifan, der 
von seiner Gebart und vermiitldicheh Bestim* 
mung nichts wuIste, alle diese politischen JJxt^ 
tci.suchungen interessiint genug, und überhaupt 
wie er begreiflich, finden, konnte, da^ Dschen- , 
j^is sich, so viele Mühe gab, ihn aas einem 
Bsuer zu einem Staatsmann umzubilden, 

r 

Ich gestehe ) sagte i>anischmend, dafs ich 

fiesem* Einwprle liiUie zuvorkommen sollen. 
Tifan zeigte von seiner ersten Jugend an unge* 
uolmjiche FäJügkeilen, Eine glückliche Em- 
pfindlichkeit entwickelte frütet^iiig alle Kräfte 
seiner Seele. Sein Versland kam den Unter-' 
Weisungen seines Lehrmeisters auf halbem Wege 
entgegen. Sein Herz war ?ur Dankbarkeit, zivc 
Blreandsclidfl: und aum •Wohklian aufgelegt. 
Immer empfand er die Freude oder die Schfuer- 
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sen derjeiugen^ die er liebte^ stärker als seine 

ewimen/ Er kannte keine snCsern Augenblicke 
als diejenigen, worik er ihnen Vergnügen ma- 
chen, oder irgend eine Unluat von ihnen ent- 
fernen konnte« Mit einer solchen Se^le fübli 

\ 

r , 

2nan^ 30 bald man einige Kenntplf^ 'der Welt 
erlangt hat, einen innerlichen Beruf zu der 
edelsten Art von Thättgkeit. Ich glaube sclion ' 
bemerkt zu. haben > t^afs der junge Tikan, von 
der Stunde an, da ihm Pschengis einen Begrüf 
von dem wirklichen Zustande clcr menschlichea 
Gattung gegeben hatte, den Geschmack an sei* 
nein eigenen Glücke verlor, und vor Bci^.ierde 
brannte^ dem Elende «einer Miigesdiöpfe abzih 
helien; — einer Begierde, die in gewissem 
Sinn etwas Romanhaftes hat^ aber dem tinge« 

■ 

1) Tn cHfr That fällt das Ungereimte in dem Vei« 
IiältniCs der Kräfte eines einzelnen Menschen» geg^ft 
die ungeheure Unternehmung allen Unbilden und 
Febden in der W<;lt steuern au wolle«, eiiiem je- 
den in die Angen, Und gleicbwoid ist ^ichts wa'tr- 
scheinlicbet'« als da^ ein Dntsend Don Qui- 
chotte n , die sich mit einander verständen , iuid# 
anstatt ayf die Icinde des Don Gaifevos uml 
der schönen Melisandra« auf die Feinde 
des menschliehen Geschlechtes mit eben 
dem Muthe, mit welchem der Held von Manclu 
seine schimärischen Gegner bekämpfte» (nur freyiicli 
mit einem' gesundem Kopfe als 4er seinige war) lo* 
giD^tii, — die Gestalt unsrer fiublu naris dien' TVelf 

binnen einem Menschenalter mächtig ins Bessert 
verändern würden, 

■ 
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achtet die Leidenschaft grofser Seelea und die 

Mutter der schönsten TliÄten ist. Dsch^.ngis 
bediente sicli dieser Aageoblicke» den Prinzen 
%m künftigen Entdeckung seines Standes 'vor- 
«ubereitra. Er machle ihm HofFnan^, dafs er 
vielleicht besummt seyn könnte^ seines Wun- 
sches in einem höhern Gr«de, als er nach sei- 
nen iuigen Umständen hoiien dürfte gewahret 
iQ werden; und bestätigte die lIotTaiin^ durch 
ein^ Menge von- Beyspielen grofser Manher, 
welche Äus der Dunkelheit hervor gegangen 
waren, um Wohlthäter des menschlichen Oe* 
3chleciites zu werden. Die edlen Triebet, die 
du in dir fühlst , sagte er^su ihm, sind ein 
angeborner Beruf zu einer erhabenen.und wotil*' 
ihStigen Bestimmung. VieHeiuhi hat die 'Vor* 
sehung dich zum Werkzeuge grofser Dinge aus«- 
ersehen. Ist diefs ihre Absicht, so wird sie 
uns Wege dazu eröffnen , von welchen vrir uns 
itzt nichts trduinen la^^en. Denuahlen kommt 
aUes darauf nn, dafs wir nichts unterlassen «was 
von uns ablangt. Bemulie dicli , mtnn lieber 
Tifan, die Kenntnisse, die Geschicküchkeitenji 
die Tugenden zu erwerben, die eine solche 
Bestimmung voraussetzt; das iibri|^ ist 
Sache des Himmels, 

Tifan kann also, da er seine Keisen un« 
tcrnahr]!,' als ein junger Mensch betrachtet 
werden , der eine «war noch unbestimmte aber 
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doch enfschlossene Nelgiing in sich fnhit, 

iF£iuid e ine edle Holle auf dem Schauplätze der 
Weif ZU spielen; und so ist, wie mich däucht, 
der i juwurf gehoben^ clon Ihre Hoheit 'gegen 
ctte 'Schjcklicl^kcnt der poliLiscliCii Erziehung 

jTißiwes jungen Helden zu machen gBniht 

Aufiichiii^ Y.n seyn, DanischmcMd, sngie 
der Sultan, alle« wös mich der Sache ver- 
driefst, ist, dnfs ich nicht so glücklich v^ar, in 
meiner Jugend einen Dschengii> zii finden. Der 
arme Schach- Baham ! liim kam es-zu« einen 
soJrhen Mann für mich zu suchen,' Aber es 
hiiiitn Zilien tausend Dschengisse in IndQ,$tan 
leben können^ ohne dafe er einen einzigen von 
ihnen ausfündig gemacht hätte^ Für ihn waren 
flUe Menschen gleich, diejenigen ausgeno mm^ 
wülcJie Mährchen erzählen und- Bilder aus- 
sciiiicidi n konni en; denn diese waren die grofsen' 
Miianer in. seinen Augep. Fortgefahr&n^ 
Herr Danisciunend ! * 

Dschenqis halte, nach einem Aiiientlialt^ 
von etliclj^en Monaten iit Scheschian , hohe Zeit 
mit seirieiu Untergeb'^nen unsicJubar zu werden; 
denn die Kundsciiafier, deren Eblis eine grofse 
Menge iu allen TheiZen des Reiches untevliiejr,^ 
hatten ihm Nachricht von unsern Wanderern 
gegeben, weiche seihe argwöhnische Aufmerk- 
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«ämkeit rege macliten. Aber durch die Vor* 
&icht}gkcit des alten Mentors waren sie in ih- 
rer iinbekaxmten l^reystfltte sciiou wi<^der i^e-. 
borgen, als der Befehl %u üiretn Yerhafl . 

' Äolaogie, ^ ' . ' -'^ 

I • 

I Der junge Tifan ruhete (iinige Tage in 
1 den Äi*JTien seiner geliebten Tili yoa den Be- • 
sciivvcrden einer mühsamen« Heise aas. Der 
Gcnufs der lang' enlbehrten l.au/titliea Gluck- 
j «eligkeit, das Vergnügen, die Gesjxielen seiner 
Kindiieit und^die Gegenden, wo steine S^^xle die 
ersten angenehmen Eindrucke bekommen haue) 
wieder zu sehen, ^schien cinQ Z^/a lang dic^jct 
ni^en ausgelöscht zu haben, welche seine Wi\n- 
dcrungen durch Schesdiian .in s< iueni GeaiQtiie 
imrilck gelassen hatten« Aber di^ se t^rinnerun-* 
gen wachten baid nur desto lebiuiitcr aui ; sie 
verfolgten ihn allenil\alben, und verbitterten die 
Wonne seines Lebens. Sein Herz machte ihtn 
Vorwurie, so oft ev sicli der i-ieuJe überliels; 
es war ihm, ak ob er einen Genius in seme 
Seele flüstern tiore: O Tifan! kannst du dich 
jireuen; da'MillioueA Ge&ckopfe d^in^i: Gatttm^ 
&o elepd siiid? 

Bald nach seiner ZuriVckkanfi brachen die 
öflFenthchen Unruhen in Scheschtan aus. Dsohen'» 
gis, welcher Gelegenheit gefunden haue, mit 
einem zuverlässigen alten Freunde das. venraute 



VerstSndmfs ihrer jimgern Jalire^ wieder zn *ei> , 
Heuern , erhielt von ihm durch gebelipe Wege 
idie ^endueste Nachricht von allem was vorging. 
Er.theütc sie wieder mit dem jui)gen Xifan> 
der \^r Ungeduld brannte y die gomifshandeken 
Schescliiauer an ihren Tyrannen gerochen xa 
sehen; und nun glaubte der Alte, dafs es Zeit 
aey einen neuen Schritt zu thun , um den Prin* 
zeu zur rV|iUheiIuiig seines grofsen Gel\ejmnis- 
sen vVorziibereiten. Er entdeckte ihm also, daCs 
er selbst aus einem edeln Geschlechte in Sche^ 
schian abstamme i dafs er ehmahls öffentlidia 
Wrirden am Hofe des Königs Azor bekleidet, 
habe, und. ein Vertrauter d^^ einzigen Bruders 
dieses Fürsten gewesen sey, aber bald nach 
dem Tode desleutern, wenigerem seiner per^ 
sönlichen Sichrrheit willen, als aus gäuzlichex 
IJberieiigung von seiner Unnutzlichkeit unter 
der neuen iiegierung, sich in dieses Gebirge 
zurück fje^ogen liabe, um iu urxgestörter Ruhe 
der Erziehung, seines geliebten Tifan sich wid« 
Ilten, EU können. 

4 

Aber nun (rief Tifan mit aller der Wärme, 
worein ihn diese Entdeckung gesetzt hatte) was 
säuir4en wir, unser Blut einem Vaterlande im« 
anbieten, welc^^ in den letzten Zügen ^liegt, 
und alle seuse Kinder um Hülfe , oder, wenn 
Hfilfe zu spät tvomnit^ wenigstens mm Rache 
anruft? \ . 
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D$cbehgi«:>}iatie( einige Mühe der» Piirwen 
beg^eiiiicb machen, dafs AechUchaff^nheit 
eben sowohl ftls Klugheit ilinen niciii eher ge- 
itaiten . könne , , eine P«rtey za exfpreifen , bis 
auf eine zuverlässige Art entsdüeden sey, auf 
welcher Seite tich' das «tarHate Aecht beünd«». 
Isfandiarj sagte er, hat wie ein Tyrann regiert ; 
aber sein Erbrecht ah die Krone iat nnstrei^ 
tig und unverletzlich. Die iMatioa in 
schuldig ihn für ihren König m erkennen. Es 
kl v^ahr , sie hat Rechte > welche eben so hei- 
lig sind als die seinigen} und sie ist so wenig 
verbunden alles zu leiden, als er berechtigt ist 
.alles zu thun. ALier vielleicht geht Isfandiar 
in sich; Vielleicht giebt er billigen Vorschlägen 
Gohor, und vielleicht ist mehr Erbitterung, 
lUchsacht und Eigennutz als wahre Vaterlands«- 
liebe in den Bevregungsgründen der , Häupter 
der JSmpörang. Die Zeit mara uns hiernber 
Licht geben. So bald Pflicht und Ehre uns 
auf die eine oder auf die. andere Seite ruien 
werden, d^na wollen wir gehen» . ' 

' Der junge Tifan sah einer entscheidenden 

Nachricht mit Üngeduld entgegen. Aber die 
Zwischenzeit wurde nicht ungenutzt yorbey 
gelassen. Di;<ftJiexiyis, der sich in seiner Jugend 
den Ruhm eines guten Officlers erworben hatrp^ 
las unter den Gespielen seines Pilege^ohns einige 
der stärksten und gewandtesten aus, nm sie 
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rebsf Ttfan irt rflen Arten von kri( gertschan 
tii?üngen zu unter weisen^ Ejr v^rraehno sie 
mit eiuer^ Av^xahl i^iiscrlesetifer jnn^-er Tatfirn, 
iw^lche er durch Oeschenka und Hoffnungen iu 
seine Dicpste zog. Ti&n that sich bald unter 
.diesev mutiivoHen Jugi^nd hervor; er gewann 
ihre Liebein einem hohen Grade, und seinen 
ihnen allen m unstreitig der wackerste und 
beste aus* ihrem Mittel zu seyu^ dafs sie ilm ^ 
einmütbig 2vt ihrem Anfnhrer envahiten; ßSo 
JJn)Sitand> der in den Augen des erireuten Al- 
ten von glucklicher Vorbedeutung war. Nach, 
^niger üeit langte die jNTachriciit von dem Tode j 

^ _ ■ 

wdes Köiiips aii^ und von der Zerrnttungf ^ 
welche das erbenlose Reich d^adurdi gesturet 
worden sey. Nun war es nicht länger mögWch 
den junigesi Tifan Zurück za halten ; und nun j 
glaubte DscLengis, da& es Zeit sey, sich seines 
Geheimuisses mxl eniledigeiL j 

>S€hftch- Gebal^ dem dies» Geheimnis sclion 
bekannt war, erklärte sich^ dafs er fui' diefs» j 
mahl genug habe, und entliefs Danisch rnendcn 
mit der Versicherung, dafs es ihm nicht zuwi- ^ 
der «eyn wörde, der Fortsetzung diesejp 
4Kdüchtc i&uzuhörea. 1 
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Z'ir gewöhnlichen Zeit setzte Danischihend* . 
die Geschichte des Prinzen Tifaii folgeuder 

\ Malsen fprt, 
t ' 

I Dschengis sfth mit innerlithem Frohlok- 
\ ^ ken das i^euer, welches in Tifans Seele brannte^ 
\ und die Entsclilossenhcii, mit W(>lclier er bereit 
I \r&t, Sehl Leb^n för die Sache eines Vaterlan« 
I des zu wagen, zu dessen Verlheidigiing er, als 
i der vermeinte Sohn eines Edeln von.Schesclüan^ ' 
\ einen ani^^eboinen Bei'af m haben glaubte , nnd 
seine Ungeduld über feden Tag, der die Aus« 
\ Übung dieser PHiclit verzögerte. Er geiiois des 
reinen und alle andre Wollust tibertrefifenden 
Vergnügens, seine grof.'imüthigeu Bomühungen 
deih glücklichsten Eirfir»lge sich tüglich nahern 
KU sehen. Er hatte den Sohn eines Fürsten^ 
der sein Freutid gewesen w<jr, nicht nur gerei^ 
ret; er hatte ihn einem der besten Menschen 
gebildet. Jede Tugend, jede Fähigkeit, deren 
I eiller Gebraudi den greisen Mann macht ^ ent- 
wickelte sicJi bey der kleinsten Veranlassung 
\ in seiner ^schönen Seele« Die Natur scluea 
etwas Grofses mit ilun vorzuhaben, und das 
Glück eröfihete ihm bey seinem Eintritt in tius 
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♦ 

roäjQiYlicfie Alter einen Schauplatz/ V^o die Npth- 
vyendjgkeit seibit jedem seine Rüiie anweist, 
yv'P'der Zufjlll das wenigste thqt, und jedes 
,grol$0 Verdienst in seinem eigenliiüinlichea 
Glanz erscheint Meine Ahnungen sind erfüllt, 
kargte Dschengis zu sich selbst: Tifaa ist* dazu 
bestimmr^ ein neues besseres Scheschran aas 
den Trümmern des alten hervor za ziehen» Es 
ist Zeit ihm zu entdecken, wer er ist, und ihn 
auf den Weg zu bringen, worauf ^ werden 
kann was er seyn soll» 

Die neuesten Nachrichten, welche Dschen- 
gis v0n seinem Freund erhalten hatte, sprachen 
von einer .öffentlichen Verbindung einiger 
Städte ge(;en die Edeln, welche sich zu Ne- 
benbuhlern um den Thron aufgeworfen 
hatten. Die Verbundenen nannten sich die 
vaterländische Partey; ujdd wiewohl sie 
iiber die Art und Weise, wie eil« Verfassung 
des Reiches Iura Ktinftige eingerichtet werden 
aolltei unter sich selbst nicht einig waren, so 
stimmten sie doch alle in deim Hasse der Ty* 
ranney imd in dem Grundsatz uberein, keinen 
König zu erkennen, der kein besseres Recht alt 
die Obermacht seiner Waffen halte» 

m. S 

„Die Krone in Scheschian ist aus Mangel 
eines gesetzmafsigen Thronfolgers der Nazion 
enlieim geiaUen^ sagte Tifan; diejenigen. 
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«reiche .sich derselben mit Gewalt beoiäditjgeii 
wollen, haben keinen andern Beruf dmu , als 
die Sucht KU herrschen. Die Partey der yet- 
bundeuen Städte ist die Partey der on 
mid die Nazion allein bat ,das ü.ecfat die Ver» 
fassung festzDseUen, dutch tvelche sie s'mk 
des Besitzes ihres gereeluen Anspruchs an Frey, 
heit und Glückieiigkeit am besten versichern 
tu können glaubt, Dschengis kann «t nicht 
mUsbilligen, urenn ich gehe, meinem Vaterw 
lande Dienste ensubieten, die ich ihm adiul* 
dig bin." < ■ 

Aber was wirst du dazu sagen, Tifan,- 
iprach der Alte, wenn ich dir entdecke, dafs 
noch ein Prinz aus dem Hause Ogul-Kanf 
übrig ^ist, dessen AnsprOche um so weniger 
«weifelbaft seyn können', da er ein SoMt de«, 
«ioxigen Bruders des Sultans Aior ist ? 

Und wo ist dieser Prinz ? fi-agta Tifan mit 
einer Miene, welche sehr deutli6h\errieth, 
dafs ihn Dschangis mit einer unwiükonuimea 
Kachricht überrascht hatte. 

ft 

»tTnsre Nachrichten meldett uns nichts von 

Wie kann das Daseyn efaies Prhwen , dessen 
Wofser Nähme alle Unruhen in Scheschian stib 
ien wurde, ein GeheimniTs aeyn ? 
WieuiMDs sainintl. Vf, Vit S, - ' X 



i6a ' Der COLDNU SpiEGfiU' 

Je<lermann glciubt, (war die Antwort de$ 
Alien) dafs dieser Prinz > so wie die übrigen • 
Von AzorsHauso, ein Opfer der mifstr au Ischen 
Grausamkeit des Tyrannei Isfandiar geworden 
«ey. Aber man betrugt sich: er lebt; und — 
was dich noch mdir in Verwandeirung setzest 
wird, mein Soiin ! — * ich bin der Einzige^, der 
um das Geheixnnifs seiner Erhaltüng yreiOsi 

Ö mein Vat^r. rief Tifaii tnit einer initnet 

,%unehm^den Unruhe, 'welch ein GeheimniÜs 
ist diefe'1 Vielleicht ein unglückliches ffir Sch«- 
schian ! A^ie wenn . dieser Prinz die Eigenschaf- 
ten nicht hätte, die ein Fürst haben mufs, der 
' ^n so seht zt^^rrütteles, so tief lierunter gebrach** 
tes Reich wieder aulTicliten, wieder au£s neue 
^ blühend mÄcheii soll ? Wie wenn er «in Äwey- 
ter Isfandiar, oder wenigstens ein zweyter Azor 
\f ur<lfe ? War'-, es in diesem FaUe niclit PHicht, — 
^Pfliclit ^egea das Vnierland; gegen die JNach- 
.Welt,' gegen lebende und ttngefaorne Miilio* 
jQj^n — t)iu so gef|ihiüclies Geiieiiimüs mit.ewi- 
^'gem . StiUschweigen zu 'bedeckea? / 

Der junge Prinz hat eine sehr gute Anlage, 
erwiederte Dschengis , und «ein Recht — 

O ' mein Vater , fiel ihm Tiian ein, weiches 
. Reclit kanA heiliger seyn, als das Recht einer 
ganze|| Nnzlon an Glückseligkeit?, .Welch ein 
t'tinrhterlicber Gedanke > das Schicksal so Vieler 
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von der Weifelhaften Entscheidung jts Kaiak* 
ters eii:es tauig ei^ abhan^eji zu.ias^ea! 

Aber die Nazion m u f s einen König iuiben^ 
erwicderte Dschengiscv die * Regierung vieler 
Köpfe taugt nichts in einem so weit grenzen- 
den Staate; und Scheschian in tine Ment/<^ 
kleiner ^reystaaten zu zerstücken, tind diese 
wieder durch einen so schwachen Faden, als 
ein gemeinschaftliclies Bündiiifs, in ein Gan- 
ges zusammen binden zu wbllen , wöre für dia 
Ruhe und den Wolilstand der Nazion geläijur- 
licher, eis. alles wa^ wir bey einem junge» 
Monarchen Wagen können. JVlir däuck^ die* 
«er Punkt wOrde 'schon lange zwischen uns 
ausgemacht» 

♦ 

Qiit, sagte) Tifani aber würde die Nazion 
nicht besser thun, wenn sie d u r c h eine f r e j e 
Wahl die Regierung demjenigen -auftrüge, 
dem sie das beste Vertiauea hätte^ demjeni- 
gen > der sich eines solchen Vertrauens am wür- 
digsten gezeigt iiuuc? Der junge Prina weif* 
Vielleicht nichts von seinem Hechte ^ 



Er weifs nichts davon^ sagte Dschengis 

Und der Nazion }st, wie du sagtest, -sogat 
«ein Dasejn anhekannt> fuitr Tifan fort^ Es 
katm also nichts Bo&es daraus eni^tchejq, wenn 
ukm sein Reclu üiin reibst oad dem Volke tan« 
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bekumit bleiben litfsr* Mir diacbt^ dief« wäre 

doch immer das Sichertte» ^ ^ 

# 

Aber, versetzte Dschengis, wenn mich 

nicht alles betrügt, so keimen wir uns selbst 
ke)aen be^serif Eiirsten geben, ,ala diesen, den 
uns der Uimmel gegeben hat. £r ist der edel- 
Tnüthigste, der liebenswürdigste, der tugeod- 
iiaf teste junge P^inz^ den die Welt vielleicht 
i|emahls sehen wird. 

c 

Du sagst diefs mit einem so zuversicAtli» 
4?hen Ton, erwiederte 1?ifan^ wie war es 
möglich, dals du ihn so genau keimen 

leintest ? - 

■ 

< 

Sehr möglich , antwortete Dschengis, da ich 
Ihn selbst erzogen habe: ' 

Du selbst? rief Tifan mit einer Bestürzung, 
welche zeigte, d4fs. seine Seele der Entwick- 
lung des Geheimnisses aus^ inneirlicher Ahnung 
entgegen sah. 

Ich selbst, Tifan; unter meinen Aogen ist 

er aufgewachsen, und seit mehr cils zwanzig 
Jahren bin ich nicht von seiner Seite gekom- 
men. — Mit Einem Worte, Tifan, — Du 
bist dieser Prinz! Du bist der; einzige übrig 
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gebliebene Braderssobn AzorSf und der recht- 

msdsige Erbe des Scheschianischen Thrones* • 

Du bist also nicht mein Vater? ^agie 
fan mit einem traurigen Tone der Stimme, in^^ 
deiii seine Augen sich. mit Thränen erfüllten. 

Nein ^ bester Tifan , . versetzte» . der alte 

Dschengis, indem er seine Arme um se^en 
Hais warf un4 ihn edichemahl mit großer Be- 
wegung a^ul^die 8iirne kuTste, auf welcji^ eine 
seiner Thranen fiel. Dn bist der Sohn meines 
Freundes. Dein Vater war eines Thrones 
Werth* Er hinterliefs dich mir ein kost« 
bares ynterpiand; und iheuer — theuer^ bes* 
ter Tifan ^ aber nicht zu t heu er, 4iab* ich* das 
Recht eines zvveyten Vaters an dich erkauit; 
denn um dein Leben zu evli allen, gab ich 
dem Isfandiar meinen einzigen Sohn hin« . £r , 
glaubte, di.ch erwürgt zu h.iLen, u^d ich ent» 
Höh mit dir . in diese Freystatte. Unwssend 
"was der liiaunel iiber dich beschlossen haben 
könnte^ erzog ich deine erste Jugend^ als ob 
der Privatstand dein iiOos bleiben würde» 
Wdr alles ist, was^ ein Mensch seyn raufs 
wenn er diesen edehi Nahmexi in seiner 
würdigsten Bedeutung fuhren soll, *wird 
allezeit einen guten Fürsten abgeben^ 
sprach ich zu mir selbst. Indessen sah ich 

wohl vorher ^1 dals Isfandiars sinnlose Hegie* 
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run^, zn einet Zeit ) wo die bfehutsainste Staftts-- 
wirthsclwift kaiun vermögend gewesen wiirc das 
sinkoiide Itdcb zu eiliallen, sich endlich mit 
dem Umsturz der gegenwärtigen Verfassung 
endigen würde. Meine Vermut langen sind in 
£riiillung ^egmigen. Schesdh»an* ist' ohne 
Hannt; alles El(?nd und alle Gränel der Anfi'r- 
chie schlagen über dem ungtöckliclien Lande 
jmsaimnen. Im ist die Zeit da, wo die Tu- 
gend eines einzigen Mannes das Schick- 
sal der ganzen Nazion entscheiden kann. * Frage 
dein Herz, 'Hfan^ was sagt es dir iit diesem 
Augenblicke ? • " 

Ich ffible eine Verwirrnng in mir, ^rwie- 

•derteTifan, aus welcher mich zu s.rnjint in Zeit 
yonnöthen ist. Ich wollte du hättest mich in 
ciilem Irrt; Hirn gelassen, bty dem ich gltjcklich 
war. — Und doch ! O mein \ ate.r! (er drückte 
sein scliJagrnJe^ Herz an die Brust des Alien^ 
indem er diefs sagte ) icli tühV es, mein Hera 
wird immer eben dasselbe bleiben. Ich wollte 
als SobA des edelrr Dschengis geben , mein Lo- 
ben für die ilulie raeinvs Vaterlandc^s zu wa- 
gen; könnt* ich als Temors Sohn weniger 
thuu? Temors Öohn^ s<\gV ich! O du ehrwür- 
diger, bester aller Mann, lafs mich deinen 
Solm bleiben! Ich kann 0s ohne Undankbar- 
keit gf3geri denjenigen seyn, dem ich Jas Le- 
ben zu danken habe. Niemand weifs von 
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unjerm O^heimnif^ als du ; und wer wiirde dir 
glHiibeu, wenn du es entdecken wolltest? Lafs 
mich deinen Sohn bleiben! Dir hab' ich ei 
zu^ ii^nki^n;i dafs ich mich fähig (üiile eine 
Ktone zu verachten ! Da bist mein wahrer Va- 
ter; und ich will die Ehre verdien e<n^ dein 
Sohn zu aeyn. Mein höchster Stolz geht nicht 
weiter. 

Eine Krond verachten^ Tifan? rief 
Dschengis^ indem er sich plötzlich aus seinen 
Armen los machte. Nein^ Tifan^ diefs ist nich( 
der Weg, micli für das zu bulahnen was ich 
für dich gethan habel Verachte die wollüstige 
Trägheit, den Müisig^ang, die Üppigkeit, den. 
Ubermuth, die Schwachheiten und die Laster^ 
wovon die meisten, .welche Kronen ^etiageiv, 
haben ^ Sklaven gewesen sind! Sey des Thro-- 
nes werth^i für >jy eichen du gruoreaa bistl 
Aber sage nicht, dafs du den erhabensten Auf* 
trag verachtest , womit der üimmaJl ein^n ^tejrb% 
liehen beehren kann( 

1 

O mein Vater! erwiedarte Tifan, indem 
eine edle Schamröthe seine männlichen Wanr 
.gen fiberxog: vergieb den unbedachten Aust 
druck eines Gefühls das .du nicht mifsbilligen 
kannst! Du kennest meine Se^ic, die du sitiU^t 
gebildet hast» die durch deine Ein/insse, durch 
dein Beysjp iel^ die Tugend üeii gewounen iiatj^ 
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und all^m was schon und grofs ist mit auBgß* 

spanntfcu Flügeln entgegen eilt! Ich bin all©«' 
yfaM du Willst, Aber ^ mein Vater, wer anders 
als der weiseste und beste Mann im Reich 
verdient die Ehre an 3er Spitzt der Nazion 
tn stehen? Und wenn diefs,i^, wer verdient 
König zu «eyn^ woftm w D€cheR|[.ii nicht 
»er dient? / 

Deine Liebe . %tx^ mir macht dich parteyiseh, 
trwiederte d<?r Alte: dnd iiberdiefs ist es nicht 
um die i^hr«> dcx Erste Ku seyn> sondern 
Um t^in Aiui : timn, dessen Last jüngeriö 
Schultern erfordert als die meinigen/^ ..Meind 
, Erfahrung kann dir nützen; aber das^Feuer^ 
die Xhätigkeit; das Anhalten in der Arbeit^ 
wozu dich deine Jugend tähi^ machte könntest . 
&ct mir nicht imttbeUen« 



Indessen bleibt noch -eill^ grofse Schwierig«' 
keit unaulgelöst^ sagte Xifan» Wie willst du 
den Adel und das Velk von Scheschian über-» 
x^ugen, dafs icli Xemors Sohn s^y i 



Ich? antwortete Dschengis: da^ will ich 
nicht! Du selbst, Tifan, Dur.mufst sie über- 
^eugpn. Du hast ^ein eignes ürtheil gesj^ro* 
«heni Die JNazion weUs nichts von deinem Ge« 
' burtsiechi, und es w urde mir unmöglich seyn^ 
. wenn ich jes. auch wollte • aie^ davon m übep? 
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mengen. • Eine freye Wahl mufs den 
Vyürdigst«n zum Xiirone raufen. ^Gehe, 
Tiffln,* hilf der Nazion dleß» ihr grofses 
Eecht gegen diejenigen behaupten^ welcfa# 
sich den Weg zum Thron auf den Triimmefii 
der 'Freyheit bahnen und mit Qewait an ' 
sich reiPsen wollen, wozu sie kein Kecht za 
habeil fühlen« Verdiene, voik deinen Mit« 
biurgern für 4en besten Mann de^^ JN.azioii 
erkannt au werden und wehe ihnen , wenn 
sie den mifskennen» der, woiern mich nich^ 
alle« betrugfi sie glucklicji inadhen wird, wenn 

sie ihr Glück in seine Hände stellen I 

' ' ' • 

Daniscbraend, sagte Schach- Gebal idi^ 
fange an zu merken^ dafs du im, Sinne [hast, 
uns mit ein^m Rcunigine zu beschenken* Bis<« 
'her klang der (grolke Theil deiner Erziihiung 
SD ziemlicb wie eine Gesohichteuius dieser 
Welt. Aber dieser D^chengis, dieser Ti- 
fan! Man erinnert sieh nicht, solche Leute 
gekannt zu haben l laicht ala.^b ich etwas» da* 

■ 

.wider einzuwenden hätte ^ dafs sie so gute 
Leute sind! Aber ich hasse alles, was einem 

Mälirchen ähnlich sieht , Daai&chmend ! 

Wenn Ihre Hoheit diefs im Ernste nieä9e%^ . 
versetzte der Füosof, so bin ich genethigl 
demüdiigst um meine Entlassung aazuaudbeiw 
Demi ich, mds gestehen^ je weiter wir in dt^ . 
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Geschichte Tifans koijunen werden^ desto we- 
niger wird sie äte Miene einer Geschichte aus 
die]ser Welt liaben» Aber dem ungeachtet 
kann ich mirs nicht aus dei^ Kopfe bringen^ 
dals sie eine ao wahi-e Geschidite ist, als im- 
mer die Gesclnchte von Azom oder Isfandiam« 
.Tif'aii ist keiuGeschöpf derFantasie; 
es liegt dem ganzen Menschengeschlechce dar« 
an^ (Lais er keines sey. lintweder er ist 
sclian gewesen, oder, wenn er (wie ich 
denke) nicht unt^r den itzt lebenden 
ist, wird er ^auz gewifs künftig eiu«* 
mahl seyn« 

Immerhin, sagte der Sultan lädielnd: wenn 
dein.XUan aucli ein Traum wäre, so wollen' 
WH' wenigstens sehen ^ ob es sich vielleicht der 
Mühe verlohnet^ ihn wahr zu machen, 

V 4P 

Ich habe Ihrer Hoheit noch so viel davon 

%\\ sagen, was Tifan that als er König war, 
idafs ich wohl zn tlmn glaubtf, desto kürzer 
über das zu seyn^ was er that un\ es zu 
werden. ' 

Gut, Danischmend, wir kennen einander; 

Langweilige Erzählungen haben die Gabe ni chts 
tnich eincnschläFern; sie machen mich ungehal- 
ten. Wir wissen nun einmalil, dafs du aus 
deinem Tifan einen König machen willst; und* 
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da die Sache blofs von dir abhängt, so knnnct 
flu mich pirht mehr verbinden, als weua du • 
die Zurustungen abkürzest, so viel nur immer 

» 

Der Jfahine Dschengis,'' (fuhr Danisch- 
mend fort ) , welcher bey ^alleii , die noch aus 
Azors Zeiten übrig waren, in Ansehen stand, 
trug nicht wenig bey , den -jungen Tifan bey 
seinem ersten Aultritt in Scheschian in ein 
Tortheilhaftes^ Licht txt stellen* Die vaterlan« 
discbe Partey empfing ihn mit offnen Armen; 
\md dk er bey jeder Gelegenheit dfe Meinung 
recluiertigte, die man bepn blofsen Anblick 
von ihm fafste, so gewann er bald das Ver« 
trauen und die Hochachtung seiner Mitgenos« 
sen. Das Unglück der Zeit schien das er- » 
schlafite sittliche Gefühl der Scheschidner 
wieder erweckt zu lialJen« Tifan stellte ilinen 
in einem Alter, init welchem Weisheit bey» 
nalie unverträglich scheint;, ein Muster der 
(Vollkommenheit dar , dem sie Anfangs ihre Be« 
wunderun^ und zuletzt ihre Liebe nicht ver« 
sugen konnten. ' Er war tapfer ohne Verwe* 
genheit, beliutsam ohne ynschlüssigkeit, b^ 
hend ohne Übereilung. Er forderte immer 
mehr von sich selbst als von^andern,^ und 
regierte seine Untergebenen mehr durch sein 

Beys^iel als durch Befehle, Sein Geist ent« 
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' v^ickdte bey jeder Gelegenheit die Oeschick« 

lichkeiLen, die das Gescliöft voraus setzte, 
Muiste-ein Entwarf gemacht werdea: Tifaa 
fibersah die ganze Lni^o der Sache, sah das 
Verhältnils seiner Mittel zu den Hindernissen^ 
begegnete tum voraus den Zufällen ^ die seine 
Anschläge durchkrenzen konnten^ und* bemäch-^ 
tigte sich aller Yortheile^ die sein scharfer 
Blick in den Umständen des Geschäftes ent- 
deckte» War es um die Ausführung 
thun: niojinand übertraf ilin aa Feuer, an 
Standhaftigkeit^ an jinermüdlicher Gieduld^ an 
Oeschickliciikeit unvorgesehene Zulalie seinem 
Plane förderlich m machen^ die Fehler sefaae^ 
Gegner zu benutzen, oder seine e}|[enen zu ver- 
guten. Mit allen diesen Talenten verband er 
die reinsten Sitten^ unverzärteltes Gef ulil , Ge- 
ringschätzung der körperlichen Wollüste, Gleiche 
gültigkeit gegen alle ^Keilzungai zur Untreue 
aui ocinen Pllichten, Leutseligkeit und Sanft* 
muth gegen sein^ Untetgebenen, Ehrerbietung 
liegen Altet, ^Yeisheit, und gepi'üfte Tugend, 
einnehmende Geiälligkeit gegen seines gleichen ; 
Viewohl er in der That jmit allen diesen Eigen« 
echaften der einzige in seiner Art war. 
XJnd, Yfd^s seinem Verdienste die Krone aufsetzte^ 
er fand das Geheinuiiß^ mit so vielen Voll« 
kommenheiten von jedermann geliebt 
1tu werden^ 
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Diefs Geh eimniß braucht doch -v^ohl k«i- 
Acs für uti8 zu seyn? Sc^gte Gebal mit' einem 
Blicke^ wodurch er den Ii rzähler ia' Verlegen* 
heit setzen zu wollen schien^ 

Auf keine Weise , erwiederte Daniscbinend : 

das ganze Geheininils besteht in einem Haui« 
mittel^ das leicht zn^ entdecken^ aber nicht 
leicht zu gebrauclien ist. ^£ine ungez\Mingene 
Bescheidenheit zog einen Sdileier «über sefaie 
V^c^rzüge^ der ihr^n Glanz mildert^jt. ohne ver* 
hindern zu können dafs sie Aufmerksamkeit und 
Bewunderung ei^egten« Seine Bemüliuag ge- 
gen jedermann gerecht zu seyn^ geringere Ver* 
dienste zn sich empor zu heben , und den^ Be^ 
lohnungen ^ welche iliii suchten, auszuweichen^ 
so lange noch jemand da war der ein nähei^es 
Recht zu haben glauben konnte; seuae Bereit-. 
Willigkeit, unter Männern- zu dienen die er 
a^i Talenten weit übertraf; seine Geschicklich* 
keit ihnen bey entscheidenden Gelegenheiten 
seine Gedanken, eis ob es die ihrigen wären, 
unterzulegen, nnd die TJneigennützigkeit sie 
den Ruhn^ geniefsen zu lassen, den er für sie 
verdient hatte, zufrieden wenn nur das 
Gute gethan wurde^ der Antheii^ den 
er s ell>st daran h atte, mochte bekannt 
we,rden oder unbekannt bleiben: alles 
diefs versöhnte den Neid und di« Eifersucht 
mit seinen Vorzügen« . Seine Tugend warf sm 



viel Glanz auf die jenigen, die um 'ihn waren, 
dafs. jedermann -Stolz darauf war in irgend einem 
' "Verhältnisse mit ihiu zu steüen, Diel's hat /Ii- 
fan auf meinen Befehl getlian , sagte ein alter 
Feldherr — Ach focht an seiner äeite, sagte 
der ]umfe Befehlshaber ~ wir halten Tif^n au, 
uasrer äpit^e^ «a^ten die ^ Gemeinen > — und 
jeder glaubte sich selbst durch niclirs mehr thie 
machen *u können, als,eiwas durch Tüan* oder 
|iiit iilcio> oder unter Tiian ^etlii^n zu haben, 

Wifst ihr^ Danischmend, , $a<^ie der Sultan, 
tlafs mir euer Tifan s&u gefallen anfängt? Es 
ist w^hr, man merkt je langer jje mehr, dals 
«r nür der fantasierte Held eines politischen 
Romans ist. Aber, beym Bart des Proleten I 
jrnan kann sich nicht erwehren tu Wünschen, 
dafs rp4n dreyliig Jahre jünger seyn mochte, 
um eine so ^diöne Fantasie wahr zu machen! 

• • • 

Niemahls hatte Schach -Gebal etwas gesagt, 
ttas ein recht schönes Kompliment von Seiten 
'seiner GescUscliaii besser verdient J)ätte. Da- 
xii^chmend, der bey solchen Gelegenheiten nicht 
sparsam zu seyn i)Hegte, trieb, vermöge der 
gewöhnlichen Wa^me seines Herfens, die Sache 
beynahe zu weit; Aber Schach- Gebal erklärte 
sich darüber auf eine Art, die ihn (wenig- 
stens in uns er II Augen) wirklich hochach* 
lungswurdig macht» Ich wünschld^ .s.^te er, 

f " 

I 



» 

SO vpükoramen zix seyn^ daU ihr Schmeichp 
ler in die Unmöglichkeit geseut wäre^, zu 
viel Gutes von mir sageiu khnt seyd 
versiebet t, ich Ldu^dio mich selbst nicht'. Icli 
iveifs, was an der ^ache isfc;, mehr ist iinnö4 
thig zix sagen. — . Wo bUeben wir, DaniscliJ» 
teend? 

Bey denij wa$ nach der damahh'gen Lag« 
der Umstände die nothwendige Folge von Ti* 
f ans seltenen Verdiensten^ war, Tifan that sich 
unter seiner Paitey (zu weicher alles, was noch 
einen Funken von Redlichkeit und Vaterlands^ 
liebe in sicli füiilte> sich geschlagen hatte) so 
sehr hervor, dafs er in xieinlich kuizer Zeit 
von Stufe ÄU yStufe biai zvtc Würde eines Feld* 
hin 11 slicg; und da derjenige, der bisher die 
Seele der Partey gewesen war, in einem .Tref«^ 
fen blieb, w<ud er einheüig und olme einen 
Mebenbuider haben, an deisseir Platz |j^e« 

stellt, . ^ 

♦ 

So grofs Tiians Vorzuge und Vejrdienste 
waren, ^o mufs man doch gestehen, dafi er 
auch von den Umständen, die zu. seiner Erlic«^ 
bung mitwirken mufsten, ungevv öliiilich be- 
günstigt wurde. Das Glück schien aus Liebe 
zu ihili seiner natürliolien Unbeständigkeit ent-» 
sagt zu haben, um ihm in dien, seinen Unter* 
uehmun^tn den Weg zu balmen, alle widrige 



Zufälle von Umi zu entl^men, und die übri- 
gen KU Mitteln seiner Erhöhung %n roectien. 
Gleichwohl koxinte alle^ was diese ^ ffu: ihn 
allein nicht launische^ Gottin su seinem Vor- 
theil.diat^ nicht .verhindern f dafs niciit der 
Brfolg mehr die r^aturliche Frucht meiner Tu- 
gend als mn Geschenk des Zufalls zu seyn ge- 
schienen hätte. Unser Heid war nicht nur 
aelfast tugendbafi; w hatte die Gabe^ auch die^ 
}enigen so zu machen ^ die tun ihqi. waren* Was 
hef edlern Seelen ein sympathetischer 
Trieb, und ein tiefes G^lühl der Gött«* 
lichkeit der Tugend, ^ie in ihm ver- 
menschlicht, schien, zuwege brachte^ 
'wirkte bey andern die Begierde seinen 
Beyfall %u v.erdf^nen^ und eine Eifer^ 
sucht, die durch ein edles Ziel zu einer rfihm- 
liehen . Leidenschaft wird. Sein Anblick, 
sein blolser Kahme setzte ;eine Freunde und 
Gefährten in Begeisterung, Von Tifan ange- 
führt glaubten sie mehr als gemeine Menschen 
feu seyn ^ und waren auch mehr» Seine Be^ 
redsamkeit voiiendete das Werk seines Bey» 
Spiels. Die Scheschianer gleich einem ar- 
men Fündhng, derj, nachdem er sich lange tut 
einen veipwahrlüsetea Auswurf der Katar ange- 
sehen \ nnverhofft von ein^ edeln und raitli- 
eben Vater erkannt wird t-* empfanden wi^ 
das Glück ein Vattrland sn haben; 
ihre Seelea entzündeten sich bey diesem 
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Gedtfiilceir; jeder vergafs darüber fein bespnde* 

res £telbst^ fühlte diel^ Selbst nur im Vater* 
lande^ imd verlor unvermerkt allin Begriff, an« 
ders als durch das allgemeine Gluck glücklkh 

lejm zu koonen. 

Tifan^ indem er auf diese Weite 4lie Sehe-' 
schianer wieder zum Gefühl der Tugend er» 
weckte^ sdnen in der Tliat eine Art von Wun- 
derwerk gewirkt zu haben ; denn was war dieia 
anders als den erstorbenen Staatskör« 
per> wieder ina^Leben zurück. riefen? ; 

Diefa^ machte die^ Grundlage von allem ubd« 
gen. aus, was er in der Folge zum Besten der 
Nazion za Stande brachte; olme diels witrdea 
alle seine Bemühungen von geringem Krfolge 
gewesen seyo. Aber nachdem ea ihm gelun- 
gen war, seine Mitbürger mit der Liebe des 
Vaterlandes zu begeistern^ <o machte aich 
alles übrige gleichsam von selbst Dlö Anzahl 
der Wohlgesinnten nahm taglich zu ; ein grofaer 
iheil derjenigeQ^ weiche das Gift der verdor- 
benen Sitten zu lange bey sich getragen , hat- 
ten, als dafs man zu ihrer Genesung ^ich hätte 
Hoffnung machen dürfen, war in den Flammen 
des Bürgerkriegs verzehrt worden. Die Häup- 
ter der Gegenpartej€n fanden sich zu schwach, 
der Nazion, welche wieder unvermerkt in ein 
Ganzes zusammen geflossen und von Tifans 
Wi£LA»»s slmmd. W. VII, B. M 
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Geiste beseht war, sieb länger, iiiit Gewalt 
au&udringen ; sie wählten den Weg der Unter- 
handluDgt und vereinigten aich endlich mit den 
Städten und mit dem Uberreste des Adels, die 
grp(sen. Angelegenheiten des Reiches der Ent^ 
Scheidung einer allgemeinen Kazional- 
veTsammlung zu fiberlassen. , 

' , Dscbengis hatte alles sb gut vorbereitie^t, da& 
der ßänkesucht keine Zeit gelassen wiurde^ 
ilirc geheimen Maschinen anxtilegen. DerReichs- 
tag kam in kurzer Zeit zu Stande; die Freunde 
des Vaterlandes machten die gröfsere Anzalil 
Hus; und Tif an, der über ihre Herzen schon 
lange Konig war, wurde durcli die allgemeine 
Stioime seiner Mitipürger für den 'Würdigsten 
erklärt, eine Nation zu regieren, die es ihm 
tXi danken hatte dafs sie noch eine Nation was, 
und im Taumel der Freude, womit die HolJ- 
nung be&rer Zeiten sie begeisterte, nicht in 
.viel.,3tu thun glaübte, wenn sie sich ohne 
Bedingung in die Arme Üms Erretters 
würfe. . . ' 

Dscbeiigis erhielt den Aufltragi ihm vor der 
ganzen Versamihlung der Stände den Willen 
der Nazion zu eröifnen; und itzt glaubte der 
ehrwürdige Alte, dafs der Augenblick gekom- 
men sey, sein Geheimnis öffentlich bekantit 
M macilin* Das allgemeine Y^rtrauen,. wel^ 
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«r .ach erworlieii hatten ^ergrof^e Mei». 

nung von seiner PiedUchk«it^ der Ton det 
Wiihrheit ^ iiiit welclif»m er spradl^ die ^äteiü^ 
che Thicine, die über seine ehrwürdigen Wan* 
gen lierab.ToiÜ^> indöm der Autopferürtg s«« 
nes eLgaen Söhnes erw ähnle : alles diets stopfM , 
jedem Zweifel den Mand. Die Üaüm rfke 
entzückt, in ihrem LiebUng den^Sohn eini^^ 
Prinzen t\x finden, d^sen Ajidenken sie efariep 
Viele^t welche T e m qr n gekannt halteni glaut^^ 
teu die Züge seines Vaters in TtfiUÄ tVL erken«« 
neiu Seibat das Wunderbare, weichet in d^ 
Sache zu liegen schien, beförderte däil allge* 
meinen Glauben» Man über&eugte sich, da&' 
eine für Sdieschian wachende Gottheit es so 
gefügt habe, dafs die Nazion^ indem sie bibft 
den Besj^n zu ibrem Haupte zu erwählen; 
dachte, unwissend auf eben denjenigett si^ 
vereinigten , mufste , wekh<^a die Geburt ^husI 
Thron berechtig t 

Tifan wurdef also srn dem glucklitefaslfltt 
Tage, den Scheschian j^emabk gesehen, unt^r 
den frohlockenden Segnungen eines oitsahlbaf' 
ren Volkes, ziim König vaa Sqhesciiian apsge^ 
rufen. Dschengis, der ihm seine Erlräh^ 
Jung ankündigte, Ihat es auf eine Art, welphe 
selbst aus Augen, die aoch nie geweint liatten^ ^ 
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^ Endlich ist er gekcnrmien^ rief er ans, «fec 
gl&cktiche^ der feierliche Tag^ der mich ffir 
die Arbeit^ für die Sorgen so vieler Jahre, für 
dae gröfste Opfer ^ welche« ein Veter der Liebe 
zn «einem Fürsten bringen kann, belohnen 
aoUte! O Tifan!^ o du^ di^ssen Lebea ich mit | 
dem Blute meine^ einzigen Sohnes bezahlen 
mufste^ sieh' in meinen halb erlöschnen Augen 
diese Tiiränen der freude und der Zärtlichkeit! 
Ich hab' ihn erlebt den grofsenTag, um des- 
sentwilien es der Mühe werth ist^ gelebt m 
haben ! Ich sehe deine Tugend von einem gan- 
xen Volke anerk^nnt^ mit unbegrenztem Ver- 
trauen, mildern golilichslen Looie, das einem 
Sterblichoi eofajilen kann, mit uneingeschränkt 
ter Macht Gutes zu ihun, bekrönt. O Tifanf 
ich höre anf, dein Vater zu seyn , ipi an Liebe, 
an Treue der erste deiner Unterthanen zu wer- 
• deti* Ich kenne dein grofses ^ wohlthätiges 
Herz! Welche Lehren könnte die Weisheit. dir 
geben, die nicht der -Finger, der Natur selbst 
in deine iSetle geschrieben hat I Aber, -o mm 
.Tifaii! gelitbiester, bester der Menschen! vrie 
könnt' ich vergessen, da£s dii mit allen deinea 
Tugenden, mit ollen deinen Vorzügen, doch 
nur einr Mensch bist ? dafs da Schwachhei- 
ten und Bedürfnissen, Irrihümern und Leiden- 
schafteny eben so wie der geringste deiner Ufi- 
teriiianen, ausgesetzt bist? Möchtest du ms 
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diefs durch die Menge deiner guten Theten^ 
imch den nnbe£eckten Glanz eines der Tngend 
: geheiligten Lebens yergesseji machen ! Möchiea 
■\ mc immer in dir das sichtbare Ebenbild einer 
weisen und* wohlthatigen Gottheit erkennen,* 
!' and nur alsdann, v/enn wir an deine Sterb- 

iÜchfceit zn denken gezwung)»n sind, mit Zit^ 
tarn fühlen, dafs du wenigej? als eine Gottheit 
I faisti Aber, o Tifaii! wenn femabls Hirn* 
; mel, lafs meine Augen sich auf ewig am An<^. 
' brodie des traurigen Tages schliefsen! wena 
[ jemahls deine Seele ibrei: eigenen Wurde yaiit 
f ihcer glorreichen Pflichten vergessen ^ jemafal»'« 
1 zu eingr unedlen Lei4enschaft. oder zu einer 
ungerechten That herab sinken wolhe — o 
Sohn meines königlichen freundes und der 
tneinige, möchte dich dann die Erinnerung^ an 
1 deinen Dschengis, wie der Arm eines GeniuSj^ 
I vom Rande des Abgrundes zurück ziehen! 
Mochte dhr dann — Doch neini niemahls, 
niemahls soll ~ ich schwör' es bey dejr Tu-^ 
gend für die ich dich gebildet» habe, niemehk 
I wird die sdirecklicbe JStunde kommen, yfo 
dich das Bild^ deines Dschengis wie er, 
I vom Blute seines einzigea Sohnes bespriü&t, .un- 
ter der furchtbaren Halle der Nacht dich *au£ 
seinen bebenden Armen tragend , aus Sehen 
scbians Mauern enlllieiu, — wo diefs uro Uache 
mfende Büd vonnöthen wäre,, den 'Vater sei« 
nes Volkes^ den Besten der]f urst^,' ^r Tugen4 
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frohe Ucbivoila Aussichlea stellen sich mekier 
beruhigten Seele <Jar, ]\Iit den Segnungen dei^^ 
aes Volkes» und mit meinen Fret^denthränen 
bezeiciUiet, wii d jeder Tag deines köriiglichen 
Löbens iura Himmel empor steigen« die gathk 
Thaten, womit du Um erfüllt hast, zu den 
' Füfs^n des Königs der Könige ntedermlegen. 
Jcb^ ^ di«se Edlen von ^ts^cheschian, diesMU« 
genossen deines Knhms^ und ddne GehflUen in 
äem grofsen Wtike^ dein Volk glücklich ea 
9ia<^en^ — dieses - unzählbare Volk ^ wel<jhes 
iein Wohl in deine Hände gelegt hat^ — wir 
dlk werden uns selig J>rc4sen, deine Zeiten 
erlebt «u haben ^ und^ mU einem belolmenden 
Blick auf mein glückliches Vaterland und dich^ 
Werden sich einst die Augexi, deii^s jstkenDschei^ 
gis schhefsen« * ' 

Eine feierliche Stille hielt die ganae Ver» 
«ammlung gefesselt^ und Thranen funkelten in 
jedem auf Oschen^ und Tifan gehefteten Auge. 
Deir neue Könige von der Begeisterung seiner 
£mpiindungen .auf einen Augenhliek ub^waU 
tigt> warf säen mit ausgebreiteten Armen zur 
Erde ; seine Augen, mit den Zeugen der innig«' 
sten Rührung erfülit, starrten gen Himmel. — 
,^,Höre mich» rief er in einer heftigen Bewe« 
^ng der Seele, höre mich. Alles vermögend« 
Herr .der Scböp^gl Wenn jemahl^ 



Hier hielt er inne, als ob «eine grofse Seele, 
durch eine plöuUcäe Wiederkehr xu sich selb^it, 
gefühlt hätte, dafs es einem Könige nicht ge- 
üeme, e|ae so heftige, wieinrohi togendhaltf. 
Bewegung., als diejenige wovon s^ia llßtz er- 
adiüiitert war, ycjr den Augen seioe^ Volkes 
ausbrechen zu lassen. Er «chvVieg äu£ einry^ahl — 
ftber^ man . sah in $einen aufgehobnen Augen, 
4Ais sein Qei^t HQ|er |(ro£s^ £iApfin^dupgei| 
arb^tete^ . ^ 

Koch immer acfawebte stUlds. Erwarten ,aaf:. 
der Versanuniuqg* Endlich - reifte sich Tifan» 
wieder auf; er stand mit dem g^n^en Anstand^, 
eines Königen, de^ die MA|estat seines ubeiv, 
npi):iaienen Atntes fühlt, sah ipit einem ernsten; 
^licK voll liebe ubei? s^ln Volk hin^ mi4 dtagfii ^ 
sprach er^ • ' , - ♦ 

„Die Enipfind,t;M3gen , die rneijx üerz ia die<t 
ler' feierlichen Stunde erfüllen» s^nA zu großji 
mit Worten ausgedruckt zu werden. In eh&a^- 
diesem entscheidenden Augenbljcke, da ihr« eins( 
meine Bruder und nun meine Kinder, mich fuif 
tttiern Konig anerkannt habt^ wurde mir von 
4eii\ unsichtb^en ilerrn des Himmel^ und^ der- 

* 

Erde die Handhtibung seiner Gesetze, 
Unte.r euch aufgetragen; diefs. i$t der Augeun 
blick, wo ich i^ eurer S ti mrue ~ Gottes, 

Stimme höre^ Du« wrd' »W. ^^n 
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von 4er Gewalt Rechenschaft geben müssen, 
4te er durch «och mir anvertraut hat Ich 
bin berufen, einen jeden unter euch bey Je- 
^em g^heiligteii R6cht# dar ]VIaiiat:faS^ 
lieit und des bürgerlichen Standes 
fchutzan; aber ich bin auch i>emren» einen 
jeden unter euch zur Erfüllung seiner 
B urgerp flieh ten an zuhalten. Ich kenne 
. and fuMe die ganae Wichtigkeit meinei An|tes^ 
und im Angewehte der Erde imd des^ Himmels 
Wjeihe ich ihm alle Kräfte mehMS Lebens. Ihm 
in seinem ganzen Umfange genug zu thun, er- 
forderte die Kräfte einer Gottheit^ und ich hin 
mir ein Mensch. Ohne eure Mitwirkung^ 
ohne aUriges Bestreben aines jeden unter eäch, 
nach den besondern Verhältnissen seines Stan^ 
des, ittlr.das gemeine Beste befördern za 
helfen^ würden alle meine Bemühungen fruchte' 
los seyn. Vergebens würd' ich mich unter den 
Sorgen für euer Gläck verzehren^ wenn üa 
nicht so lebhaft als ich selbst von der grofsen 
Wahrheit überzeugt wäret: ^>dafs ohne Liebe 
des Vaterlandes^ ohne Gehorsam gegra die Ge- 
setze 9 ohne Emsigkeit in den Pflichten rnlsers 
Berufes, ohne Mäfsigung unsrer Begierden und 
Leidenschaften, knrz ohne Tugend und Sitteti, 
.keine Glückseligkeit möglich ist/' Euch, nnd 
^ eure Kinder zu guten Menschen und' %u gutea 
V Burgera zu machen, soU mein erstes und an« 
gelegenstes Geschäft seyn; und mein Beyspiel 
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soUench übersengen/ dafs euer König der 
erste Burger von Scheschian ist. Euer 
Yertrauen ta meiner Tugend hat mir eine eben 
30 unumichr änk te Maoht anvertraut^ als 
die Könige, meine. Vorfahreti^ besessen haben x 
aber ich kenne die Menschheit zu gut, um von 
dieser gefahrlichen Macht einen andern Gebrauch 
SU machen^ als mir selbst und meinen 
Kacl^folgern die Schranken 2u set- 
zen^ die zu unsrer beiderseitigen Sicherheit 
vonnöihen sind. Der beste König kann seiner- 
Piiicbt vergessen ; ein ganzes Volk kann sein 
eignes Bestes mirskennen. Ich würde das Amt^ 
fär das eurige zu sorgen , schlecht verwalten^ 
wenn ich euernlCönigen die Macht benahmen 
wollte^ die einem Vater über seine Kinder an- 
steht. Ab^ ich würde auch in dem ersten 
Augenblicke, da ich euer König bin^ meine» 
Mensc|iheit vergessen^ wenn ich nicht auf 
Mittel bedacht wäre, mir selbst und nieinen 
^Nachfolgern » sa viel als möglich , d i e F r e y- 
heit Böses zu thun zu enizielien. Eine' 
vorsichtige Bestimmung der Staatsverfas* 
sung, und eine Gesetzgebung, welche 
die Befesiignng der Ruhe, der Ordnung und 
des aiigemeinen WoUstandes in diesem Rei- 
che zur Absicht haben wird , soll die einzige 
Ausübung der Vollmacht seyn, die ihr mir uÄsr- 
lassen habt; und auch hierin soHen die Wei- 
testen und Besten mir ihre Hände bieten. Jay 



ich selbst, von den Gcsitmungen , die ia mei- 
nem Herfen herrschen^ ermuntait^ ich i^ag' es 
zu hoffen, ledlicher Dscliengis, dafs deine Sorg-r 
falt mich im, Tugend au bilden dafs das 0|n 
ffir^ womU ciu meia Leben erkauft hast, niclit 
verloren seyn wird. Möcht* es in dem nehm- 
liehen Augenblick Siuihoien, dieses dem Vater^. 
lande geweihte Leben, wo ich unglücklich ge- 
jBDg wäre« dem geringsten m^in^s Volkes eia^ 
lixiverscliuldt^ten Seufier auszupre^en! ' 

DaniscbmcuJ, rief Schach- Gebal, ich habe 
l&r diese iNacht ge^ug ! Deine Leut^ #sprechei| 
flicht übel; aber bej dem allen däucht mir, ich 
wodlte lieber hören, was TifNn getha4 ^ 
fv^as er ^ei^prop^^en bat. 

, Sirp, erwiederte Danischmend, wer 
spricht wie Ti|an> niac|i( sidi anheischig sßhf 
fiel za thun« v , . 

Pas woU^a wir ^ehen^ ^agte 4er $Q)ta<i^ 
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Nadi allein 5 was ich. von dem Kuxiige Tifa» 
adhon gemeldet habe^ fiihi: Daniscbmend fort^ 
kann man sich für berecliUget^halleDi gro&e Tba<» 
tea von ihm zu erwarten» Gleichwohl rouf^ 
ich geliehen^ ' (luid es ist wohl acn besten ich 
thu' es gleich Anfangs) daß, wenn Tifan ein 
grofser FQrst war^ er es in einen\ gan» andera 
Sinn und auf eine ganz andre Weise war, als 
die SesQitrisi die Alexanders die Gäsar> 
die O mar,. di^ Mahmud Gasni, dieDschin* 
gis*Kan^ Imd -andre Helden und Eroberer,' 
unter deren Gröfse die Welt gleichsam einge- 
aonken ist^ Tifans Gröfse war stille 
Gröfse, und seine Thaten den Thaten der 
Gottheit ähntichj welche, gerauschlos und 
unsichtbar^ uns mit - den Wirkungea 
überrascht, ohne daft vifir die* Kräfte welche 
sie hervorbringt^ gew^ werden« 
^' 

Tifana Thaten hatten noch eine andcü 

Eigenschaft mit den Verrichtungen 4.^r Nattuf 
gemein* Sie entwickelten si9h so langsam , sie 
durchliefen so viele kleine :Siuftui, und erreich-? 
ten den Punkt ihrer. Reife durch eine so xakm 
merkliche Verbindung unzähliger auf Wmxk 
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Hauptzweck zusammen arbeitender Mittel, dafs 
man ein ^larferes Auge als gewöhnlich haben 
^V^j u«? den Geist, der alles diefs anord- 
nete und lenkte^ nnd die Hand, welche allem 

' die erste B^ewegung finb^ nicht zu. mifskennen. 
Eine kumichtfge AufmerktamkeU Hatte ge- 
glaubt^ dala sich alles von selbst 
mache, oder wurde wenigstens nicht wahrge- 
nommen haben, wie viel Mühe- es kostete, 
den Bewegungen eines, grofsen Staats so ^viele 

• Leichtigkeit und eine so schöne Hirmo- 

- nie zu geben« 



Das erste, wozu sich Tif an anheischig g«* 
macht harte, .war eine genauere Bestim* 
mung der Staatsverfassung. 

w 

Gut, rief Scböch - Gebal, diefs ist gerade 
wa ich ihn emarte. Ich erinnere mich des^ 
sen noch gan^ wohl^ wa« du ihn gestern d*- 
von sagen liefsest. Er will sich der Macht 
nicht berauben/ die ^em Vater über seine 
Kinder zusteht — aber er will so wenig «1* 
• möglich ist Freyheit haben -Böses tvL thun. 
Koch versiehe ich nicht recht, was er will 
oaer nicht will Ich begreife nicht, wie 
ein türst unabhängig seyn, und ireyi^eit h«beii 
kann alles Gute zu thun was e* will , ohü% 
auch die traurige Freyheit Böses üiun 
behalten« * 
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Vielleicht wird dds , was ifch in der Folge 
intlden werde ^ dla Zweifel Ihrer Hoheit auf^ 
lösen, erwiederte DanischnienäJ* Tifan folgte 
in dieser ganzea Seche dem Rathe des weisen 
Dschengis. Oma diesen würde er^ aus einem 
za weit getriebenen Mirnranen gegen sich 
selbst und seine Nachfolger^ den giöfsten i^'eh- 
1er begangen haben^ den ein Monarch b||^ehen 
kann: ; denn cr^ wer im Begriff dem Adel . 
und dem Volke von ^ Sclicscliian die ge* 
setzgebende Macht auf. ewig abzu* 
treten. . . 

Det Himmel verhüte^ (^^g^^ Dscliengis, da 
sie sich fnit einander über diese Sache bespra-* 
eben) darsjTifan aus der Verfassung seines Va- 
terländer ein uttfötmliches Mittelding von 
Monarchie und Demokratie mache^ wel« 
c)i^$ , eben dernm weil es bddes. seyn will, 
Mfeder das eine noch das andere ist. Die Na- 
zlon von Scheschian mufs den König als ihcen 
Vater^ und. sich selbst ^ in Bezlefanng auf den 
König, als vinmiiudig betrachten* Will sie 
meh^r .seyn, will sie das Hecht haben den Kö- 
nig einzuschränken^ iiun und dem Staat. Gesetjte 
' vörzusclireibett 9 und ihre wichtigsten Angete^ 
genheiten selbst zu besorgen^ so mufs sie sich 
gar keinen König geben. Wer sich selbst re* 
- gieren kann^ hat keinen. Vormunde keinen Hof* 
. meister vonnöthen. Erkennt sie aber den König 



für ihren Vater» und sich selbst als Näzioxk 
(or unmündig) welche Ungereimtheit war* 
gerade den nichtigsten Theil der Staatsverwal- 
tung ihrer Willkuhr überlassen zu wollen! 
Welche Ungereimtheit ^ ß$ auf die Weisheit 
oder das gute Gluck des Unmündigen ankom- 
men zu lassen > was fär Gesetzen > unter wel- 
chei||Be<Jingurigen> iind wie lang' er gehör* 
ichc^n wollte! £s gea&iemt ^lelso tillmß dem KS^ 
nlge, «ugleich der -Gesetzgeber und.der 
ToUxieher der Gesetze %a seyn. Die Re« 
gierong eines Ginzigan. näi^ert sich durch ihre 
Katnr derjenigen Theokratiey weichet das 
gante^nermelsliciie Ail sosammen hält» Wenn 
wir uns ganz richtig ausdrucken wollen, so 
müssen wir sagen: Gott ist der einzige 
Gesetzgeber der Wesen} — der blofse 
Gedanke^ Ges^ze geben zu wollen^ welche 
nicht aus den seinigen entspringen, 
oder mit denseinigen nicht zlisammen 
stimm en> ist der höchste Grad des Unsinns 
und der Gottlosigkeit. Die Natür und unser 
eignes Hei^ sind gleichsam die Tafeln^ in wel- 
che Gott sdhie unwandehiaren Gesetze mit tin« 
euslöschlichen Ziigen eingegraben hat. Der 
Regent I als Gesetzgeber betrachtet, hat, wo- 
fern er diesen ^rwuijdigen Nahmen mit Aecht 
führen IfVill, nichts andres zu thun, al$ den 
Willen des obersten Gesetzgebers 
au^uspälien p und daraus alle die V e r h al« 
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tttn^sreg^In abzuleiten^ wodurcii die göu* 
ücJie Absicht, Ordnung und Vollkommen« 
h e i t mit ihren Fr (i^cn^ der Harmonie und 
der Gluckaeligk», »ftter seinem Volke 9m 
gewissesten und schicklichsten erlangt we> 
den können, - ' 

Hat er mit diesen erhabenen Nachforschun- 
gen das besondere Studium seines eigenen Vol« 
kes, des Temperaments, der Lage, der Bedürf- 
nisse^ karz> des ganzen lysischen und sitili^ 
chen Zustandes desselben verbunden, so wird 
es ihm nicht £u schwer seyn, auch die An- 
stalten ausfündig zu mache^, wodurch jene 
grofce Absicht ^ in welcher das Glück des 
einseinen Menschen, das Wold jeder ^a« 
zi-oto, das Beste der menschlichen Gattung, 
und das allgemeine Beste des Gaiizen wie in 
Einem Punkte »usammen fliefsen^ — auf die 
möglicliste Weise befördert werden köixne. Die 
Gesdücklichkeit, alles dieses zu bewerkstelli- 
gen^ ist leichter bey einem £in«igen> als 
bey einem ganzen Volk oder bey einem 
sahlreiclien Ausschüsse desselben^ %xi 
finden; und auch aus diesem Giiind ist es der 
Sache gema&er, die gesetzgebende M^du dem 
Fürsten allein zu überlassen« 

Aber, Wie wemi unter Tifans Nac^folg^m 
ein neuer Azor oder Isfandiar aufstände i sagte 
'Schach- Geb A 
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.Unstreitig, enviederte Daoischmemd^ ist clie 
gesetzgebende. Macht in den Händen ein^ Kiu- 
de$ oder eines Unsinnigen ein fürchterliches 
Übel* Aber diesem Unhw( glaöbte Dschengis) 
könne durch ein gedoppeltes Mittel hinlanghch 
vorgebogen werden; nehmlich^ dnrch die Un- 
verbrüchlichkeit der einmahl von allen eingenom- 
menen Gcseiic-gebaiig, und durch eine gewisse 
Anordnung über die Erziehung der Prinzen des 
königlichen Hauses, welche ein Hauptstück im 
Gesetzbuche Tifans ausmachen sollte. 

Diesen Grundsätzen zu Folge wurde bald 
, nachdem Tiffln die Regierung angetreten hatte, 
eihe königliche Erklärung dieses Inhalts kund 
gemacht; 

* 

1% Da eine mit den Unveränderlichen und 

wohlthäligen Absichten .des Urhebers der Natur 
ubereinstimmende Gesetzgebung ^ sowohl dem 
Fürsten als seinen Untergebenen , zur unver-. 

* ♦ 

brüchiichen- Richt^^nur dienen muf«: so wird 
der König vor allen JDingen sein Hauptgeschäft 
seyn lassen, mit Beyhulfe derjenigeö, virekhe 
die Nation selbst für ihre weisesten. und besten 
Iv^aaner eikeimt, ein Gesetzbuch zu ver- 
fassen , in welchem die Pflichten und 
Rechte des Königs, der Nazion, und 
jedes besonderii Standes, aufs genaueste 
bestimmt, und alle die Anordnungen, 
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welche, nach der gegenwÄitigen BeschafFenheit 
des Reichs > zu dessen Wiederherstellungr tmd 
Wohlstand am zuträglichsten erachtet vverden, 
m jeAetnmmM Wissmschaft fßafiatht werden 
foUen, ' 



2. Dieses aUgemeine Gesetzbuch soll in der^ 
Scheschtaxiischen Sprache mit einer soU 
chen Deutlichkeit abgefafst werden^ dafa 
der gev^ohnliehste Grad des MenK^henversian«^ 
des-tind der Erfahrexiheit zureichend seyn mögey 
et zu verstehen/ Nichts desto weniger soll 
veranstaltet werden^ dafis dieses G^ser^b^cft 
hinfür nicht nur einen H^uptg^genstand, der 
öffentlichen Erziehung ausmache^ sondern auch 
von den Priestern jedes Oiies, an gewissen 
dazq bestinimten Tagen, dem Volke öiFendietf 
srkl&rt und eingeschärf et werde» 

Nicht npr alle Edle, Priester und' übrige 
Einwohner von^ &cheschian> aondern auch det 
König und seine Nachiolger;^ sollen schvrören^ 

sie dieses Gesetibach nach allen seinen^ 
Artikeln unverletzlich in Au.nibung bringen 
hnd Weder selbst demselben entgegen handeln^ 
noch, so viel an ihnen ist, ,zugi»ben wollen, 
d«fs von jemand dagegen gehandelt werde* 
Diese Unverinderlichkeit soll «in aUge^ 
meiner und unaaslösciihcher Karakter aller in 
dtm BincV^ der Pflichten und Rechte 
ULANDs säound* W. VIL B« 'N ' ^ 



^ kj i^L.o i.y Google 



emhaltenen Gefetze seyn; diejenigen Polizey-jrad | 
Stiratsmrthscharts-Gefette alleia äwgeaoinm^^ 
die^^ wegen Huer Beziehung auf zufällig^e und 
4er Veränderüm unterworfene' Umitande-t äem 
Gutbefinden des Königs and ,des Staatsrathe^ 
unterWorfen blriben {^üssen; jedoch mit d^ 
eusdrucklictieB Yorbehahe ^ ^fjl die Yefäude- 
iiHigen, welche der Hof jeniahls in besagteil 
Oesetzen -zu machen ffir iiöthig erachten wird, j 
den Grundgesetzen des Buchs der Pf lieh*- 
ten und Recb-re niemahl« , auf . ^kli^ Weill - 
nuwider iauien dürfen; ' . t 

4* Weil aber gt^schehen k&mte^ d«& dia 
lobrigkeitlichte Personen^ welchen der König 
leinen Theü «einer grofaren PJtlicht^ die Gereue 

zu handhaben und zU vollziehe , anveiiiauen ! 

I 

mufs , . in Verwaltung ihrea Amtes saumselig 

werden^ oder gar wissendich und mutiwillig 
dem^relben eotgeg^ handeln möchient nicht 
weniger , weil besondere Umstände die Auf- 
merksamkeit des GesetfBgebers atif diese oder 
jene, einzelne ätadt> Gegend oder Provinz natli- 1 
wendig machen können : ao soll in jeder Pro« i 
vinz von &che$chian alle fünf Jahre ein Aus* 
schufs des Adels, der Prieatericlialt, der 
Siikite und des Landvolks ^ aus einer* bestimm«* 
ten Anzahl von frey willig ei wählten und vom 
Hof unabhängigen Vertretern dieser vier 3tanda 
bestehend^ in der Hauputadt der Provinz zusam- 

# 
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Uten kommen^ nm die Beschwerden der Na« 

2ion überhaupt od^r eines jeden Standes inson^if 
derheit in Erwägung zu tieh^n-, und im Nah- 
men der Provinz «chrUtjlich an den König ge^ 
langen «u lassen. Ünd sollte sich, wider Ver- 
hoifen^ zutragen, dais der König ^ut eineft soU 
chen Vortrag der öitenJ liehen Beschwerden 
nicht achtete^ oder zu Abiteilung deiselban nicNt 
die schien ( igst« Hülfe leistete : so soll derselbe 
von dem Ausschufa der Stände deiner k o h ig>^ 
liehen Pflicht nachdrückliciist erinnert wer^ 
den. Falls aber der Hof fortführe^ die ßeschwer<> 
den der Stande mit Gleichgültigkeit anzusehen ^ a0 
soll es ihnen gestattet seyn, auf diejenige Weise> 
die iür solciie Fälle im Gesetzbuclie bestimmt 
Wilden soll, sich selbst zu helfen« 

5. Jede Verordnung djer königlichen Statte 
kalter liiid des Königs selbst soll, ehä sie die. 
kraft eines Gesettes haben kann , von den Vor- 
Stehern der Stände in der Provinz, ditf^ es angeM 
ket^ vorher untersucht und , mit .dem. Buche 
der Pflichten und Ree)ite genau vergli- 
chen werden. VVürde befunden weiden, dafa 
die neue Verordnung mit dem Gesetze nicht 
bestehen könnte: so haben die Vorsteher 
der Stände, bey Straf'e des Hocliverrathä 
Wider den Staat, ^ solches derti Statthalter 
oder dem Könige selbst mit den Gründen ihres 
tWiderspruchs toznzeigent Und falls der Hof 
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xiichis desto .weniger auf der Rechlniäfsigkeit . 
rteuxer Verordnung bestände: so soUen die Vor* 
Steher schuldig seyn^ die Stände selbst zu« . 
Mmmen zu berufeit^; diese aber, wofern sie 
durch dt ey Viertel ^er Stimmen defi 
^Widerspruch der Vorsteher für gegründet tiad g^* 
^tzmäfsig erkannt haben würden^ soUen hier* 
über eine fömiKche Erklärung an dea Hof ge^ . 
langen lassen ^ und berechtigt seyn^ die Kund- h 
ma^hung einer solchen wiJergesetzlic}ien Ver- 
ordnüng, im Nothfall sogar mit Gewalt^ au 
verhindern. Denn in Scheschian so^, nicht , 
der König durch das Gesetz^^ sondern | 
das GeseU durch den König regieren, 

Ihre Hoheit stellen S&th leicht vot> fahr , 
Danischmend fort> wie zufrieden die! Nasion | 
mit dieser .Erklärung ihres neuen Kionigs gewe* 
scn seyn mufs, aus welcher so stark in die Augen 
fiel, dafs er nichts angelegners habe^ als unver* 
zuglich sich selbst -und seine Nachfolger in die 
Unmöglichkeit va setzen, B&ses sti thnn ! 
oder nach blofser Willkühr zu re* 

ßiereh« 
" a « » I 

* • / I 

Ohne Zweifel/ sagte Schach • Gebal : ich 
stelle mirs eben so leicht vor^p als ich mir voi^ 
stelle, dafs icli lieber ein Suaufs odcjr ein Trot- 
hahuj wie der König der grünen >Laa- 
der imd sein rief fe^ als ein Sultanj/eyn 
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mßte, wenn ich mich, all^ Augenblicke mit 
^neiiiexi Unterthanea darubeir $AQk90 nf£ti$t<$ß 
wer £iecht hatte, ich oder sie^ 

.AUecdingt würde, die^ ein jleich Unglücke 
Jicher Zustand für einte König nnd tivt ImSxi^ 
iVoik «eyn^ versei^tite Dwiscbfoend. Aber we- 
nlgsiens befand Tifan sich nie in diesem I^allf^ 

Das kain vermuthlich daher ^ weil er unter 
einem be^sondera glücklichen Zeichen geborcp 
war^ sagte .der ßulun^ Denn gewöhnlicher 
Weise, pflegt eia Yolk^^ so batd es. das Recht 
hat aeioeni Herra zu widersprechen, sich dac 
SrIaabnUs mit sokfcem Uberinuth und so langa 

bedienen,, bis, das. yerhältnifs umgekehrt 
ist « det Herr der Üiunundige^ und seiae ge«^ 
treuen Qnt^rtjiuuien der Hofipeiat^^ 



leb' dächte dochi^ s^gte Dapischmend, <^ 
GescbicbuT zeigte uns viel weniger Beyspiele, 
wo das Volk sein Reeht, zu.- widergeaetadichen 
y er Ordnungen Nein zu sagen, so. gröblich ge^ 
mifsbraucht hatte , als solche ^ wo. Konige, 
denen niemand widersprechen durfte» Yerord^ 
^ nungen machten^ wichen nur StraufseundTrulh 
|»ahne va gehoi:cben wüpdig a^n können. 



und hi^li ioae« 



ai^te der $|olta|)k 
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^ Wie dem aber aach teyn mäg, fuhr ük 

Filosof ganz gelassen fort, unter Tifans Re- 
giercing (und diefi .war iricbt weniger alt Iii 
#inem Laufe von fünfzig Jahren) ereignete $ich%, 
^ftaum- swey* od<nr dt«ymalil, datsTdle Stande für 
nötiiig erachtet hätten^ dem .Könige eine solche 
iVorstellung zu thuü. Ünd jedesmahl betraf es 
blofs y er b esa ern ng^e n ^ wetebe^ unter den 
besondern Umstanden ^der Provinz, worin sie 
.TofgenommeD' werden} toUteh> nicht 2^ rathäi 
.waren» So bald^ Tifan verständiget wurde, dafs 
&e abgesieke Ve^besserang Vi<£br sekie Absicht 
Schaden thtm würde : so nabm er seine Yerord^ 
aung zurfick, nnd'die Vbrsteher erhielten eitt 
jeigeiihandi|;ea Dankaagungsschreiben^ 

Du würdiBat mir einen Gefallen tfaun, sagte 
Schach- Gebar, wenn du mir eine Absclirift 
.▼ön einem < /solchen Danksagungs5cbi:dibea 

schaffen könntet 

I 

Danischmend versprach^ sich alle Mü'he defs« 
wegen sti geben, und fuhr fort: Diese glückr 
UcheUarmoniie zw ischen Tif.an und sei- 
aein Volk'e' war eben so sehr die Fracht dar 
vortrefflichen Regier ung aar t dieses für- 
ten, als der weisen Gesetze, auf die er ste 
gejgründet hatte. Die Scheschianer waren we- 
der KnktaiTier noch besser: als irgend ein andres 

yoik ia deif Welt. JNoch vor kurzem hatten 
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iia slqh in ^nam ^fp.titfm Gtada von Veitierbv 
luTf befunden^, dafi ein Wuaderoreik voaaöx 
then 5chieni um ftie wieder %u gesellige;» Men« 
•sgbea ufkd^ gasen Bürgern; zu ximcban ; und et 
fefserten sicISy 'ungeachtet der bessern Seel^ 
«reiGhe Tifan ihnefii'^ bereits eingefa^obt hatten 
allenthalben nqch die .Wirkungen des sildichen 
Giftes^ WQV.cHft' Ilie gaiMe -Masse »'^dM Staats sq 
lange durchdrungen gewesen war. Ti£ans Kachr 
folger hatte In diesem Sluoke rtneii grolseii 
iVortheiU Ihm kostete es wenig Mühe^ ein 
\9rpbl geslttetes/^atf die Ordnung gewohntes^ vlni 
ein halbes. Jainhundej t langt vo;^. dem Geist 
^Infes weisen und gliten Fürsten beseeltes VQlk# 
i^ach GesetMtt^/'die dem gi6fskm; Tiieil dnrob 
4ie Erziehung 2iur andern Natcu: geworden war 
tgß, zu regieren« '-Aber Trfan, dem.niemandi 
vorgearbeitet hatte; der da«. R^h. in einem 
Znstande iconf Zerrüttung, und Verwilderung 
übernahm ; dersio vielfölUgen und groXsetn Übeln 
ebzuheifen hätte; der nicht etwann blols eift 
wildes/YoJIk^hm qder basbasischeiS gesitr 
tet machen^, sondern einen durchaus verdorbe- . 
nen Staat mit frischem Blut;« und neiuJsn Lebensr 
kräften versehen muftte: Tifan konnte ein 
$0 grofses Werk nicht anders als dur<;h. einen 
Grad von Tugend^ der selten das L003. eines 
"Sterblichen ist^ zn Stande bangen. Jede 
$«:hwa/D(^heit> jedes Ilster ^ wpoui^ ex bi^^af'^ 
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mtek haben«. 

• » » » 
Aber Natxyr^ £rziehuip|^ 59^ - standhafte 
xVoTsttiz^ Idle seine Pflichten ki <|^r möglichsten 
^Voilkomiii^nhdiit m erlüUei^:^ vereinigten si^ji 
bey ihni, ihn von den gewöhnlichen. SehwacE- 
feeiien nad AuaschweiCiinfienr der . meisten Pei^ 
sonen &eines Ranges^ frey^sn erhalten. Der 
Ifetur hatte er ein Hers su danken das im 
«Wohl'thun und in der Freundschaft sein 
köehste» Vergnügen • fand ^- und aeiner £rsi<^ 
.Jhung den nnschäubaren Vortbeil^ wenig 
JBediiFfnisaei zn habendi' Nuchtiernhei^ 
MaisigkeiTj^ mad. Gewohnkeit sic^ • immer nüUf^ 
Beb zu bescliäfiigen^ maehten ihm Arbeiten^ 
vor wddien andre Fürsten gesüfteft hät^i^ 
i>eynahe zum Spiele» Seine. JErgeulichkeiten 
waren blofs Erbohlungen yw d||r Arbeit. £r 
suchte sie bey den schönen. KU lösten, oder 
im Schoo£se der Natur nnd in^dem Vergnü- 
gen eines zwangfreyen^ Ife^un.dschaft* 
-liehen [Jmganga. Wenig* um die Meinung 
i>ekpmmert> die der unverständige Haufe yen 
iJim haben körtfce, und zu groü um durch 
aufserHchen Pomp nnd Schimmer diesen^ Pöbel 
verUenden zu wollen> aber äufserst empßndlich 
för das Vergnügen gelieht %n Werden» 
kann^ er kempn andern Ehrgeits^ als den 
Wonach^ der geliebte Vater eines 
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jfittcklichen Volkes zu seyn. Kein« 
Aqstrengiuag»' keine Müfae» keine l^^achtWh» 
war ihm beschwerlich, um diesen schönsten 
.ijnter «Uen fMict^ea Titdii verdienen. i> 



• • • 



Zu ^aUiem üeseaf' kam eiii ümitand , ohne 
wpldxen der ^este ^iUe den tujgendhaftestca ^ 
Fümen iror ,d«W CJjagluck übel zu regieren nicht 
^«rjYalir^n kanue Tifai^ hatte beynahe laut« 
rachtsehaffene Leute^ Männer yon ebep 
lOi.i^afge.kyirtem Geist als edl^m Her- 

^/ Diener n ; und wexp^^W auch hief 
«^er. da ein Heuchler mit einzaschleichen 
Vufste, so mufste sein Spiel 

fo bejiiztsam spielen , daff'd^r S^phade^ den ejp 
JÜliun konnte, , seihor j^ 



Auch diefs ist sehr flücklidi., /sagte Schach- 
Gebal. Dein Tifan hatte gut ajl^s seyn 
|raf da ^ill^t; ganate Ni^öir stheint sic^ 



. < p • 



i) Sollt^es möglich seyn, Äafs unter allen künl« 
tigen Regenten, denen diese Geschichte in einem^ 
Akjer, da ihr Kopf nodb» nicht su sehr rerscliioben 
«na ihr Herz iiocli iiiclit gan« versteinert ist* in di^ 
Hände käme, au<;h pur einer wüte» cUn nachdengi ^ 
diesen- Jifa» kennen geler^ii:, den GqÄnken ertra* 
geh könnte, einen solchen jKLaiaktea: ein bloftes Ideal 
Ueibeti zo lassen? 

• » 
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^OÄ Der golowb SmiB^^Bii; • ; 

* Min Vonheile, seines« Rjahxnß .smsammoiX ves« 

schworep ^ habea. 

^. • » < * • • 

' ^' ' " • ' , ' 

• Vielleicht Jicfse sicK wohl behaupten, er- 

wiederte der ehrliche Danischmend^ , dafs pian- 
dieFürsjten in diesem St.ücke mehr glücKlici^ 
eis w e i s e gewesen sind. Zu gufcem. Gludir 
tiu: sie jand für ihre ünterihanen traf sichs ge- 
rade , dafs sie trieistens ekrlichig. Leute aus dem 
Glückstopfe :^oge,nLdenn sö wie sie es anV 
fin^en^ hätte das Qegenthetl eben so leieht 
liegegnen kSnnen. Aber Von Tifaa kann' maii 
tagen, dafs er aufsßrordentliqh unglücklich ge^. 
^esen seyn ! tnufs!^^ 'wenn- fr luid der $taa^ 
nicht wbM bedient gewcfsen waren. Er war 
SU sorgfalüg in dbs« Wahl/ seiner Leute, nni 
verstand sich zu gut auf 4en yNmüi der Men^ 
sehen, um leichV betrogen spuw^den^ Er wat 
au sehr Meister von sich selbst , um sich dfircb^ 
den Scheiß einnehmen zu lassen^ und wnfitir 
%VL gul, was für ein Karakter^ was für ^ ^^e* 
fchicklichkciten un4 Tugenfl^n zu jedem Amt 
erforderHeh waren, um in den Fehler so viele; 
yürsten zu fallen, welche mit den besten Dio^ 
jaera blofs deswegen nichts ausrichten, »weil 
üie keinen an seinen rechnen Plau 
stellen wissen?« 

Schwache und sorglose Regenten verdien 

neu. ihir ^wö^uU<?ih^ Schicksal, , von dem 

• I ' * 
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Alischaum des menschlichen Geschleclites nm^ 
geben zu ieyn* Das bescheidne Y^rdiemt steht 
Yon ferne; es scheuet sich vor dem upgesti?^ 
menf G*edrattge oder den^ geheimeil filinken^ der* 
jenigen>, weiche den Hpf der Fürsten' ilar siim. 
chen um ihr eignes Gluck zu machen; es will 
Ititig'elad'ea aeyn* Aber wie sotim eia 
«ich wach er Regent es emdecken können? 
ijnter^iaem schlimmen geht es liocb' ärger, 
üener üb ersieht die Tugend npr ; \ok diesem 
-mofs sie sie* VetBerg^eft: bey jerfftm ist sie 
kein Terdienstj weil'er sie nicht kennt;. 
%lff diesem ist sie '^ia Veirbrecihen^ jv^it 
er siö zu ^ut kennt» ' • 



^ Tifans Karakter^ seine G^unä^ätseV sein^ 

"Tugenden, sein einnehmendes Betragen, zogen; 

^iKe^dfarch eine vnagnetische Krait, nacK iuiibI 
nach alle vetständige und redliche Leute 

'tön Sthesckiaa». das ist, alle die ihm ahnllchi 
waren > an sich,. ICein Verdienst^ kein Talent 
blieb ihm verborgen; er war »n aufmerksam 
am sie nicht zu entdecken;;, und die Be« 
gierd^, einem so vortrefflichem Fiirsten bekannt, 
zcr werden » erleichterte ihm die Mithe sie z i^ 
suchen. Uberdiefs vermied er in Absicht auf 
diejenigen^ die zunächst um Ihn waren /eineQ 
gedoppelten Fehler > welchen viele Qrofse ^ 
begi'herf pflegen. Um zu zeigen, dafs sie kei-^ 
nen Ounsilin^ haben^ um keine £ife^«uchti mH9: 
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Uir^a ^Di^HOirn au. veratilfissen , um ibre- voll-» 
kommne Unparteyliehkeit aia beweisen^ b«geg- 
nen sif eixx^m luagef^ir. vjrie dem. andern , uml 
das grofste Talent, das wichtifste Yerdiensl^ 
• »ieht^^icb, mt i^inex Men^ nuttelmaijig« uad 
verdi^x^tloser Leute in Einen Klumpen zusamt 
mßa geworfen. Oft gescbiebt ea^ dafa wx fU-i 
geigit^ bios durcb übertriebene Zuruck- 
ltaltung^> odfff diiitcb d^ J^QrocthjBil» ydaXt «ki 
Diener^, w^jw er auchr.a^es gi^Uian habe^ d^cb 
nur seine Schuldigkeit ,,getbaa^ habe>«i . aeioai 
xedUchst$ii,u«d beiten Dienei;n. dj^n h$r 
nimmt^ ihren Eifer niederschlägt , thd eo« 
. defsviregen nicht die Hälfte dea I^utzeoa erbalt» 
den er und der Staat von ihnen ziehen könn« 
ten^ Koch .andre beraube sich 4ßf . guien 
Diensie würdiger ^Män^iftir durch die unglück- 
liche GeInüt^sart:^ i^wegen kleineic Fehler ..dM 
Werth den wichtigsten Vorzüge zu x^^Hcntient« 
durch immer walurendeaMifs trauen undGe^ 
^neigtheit^ bey allem was ji^ensicben thuiin ?^ 
Hier die unedelste» Bewegursachea 
vorausEUSeUeo ; durch die Gewohnheit ^ ihre 
I>iener um der unerheblichsten Dinge wUlea 
-eu sehikanierea, ihnen kein erdienst an- 
ders als gezwungener Weise, und nur ,wenn es 
unmöglich ist noch /eine Einwendung dagegen 
aufzubringen, ^ einzugestehen^ u* s« f. In allen 
diesen Betr^ehtungen verdiente Tif an von das 
Regenten zum Vorbilde genommen zu inj^den« 

V 
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^eine nnermfidetev An^erksamkeit ; sein auf- 
munternder Beyfall; seine Geneigtheit eh et 
einen Fehler als ein fVerdienst zu 
ttbersBhen; seine Klugheit jedra in sein ge- 
höriges Licht zu stellen > jeden zu demjenigen 
zu -gebrauchen/ wozu er die meiste Tüchtigkeit 
hatte; die Gerechtigkeit^ womit er sein Ver* 
traüen jedinn nach dem Gra6e des peftönlichen ' 
IfV^rthes und ^der wirklichen Verdienste zuma£i; 
sein Bemühen das Unangenehme in einem Auf- 
trage durch die Lerltseligkeit aeide« Tons oder 
durch eine verbindliche Wendung zu versufsen; 
die Achtung, womit er seinen Dieners über^ 
haupt zu begegnen pHegtC;, und vfornit er sie 
desto atark-er aitfaiunterte , selbige zu verdie» 
nen> weil er gegei^ alle Fehler ^ die aus«kiem 
schlimmen Helzen t>der ;ans Mangel an 
Empfindnn^ -f^r Ehre und Hecht- 
achaffenheit entsprangen, sehr streng 
war : . ^ aUe diefe Eigenschaften brachten bey 
seinen Untergebenen ^ine beynahe wundertha- 
tige Wiritnug harvor. Niemabls ist ein Fürst 
von bessern Leuten^ und muntrer^, sorgfältiger,' 
tedlicber bedieift worden als Tifan.' Wer 
wollte nicht einem so liebenswürdigen Fürsten'' 
iflienen? sagte man : er besitzt das Geheimnifs, 
die beschwerlichsten Pflichten zum Vergnügen 
«u machen , und ein einziger Blick von . ihm 

belohnt besser als die sreichsten Bel< 
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ekies aadero. Kein VYund«r .also> dnCsiTif an« 
Regierung ein Muster einer weiseta uad ^luck& 
lieben Staatsverwaltung war; ciaXs er sp grofse 
Dinge zu Stande brachte; d«fs Scheschiau lai- 
-ter ihm von der untersten ' Stufe .des £lend$ bis 
ftum Gipfel der Ka^ionalglückseligkeit empot 
istieg» ' Kein Wunder, de er die besten seiner 
Zeitgenossen zu Gehülfen hatte; . da er kein 
Talent unbenutzt, kein Verdienst nnbdiohnty 
Uber auch mit eben so vieler Aufmerksamkeit 
keine Saumseligkeit ungeahndet nnd keine Bos^ 
heit unbestraft liefs; de jede wichtigere Stelle 
2nit dem tüchtigsten und redlichsten Manne, 
lien ^r finden konme, beietxt frar-; knri, de 
alle Kräfte des Staats in der seböosten Uber^ 
iSinstimlHung einender tmter^tuteten und för- 
derten, um den .gemeinscheftli<^ben Zweck der 
bffti^ntlichett Wöhlfohrt zu bearbeiten» 

Üanischmend , ^agte der Sultan, ich biii 
noch nie besser, mit dir zufrieden gewesen als 
heute. Ich fulile wohl, dafs es in gewissem 
Süm ^e sehr nacfatheilige Sache ist Sultan 
zu seyn. Aber ich bin doch nicht so s^hr Sul- 
tan, dafs ich mich schämen sollte, noch immer 
etwas zu lernen. Wenp du mir einen Dienst 
tbun willst) so lafs mir die vornehmsten Maxi* 
men deines Tifan über die Wahl seiner 
Diener und seiu Betragen gegea sie» mit gold* 
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i^en [Bocfasta^eii in 'em^ «dipnes Bach silsanui 
men schreiben. Ich ^^be dir mein Wort d^r-* 
mi, dafs es -^'imme^ nebelt meinem Kapfkua* 



iDer Sietieiische Uber^et&er bedauAt^ däts er^ 

alles Nachforschens unbeachtet, das Buch mit 
d%n g^oldnea Bucha taben> welches Da^ 
nischmend für d^ Sultah Gebal veiftjrugen 
laisen mnfste^ nicht «-h^be sm Gesichte bekom«^ 
men können. Er vermüthei^ man habe am 
Hofe fsAi 'Dehly ein Staatigeh)aimni£i daraus' 
gemacht, oder (weic|ies allerdings noch wahr- 
teheinlicher isfe) dafa es der goldnen Buchsta-* 
ben und des prächtigen Bandes w|gen in die 
königliche Kunatkaronier gelegt, und durch 
diese gar tn grafse Uochschatzung der Welt 
eben so unnütz gemacht worden sey, als wenn 
man es nnter eine ?on 'den PyrMiiden bey 
Kairo vergraben hätte« Da wrr etfö aufser 
Stande sind> die vermuüdiche Neügier uniret 
häsev duTi^^ Mittheiiung eines Buches tu be^ 
friedigen, welches (wenn es ander« bey d#r 
bekanni/in Ausraubung des Mogoiischen öch^t« 
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^tqrch Tliaitnas KüH-Kiin tiicbt fiacll 
Ispahan gekomjuen ist), vielleicht noch immer 
m irgend einem Winkel der kaiserlichen -Schatz- 
Icammer zn Agxa verborgen^ifegt^ so bleibt 
uns nichts übrig, als dten wohl meinenden Da- 
idschmend «eine finafalong voa ilegiertzng 
des Königs Tifan Xortieizen en lassen ao gut 
kann. ' # 

i • • • , 

Alle ^rachnchien> *tehr 'er t^fiy tv^ddie 
tibh aus den blühenden Zeiten des S<^beschia- 
fiischen P^.eic]is erhalten haben> ' vereinigt» 
aicb^ den^uatand desselben unter Tif a^na^ Re-* 
gierung als den glückseligsten, worin sich je- 
tnahla eine Kas^idn befnude^p^habe^ abansdiit- 
dem. Alle*i ^as uns die aiien Fabeln oder 
Überli^fi^fn^^ti vom dem wonnevoUmt i.ebeii 
der ältesten Menschen unter der üegie- 
ruag, der Götter tndden, 'wurde in dUeter 
bewuhderitswurdigen Regierung; wahr gemacht 
Die Fremden, welche Scheschian zu Itfan« 
diars Zeit gesehen h&neA, und an dreyfs^ 
aten Jahre der Xlegiernng Tifans wieder dahin 
kamen, konnten k^tiM sich selbst bereden^ dafs* 
diefs das nehmliche Land und das nehmlicha 
Volk sey. Alle Provinzen dieses weit grenzen« 
den Reiches standen in voller Bläthe; das Land 
und die Siädte wimmelten von fleifsig^, W^M 
gesitteten und fröhlichen Kinwohnern; und un* 
ter diesem, fast unzahlbaren Volke herrschte 
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'titie t(.ülie> tixiß - Sicherheit^ eine Eb^tracht^ 
Wdchdy in Verbitidang i|dt det imitier tegeiA 
.Thätigkeit ünd aUgeflpeinen inneriichen BeMre^ 
I gong, unbegreiflich schien. Das Volk ehrte 
teiaepbem^ und liebte seinen eignen Zustand; 
der, Adel schien seiner Vorz^üge durch die Tu-' 
genden würdige Womit ^ den Geiiieineii^ vox^ 
leuchtete* Kein Richter bog das Recht> kein 
Einanzeiilhehmer Stahl» kein Statthalter sog seind 
I Provinz ans* Die Gelehrten hatten — M en-^ 
; »chenVetständ> die Kaoflente — :Gewi^ 
sen^ und (was ihre Hoheit ^ glauben Mühe 
haben werden^ sogar die Priester — Ver* 
t^äglichkeit und Menachenlieb«^. 

Mnn wuhrhafUgi rief Schadi^Oebai^ wmü 
\ diefs nicht durch Feerey zuginge so möchte 
ich wohl' wissen^ Wie Tif an es machte^ uoU 

Y^etwaiidlungen zu bewerkstelligen! . 

f ■ ^ - 

Durch die einfachste und natiklichste Op^ 
\ nüon von der Welt, sagte Danischmend — 
VoraQ$gesetst> dafs ein Fui*^ die Ma^t> die 
Einsichten uiid den guten Willen Tif ans, und 
<Hnen Rathgeber wie Osch etf gif iiabe t-^ mü 

Einem Worte: durch gute Gesetze^ 

• •• t k 

Dieser erhabenste Theil des königlichen Am* 

*^s> und in den damahligeri Ümständen Sche^ 
«Chiana der wichtigste/ beschäftigte den Sultail 



r . ' i 

Tifan in den ersten Jahren seiner Regiemtt^ 
mehr Als alles übrige. Er be^diente sich hierbey 
Anfangs fa^t ganz allein 4e<^£eyhulfe seines alteh 
Freundes. Denn so ein weiuchichliges Weijt 
.die Gesetzgebung für ein ganste Volk ist, so 
schickt sich doch kein andres Geschäft weni- 
ger dazon von vielen Köpfen b^arji^eiiet 
^tt werden. ') 

*7 Die erste Frage *war: >,0b man sich begnü« 
gen solke, die. alten Gesetze und Gewohn- 
te i t e n des Reichs 2U verbess ern^ oder ob 
.sa Etzielung der allgemeinefi Wohlfahrt eine 
ganz neue Geseug^bnng vonnöii^n sey?<'- 

Ds^bengis war für die letzte Meinung» ^^Eia 
altes, übel gebautes und beynalie ^cJion giina- 
üdi ^arf aUmes Gebiiude^ sagte Dschengis^ mafs 
niclit geflickt, es muis vollends eingerissen, 
und nach einem bessern Plane neu aufgeführt 
..werden.** * . , • • 

' r 

. Nacli diesem Begriffe arbeiteten Tifan und 
Dschengis das Gesetzbi^ch aus, dessen idi 
Diestern bereits erWcUmte; .und so bald^ mit 



/ jDie Erfahrungen « welche die Fi'aufcösische Ngr | 
sioB hiervx^n seit fünf Jähren gegiAcht hat» bestäti- 
gen die Wahshw dieses Saues auf die «iulcucbteiij« 
ste Weise« 
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Zmiehtiiig eines AuiscKusses der reclits<:1iaffen* 
sten Männer^ welche die Regierung Til^ms aus der 
Verborgenheit hervor gelockt hatte ^ die 1 e t z t e 
Hand daran gelegt worden war, wurdie es 
im drittjcjn Jahre Tifans öffentlich kund ge- 
macht, und ^ weil der König Mittel gefun« 
den }iatte, den ansehnlichsten Theil der Pries« 
terschaft auf seine Seile su bringen ohne^ 
einigen Widerstand ixi allen Provinzen des Rei- 
ches eingeführt* 

Du verstehst unter der Priesterschaft ver^ 

I mathliclik keine andre > sagte Schach-Gebal^ 4ls 
1 die Priester des blauen und des feuerfarb- 
[ neu Äff en. Wir kennen diese Herren $ und' 
ich begreife alles eher, als wie es Tifan aiH 
Eng, um sie auf die Seite der gesunde}! 
iV e r n u n f t * zu bringen. Dein Tifan konnte 
tin wenig heken, das lais' ich mir nicht aus« 
reden ! 

. Frejlich trugen die Umstände vieles bey ^ 
telnTJnternehmen zu erleichtem^^ versetzte T)sf- 
nischmend. Die ältesten und eifrigsten Ver- v 
(echter beider Parteyen waren theil^ durch die 
iTerlolgung unter Isiandiarn> theils durch 
bürgerlichen Unruhen aufgerieben worden.' 
}nngen Priester > welche nun den grölsten TheU 
de« Ordens ausmachten, glaubten an die Gott-* 
b«it des blauen oder feuerfarbnen AÜen nidu 
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stärker äh <fie ehemahligen Ägyptischen PricÄ» 
ier an die Goltheit des Apis ond des Kcokodills ; 
hingegen hatten sie grofse Ursache zu glauben, 
da& der Rest von Ansehen > worin sie nocb 
bey dem Volke standen^ in kurzem völlig ver» 
schwinden t wurde ^ wenn sie sich der gesandeil 
"Vernunft und dem gemeinen Besten^ Welche 
offenbar ausTiffans gänser Gesetzgebnng ath> 
2nel;en, entgegen slämmen wollten« Zudem 
halte man nicht vergessen^ sie in den gehel^ 
inen Unterhandlungen^ vy^elche vorher mit )k* 
nen gepflogen wurden , to fiberzeugen, daß «te 
bey der neuen Einrichtung m e h r gewinnen 
als verlieren -würden; ntld wirklich machtfe 
aie die fieue Gesetzgebung zu einer so oneii^ 
^ehrlichen, ehrwürdigen und in jeder Betrach* 
tung M glucklichen ~ K l ^s s e ^ dals si^ , ohim 
offenbar wider sich selbst und den Staat zu* 
^leidi zu arbeiten^ sich nicht embyedien^koiu^ 
ten die Absichten des Königs zu beförderiu 

• Das Buch^der pflichten und Rechte 
.wurde akö mm — 

I 

Qhne Unterbrechung, Herr Danischmeni) 
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diesem Büchel? • 

Bisher« antwortete der Filos9f , hahVichuö' 
l«r aÜea ]adratll«dben Handäclulftea in ^ 
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Bibliothek Ihrer Hoheit weiter nichts als eine a 
unvollständigen Atiszug davon hervor 
Itpcbern können^ der aber, wie es scheint, von 
gutör Hand Kerrfihrct. Indessen hulte ichs für 
keine Unmöglkiikeit, dafs sich nicht in irgend 
einem Theile der Welt d«s Buch selbst oder 
weitfgstens eine Über&eUung davon auftreiben 
lassen sollte, ' . 

♦ 

Ich zahle «ehn tmssnd Bahamd'or mn ein 
vollständiges fixemplax: da^oa, sagte Scbadi» 
Cebal. 

Dani«Junend war lücht geldgierig; tta4 
irenn et fes auch gewesen wäre, «o kannte ^ 
den Sultqn seinen Herrn. Ich zahle tai»# 
sendBfthamd'ot für dieses Buch, wollte in sei- 
ner Sprache weiter nichu sagen, als: Wdl f 
es, wie ich h&e,. fücht zu hahen Ist, »o möcht'- 
ich e» haben, es koste wa* es wolle! 
• , ■. . 

vDer Fiiosof versprach also — nicht, das 
Unmögliche zu versneben, ( vwe man 
bey einer geyrissen NijMon, die in allen ihren 
Komplimenten sehr hyperbolisch ist, va sagen 
pflegt ) aber doch, alles Mögliche anzuwende«, 
jun die preiswurdige Neugier Seiner Hoheit «tt 
befriedigen. Inawischett, fuhr er fort, da es 
^eichwohi ungewifs ist , ob dieses Buch über- 
haupt noch in d« Welt zu finden seyn mag, .«o > 
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wil d es Ihrer Hoheit ^ wie icii holFe> nicht zu- 
wider sejxi, aas dem besagten Auszug ^inen 
isiemlich umständlichen^ und, wenn mich .nickt 
aUes betrugt ^ interessanten Begriff von den vor» 
nehjnsten Gesetzen und Anoidaungen de^ Kö*. 
xugs Tilan zu erhd!ten. 

Keinesweges, sagte Schach - Gebal: je ehetj 
Iß lieberj , 

Das ganze Gesetzbuch war in zwe/ 

H a a p 1 1 h e i 1 e abgetheilt. Der .erste begriff 
die Pflichten und Rechte des Königes; 
^er andere die Pflichten und Rechte 
der Nation, sowohl überhaupt^ als in alles 
ihren besoudern Gliedern betrachtet« 

Der erste Theil bestand aus mehr als 
»wanzig Hauptstucken. Nichts war darin 
vergessen, was zur genauesten Bestim« 
piung der königlichen Vorrechte gehörte. 
Dem Könige waren darin alle die Grundregeln 
vorgeschrieben, welchen er in Ausübung^ dienet 
von seinem Amte unzertrennlichen Vorredue 
^enngzuihun hatte. Sogar seine Hofiiciltuag 
^d die Einrichtung seines häuslichen J-ebens 
wurde darin an eine gewisse Form gebun- 
den, welche^ ohne die Könige mit einem unan- 
ständigen und unleidlichen Zwange zu bele- 
gen, ihrea Begieidea Schranken setzte^ «n^ 
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. ü^nen ge^en die Weidbliehkeit und IJnthätig- 
keit' der meisten Morgenländischen Fürsten zuxß 
.Ver w ahrungsmittdU diente« ^ . 

£s istj^ ($a|[t^ Tifan im £ingwge .des ersten 
und wichtigsten Theiles seiner Gesetze^ es ist - 
ungereimt^ während dafs man die Rechte un4 
Schuldigkeiten der Biirger aufs genaueste aus 
einander setzt» die Rechte und Feichten de$ 
Fürsten^ von welchen dpoh das Wohl de$ gan* 
?eh Staats abhängt, unentschieden und 
schwan kend, seiner eigenen Willkuhr , oder 
der Auslegung und Bestimmung unzuverlässiger 
und mit keinem entscheidenden Ansehen be- 
kleideter Rechts gelehrten zu überlassen. Es ist 
ungere^t , wäl.u:end daCi dem j^rivatm^nne vor-^ 
geschrieben i^t, wie er sich in jedem mögli- 
chen Verhältnisse mit seinen Mitbürgern 
betrage^ habe, die besandein Beziehungen des 
fürsten gegen den Staat zweydeudg zu lassen^ 
iiud, indessen das" Gesetz den Bürgern in Er-»- 
Werbung und Verwaltung ihrer Güter alle mög* 
liehe Sctuanke^ «leut, dem Monarchei]^ das 
Eigentimm seines ganzen Volkes Preis xo geberu 
Belehren un^^ nicht die Jahrbücher des mensciv- 
liehen Geschlechtes, wie gefährlich diese wider- 
sinnige Nachlässigkeit insgemein für das. Glück 
der Völker , und von Zeit zu Zeit auch für die 
Üuhe der Fürsten und für die Sicherheit ihrer 
Thronen gewesen ist? Es, ist falsche Politik 
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sich einzubildeii. daGi es geföhrlich seyn 
köxinte ^ der Majestät durch die genaueste Be» 

^ stimmuii^ ihrer Rechte die Hände zu binden j| 
und das Volk zu einer beständigem Verglei» 
chung der Handlungen a^er Obern mit der 
Jiichtscbmir derselben zu berechtigen» Weise 

^Gesetze schranken die - königliche Macht in* 
keine aadre GrejizeA einj^ als. ohne, weiclie das 
gemeine Wesen, dessen oberste Die« 
Her die Kqnigesin^^ inuper |n Gefahr wä* 
re> von ihnen selbst i oder wenigstens von den 

. Pieaern seiner Diener gemüshandelt m wer» 
den. Die ganze Schöpfung wird von i\nem Ur- 
heb^ (wiewohl er, wd ärjallein, im eigene 
liebsten Verstände ein nnuiaschrankter 
Herr ist) n^ch Gesetzen regiert. Wei^hei 
irdische Mon^ch^kann $ich für berechtigt haUen, 
.willkuhrlicher regieren 'zu wollen als Gott 
selbst? Und we^n dieser oberste Monarch 
seine Wirksamkeit blofs darum an Gesetze ge- 
bunden hat, weil er vollkommen weise und 
gut ist: aus welchem Bewegungsgrunde könn^ 
len Könige, dUe doch nur Menschen sind viul 
über ihres gleichen herr&chen, ungebundene 
{fände verlangen? — Etwann nm Gutes sa 
tliun ? Das Gesetz zeichnet ihnen dazu die sicher- 
•ten Wege vor. Es erspart ihnen die Mohe 
und die Gefahr, aus tausend Abwegen, die vor 
ihnen Begen, den rechten Weg au^^zusuclien; 

md enstatt nie 4:em Tadel des Volkes aus^o- 

• _ 

• ♦ ¥ 
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. «eteeQy dient es ihnen »um Schilde gegen 
alle MBftdeutnngen^ VomOrfe Und Anmafimn« 

Ken desaelheo» . 

* ' ■* 

Diea^ Gnmdsaue gem4fs ejJüärt und be-« 
«timmt Tif an im ersten Kapitel die Pflichten . 
und Reichte des königlichea Amtes übecJ^aupt» 
Die monarchische Verfassung, in so 
ferne sie darch weiae Gesetze einge« 
schränkt ist, verdient den. Nahmen der 
voUkommenaten A^giernngsart eb^ 
darum ^ weil sie der göttlichen am aäch-i 
sten kommt. Da es^ vergebens teyn wurde ^ 
eine voUkommnere erfinden zu wollen; so ver-» 
ordnet Tifan , daß Scheschian zu ewigen Zei* 
%en dnrc^ einen König regiert werden solle, 
Der König, sagt er ferner, hat seine Majestät 
nicbi von der WiUkükr des Volkes^ sondern 
von dem erhaben<?n Kar akter eines sichtbaren 
' Statthalters des obersten Weltbe« 
lierrschers. AHe seine Pflichten enUprin- 
gen aus diesem Karakter> nnd alle seino 
Kechte aus aeinen Ffliphten« Penn 
jede PHicht schliefst ein Recht an alles dasjer 
WgOji ohne welches sie nicht ausgeübt werden 
kanh, in sich. So bald ein König von Sehe* 
adlian rnigludUich genug wäre, seine Püich* 
ten abau^chütteln, $0 hätje er in dem nehm- 

lidien AngenbUck Mcb aeije Rechtj? ve«^ 
loKen^. - 

\ 

9 
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Der Vorzugs selbst der Schöpfer feiner IW- 
terthanen zu sejn, ist ein untersclieidendes 
Vorreciit der Gottheit, Nichts desto wenigec 
kann der König in gewissem Sinne der^chöp- 
fer seines Volke« werden, indem er die Ver- 
mehrung desselben so viel immer mogtidi 
ist' be||ünstiget; u^d dieff ist seine erste 
Pflicht, , 

Die Kweyte, worin er «ich nidit weni- 
gier als einen Nachahmer ^ der Gottheit« zeigt , 
Ist tJie unvefrwandte Vorsorge, seinem Volke, 
(.vorausgesetzt dafs dieses es an der plUohtmäiiii' 
gen Anwendung seiner eigenen Kräfte nicht 
ermangeln läfst) Unterhalt nAd Üherflafs 
.des Unentbehrlichen zu , verschsffen. 
Wenn auf diesem ganzen Erdennmde Mö- 
schen sind, die an dem Unentbehrlichen Man- 
gel leiden^ , so liegt es wahrlich' nicht an d«f 
Kargheit der Natur; denn diese hat Vorradi 
genüge zehnmahl mehr Menschen^ als sich )^ 
raahU zugleich auf' ihrer Oberfläche befunden 
haben ^ rmehlidi zu ernähren. An den Ststfr- 
halteui der Gottheit ganz allein liegt die 
Schuld; denn in ihren Händen liegt die Macht, 
einer allzu gr o f s eUf Ungleidiheit vorsubaaen; 
dem Müfsiggang keine Duldung zu bewil- 
ligen; den Fleifs aufzumuntern; 'furzen 
inöglichsten Anbau der Ländereyen ta 
•orgeu; Vorr^thshäuiir für künftige. Ifoih* 
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fälle zu unterhalten ; den Provinzen zum Um- 
satz uiid Ve trieb ihrer Produkte alle voa 
ihnen abhängende Bequeniliclikdt, zu verschallen; 
and (vi^as die unentbehrlichste Bedingung der - 
Bevölkerung sowohl als dea Wohlstandes eines 
jeden Staates ist) die Sitten ihrer Völker zu 
bilden^ und, wenn sie einmahl gut sind/' sie ' 
rein und unverdorben «u erhalten. 

Auf; äiese Weise entwickelt Tifan nach 
und nach alle übrige Pflichten, welche aus der 
grofsen Pflicht der Vorsorge für den Staat 
entspringen, und deren jeder in der Folge eift , 
eigenes Uaoptstuck gewidmet ist» lir bezeich« 
net sie durch kurze allgemeine Formeln, in ; 
welchen, mit eben «o viel starken Zügen als 
Worten , der Konig als G e s e t z g e b e r , als 
liixihter» ials Verwalter der Staats» 
Wirthschatt, als Beschiitzer des Staats^ 
als Aufseher der Religion und der Sit** 
ten, aUBeförderer der Wissenschaften 
and Künste, ünd> was den Grund zu alle]i>' 
diesen Verhältnissen legt, als der allgemeine 
"Vater- ünd Pfleger der Jugend d.ea 
Staats, dargestellt wird« 

Kichts kann feierlicher seyn als die App- 
strofe an die Könige seine Nachfolger, w#mit 
er dieses Hauptstück sdilielst. — y, Welch ei«\ 
Umfang von grofsen, von mifserst wichtige» ♦ 

r 

■ 

I 

* 

* j 
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Pflichteu! rnft .der erhabene Gesetzgeber «jk. 
Wisset^ ilir. Könige, die ihr einst auf TifaM 
Stoliie sitzen;, und den furchtbaren £id der 
Treue gegen den König der Könige^ und 
gegen da« Volk, das seine Vorsehung euch 
anvertrauet hat^ auf dieses geheiligte Gesel»- 
' bncb schwören Wrerdet, wisset, dafs meine 
H^nd zitterte , da ich diese Pflicht«^ nied^ 
«chrieb; daCs ein Schauer meine Seele durcU- 
fuhr , da ich ihren ganzen Umkreia üb^dacbte« 
Diese Gesetze, welche wir bescliworen haben, 
werden imsre Richter seyn! Je na^dem wir 
unser groües Amt woiil oder übel verwaltet 
Jiaben^ wird d|ie Nachwelt,* die uns nicbti 
*Js Gerechtigkeit schuldig ist, uj^ser Andenken 
ehren und segnen, oder unsre ruhmlosen Nah» 
men mit Verachtung aus dem Buc^e der Kö« 
siige auslöschen; und wegen alles Guten, wd^ 
ebes wir zu tKün unterlassen^ wegen alles Bö*, 
^en, welches wir gethan haben, wird deraipst 
ein nnerbittlieher Richter Rech^cli^ 
von unserer Seele fordern!'' 

In den nächst folgenden Hauptstucken wer- ' J 
den die beaondern Pflichten des könig- 
lichen ^ Amtes einzeln genauer entwickelt; 
und die Art und Weise, wie sie ausiuübßfl; 
durch besondere Ge^^t^e bestimmt ' Pieser Ord' 
nung zu Folge macht die ges etzgöbefld^ 
Itfach^ dM Königa den Gegenstand 
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iweyten Hauptstuckes aus. Es werden darüi ' 
die Falle angegeben^ in welchen det König bä- 
xecbtiget ist neue Geseilte zu geben, nacb^ 
dem sie von den Vorstehern der Stände 
prüft und dem Buche derPilicbten undRech^ 
te nicht entgegen stehend befuilden wordert* ' 
Hauptsächlich aber beschäftigt sich Tifan darih 
mit Anordnung der Mittel, wodurch diQ Ge*» 
setze in jener immer lebhaften Wirlbramkeit 
erhalten werden können^ ohne Welclie der Stadt - 
von der besten Gesetzgebung wenig Nutseh 
Kiehen würde* Zu diesem, Unde wird nicht 
»tir ( wie oben bereits erwähnt worden f *dem 
Ausschusse der sämmtUclien Stände des Hei* 
cbes das Recht zugestanden, in ihren gesetz- 
mäßigen Versammlungen die Beschwerden^ W€S^ 
che durch Übertretung oder MiPsbrättch einei. * 

Gesetzes veranlalst würden ^ dem Konige vor^ 
zulegen; sondern es werden aüch für jede Stadt^ 
und jeden der Ideinen Bezirke > in welche die 
Provinzen zu diesem Ende abgetlieilt worden, 

, besondere: Aufseher^ angeordnet^ deren 
Amt ist, auf die Befolgung der GeseUe genaue 
Acht zu haben > jede Verletzung dei^elben an* 

. zumexken, und alle Monate darüber an den 
Oberaufseher der ganzen Provinz ümstandlicheil . 
Bericht zu erstatten^ damit von diesem sogleich 
ah den König selbst berichtet, und dem Übel ^ 
.mit den gehörigen Mitteln in Zeiten be^egMt 
weiden könne. 
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N ' übrigens wird ia diesem Hauptstucke allen 
und jeden Einwohnern von Scheschian bey 
Strafe der ewigen Landesverweisung untersagt^ 
A'uslegu^figen oder Glossen über das 
Buch der Flüchten und Rechte zu \ej> 
fassen 5 oder irgend ein darin enthaltenes Ge- 
setz ^ anter welchem Yorwand es aucii gesclia» 
hen könnte > , zu einem Gegenstande der Pri- 
Vtttunter.sncKung zu'inachen. Und Mr 
jeniahis über den Verstand eines Gesetzes, oder, 
die Anwendung desselben in einem besondem 
Falle, ein billiger Zwei! ei entstehen sollte; so 
kommt Ewar demKönigedas Recht der Ans^ 
1 e g u n g oder Erklärung zu : jedoi^h soll dieselbe 
in keinem andern, wiewohl ahnlichen, Falle 
angezogen oder zur 'Richtsclmur genommen wep» 
den ; es Ware denn, dafs sie > mit Einwilligung 
der Stände des Reichs > die Form und Krail 
eines ^wig gültigen Gesetzes erhalten häue» 



Im dritten Hauptstücke wird die Bevöl* 
keirung des Staats als einerder wichügsten 
Gegenstände der konigliclien Vorsorge beiracb'- 
teu Die gänie bisherige Verfassung von Sehe* 
achiauj^ (^g^ Tif^n) der Despotismus der &e« 
gierung, die Religion der Bonzen, die utt» 
mäTsige Gröfse der Hauptstadt, der Mangel an 
Aufmerkiamkelt auf den Zustand der Provin* 
Ken, die Unterdrückung und, Ausplünderung 
des Volkes durch Abgaben, die der Einnahmt 
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desselben lücht gemäCs^ waren und durch' die 
blofse Art des Besügs schön unerträglich wiii> 
djen j endlich der zügellose Laxüs^. und di€^> Vei^ 
derbnifs der Sitten ; dieser Zusammenflufs von ' 
Übeln hatte das Reich binnen einem Jabrhun«»^ 
dei t unvermerkt auf die Hälfte seiner ehpiah* 
Ilgen ' Einwohner herab geschmekt^ als .die let2<- 
ten Jatire Isfandiars und die darauf erfolgte. 
Zerrüttung das allge^ieine Elend vollendeten. 
Die Entvölkerung der Städte und der verödetp 
Znstatid ganzer Provinzen hat die Einfuhrung 
fremder Kolonien unentbehrlich gemacht. Aber - 
^ weder dieses noeh irgend ein anderes von den \ 

Mitteln^ dje von einigen Fürsten in solchen 
' Fallen angewandt w;orden sind, kann die abge* 
^ ziehe Wirkung thun» so lange jene Übel fort^-. 
dauern, von welchen die Entvölkerung einejs' 
Staates die nothw endige J^olge ist, oder 
so bald ihnen der Zugang w ieder eroli net würde» 
Dal^ grundlichste uiid unfehlbarste Bevölketungs« 
mittel ist demnach eine.G esetzgebung, dtuch * 
welche nielit die* Zufalle der Entvöl«> 
kerung iiberpflast^rt , sondern die Urs a* . 
clien% derselben mit der Wurzel aasgerot^ * 
let werden» *-r Dieses vy^ar eine, d^ grols^n . 
.Absichten der, Gesetze Tifans; und da das - 
ganze System derselben alle zu Ueryorfatringutlg 
dieser Absicht erforderlichen Mittel in 3ich 
itt&te; so blieb dem folgenden König , piches 
übrigt als oiit der gpnauesten SQrgj[al| i^bt^r d^r 
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Beobachtung dieser/ Geseue zu halten^ iind».j9^ 
den Mifsbrauch. der sie unvermerkt halte un- 
kräftig machen nnd ulitek^graban könntiii ^o*" 
gleich im Keime zu ersticken« 

/ 

Übrigens läfst sich aus einer. Stelle dieies 
Kapitels «ühliersen/ tSafii Tifan aüeh in d^i ' 
' £hegBset£en der Scheschianer beträchtiichs i 
. Ärlderüngen vorgenommen habe. Allein da «€• 1 
ein besonderes Hauptstuck des sWejrten Thals | 
seines Gesetzbuchs ausmachen: so läfst s{cb> j 
hü man eine vollständige Absc^irift desselben j 
gefunden haben Vrird., weiter nichts davon sd- 5 
gen, als dafs der ehelose Stand dnrch Tifani | 
Gesetze niemanden verstattet wurdet der nicht i 
fefaie ^ngebome od^ isiifällige körpetrBdt^ Ua- | 
tuchtigkeit von der tmverbess^lichen Art ffSr 
. rlchtUch erweisen konnte» 

Aber , Herr Üatüichrtietidy sagte der Sultaii» . 
Ich möchte Wohl ^wissen > wie du mir den Zwd- 
fel auflösen Wolltest^ d^r mir in diesem Augen^ 

^ blicke gegen Tifons Grundsatze über die ^Be- 
^ölkertmg einfällt. Ich setze voräus> fwas doch ' 
hi der Tha<; kaum ^n glauben ist) dala er Wirk- 
Udi alle fysischen^ politischen und sittlidien 
fiindemisse ^ Urdche der Vermdnning etee^ Vol^ 
kes nachdi eilig sind, ^ückÜch aMs dem Wegs 
gerfiuint habe f was yrird die Folge davon seyh} 

. 6e»xie ^Sckeschiiinetr werden sick rennebren vricf 

■ « 
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«Üa Kaninchen; in kursBin werden sie nicht 
m^hr Kaum genug haben neben einander %u 
wohnen; und der blolie Mangel an Unter* 
halt wird endlich eine ütgetf Verwuiitung 
unter ihnen anrichten, als Deipoüsmus, Schwel« 
gerey^ Bonxen^ Tänzerinnen^ Arzte und ApO'^ 
theker zusarnmen genommen nicht aa^urichtea 
vermocht iiattenr ^. Wie oft» tagt^man, mufy 
eich ein Volk ordentliche Weise verdoppeln^. 
Dan^schtnend? 

Die Aunosonf; dieser Fr Age, versetzte Danisch* 
mend, hängt von einer MeAge zufälliger ymstände 
ab^ welche d^s verla;agtti aligemeuie Zt^itmafs^ 
isl so fern es richtig seyn soll^ unmöglich m 
inacben scheinen*. GleicJivvohl , ,da sich njiC 
, fotem Griuide voraunetzen läfst, dafs unter • 
einem Volke^ wie wir uns das neue Geschlecht 
von Menschen ^ welches die Gesetzgebung Tin 
fsh^s in Scbesciuan bildete, V03. stellen müssen^ 
das isl» unter der gesundesten, nüchternsten,' - 
mäfsigsten, fröidichsten und gutartigsten iifazion 
von der Welt, die Leute natürlicher Weise 
sungleich langer leben, und die £hen viel lan« 
ger frachtbar sind alt bey allen andern Völkern: 
SO können mdr, daucht mich, ohne Bedenkeii^ 
annehmen, d^fs sich die Anzahl der Einwoh- 
aer ^Scheschians unter besagten Umstanden in 
Jmndert Jahren wenigstens zweymahl verdop« 
pelt haben mBsse; und diefs macht .freylicfa iu 

WftSiAMDS simmtU W. VlU B» P 
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»Wey hundert Jahrea eine lus^dheure Sum- 
me 'aa$» . 

«Und wohar »ölten alle diese Menschen ih- 
ren Unierhalt nehmen?« " * 

♦ 

Ich «ette ( i^möge einer Berechnuflgt 
mit e$ ÜHÄchicklich wäre Uiret Hoheit be- 
schwerlbcb zn. fallen) ¥Oraas, dafs Sqhcschian, 
auf dem Grade der VoIlkommenheU wo»a Ti- 
fan den Anbaii des Landes brachte^ vermögend 
War , Wenigs tens hundert Millionen ^ arbeit- 
Hemer -und mäfsig lebendcar Menschen er- 
nahrext 

* 

*>DiÄ£s nenn' ich viel> Herr Danischmend, 
H^ofera ih^ euch nicht verrechnet habt. Aber 
aeuen wir immer > dafs es so |;ewesen sey; 
woher soUen zwey imndert, vier hundert, Seht 
hundert, ^se^hzebn hülidert , nnd alle die un- 
zähligen MiJIipnen, welche am ünde der ^wau- 
«igsten Oenerarfoa vorhanden seyn werden, 
ihren UnterJialt bekommen? Ich wollte wer- 
ten, dafs zuletzt nicht einraaW Luft genug in 
der Welt wäre, sie, zu nähren, wenn sie auch 
•von Uofs^t Li^ leben konnten.u 
• 

Und data kommt noch ein Umstand, Mßte 
die schöne Nurntafaal, d«r dem nrnen Daniscb* 
mend eine Gcieggnheit «»uieht, wodiu»b «r di« 



,* ' Digitized by GüOgl 



2 Vr K Y V Z R T H £ 1 t. ' ,ßi^J^ 

Ansahl s«iBtr Scfaeschiraet: von Zeit Zeit 
merklich hatte Vermindera können» Wenn 
Tifans , Nachfolger ihrem Vorbilde, nar ^ini* 
Mafsen klmlvdi waren > und wenn sich also 
die Verfassung 9 welehe dieses Reich von Ti*» 
, fin empii/ig, ainine Jahrbanderte erhalten hät^ 
wie man von ainer so vofikommenen Geseti^ge'* 
hung lucbto, anders cor warten kaoai w ist 
nicht begreiflich, wie Scheschian in dieser 
ganaen Zeit in einen Kri«g von einiger Ba* 
. deutung hätte sollen verwickelt werden. kön<» 
WSL Wer iiHtte sich unlerstehan «roIleD^ 
einen solciiea^ Staat anzugreifen oder aich ihn 
amn Faände au machen? Und ,Was in dar Wal^ 
hätte einen König ^ von Scheschian bewegaa 
können ^ aelbat der Angreifer au sey n ? 

Die Ehre seiner Krone kann den hüa!» 
ten Konig nöthigen, ri'nen Krieg anzufangen, 
oder an den Handeln seiner Nacjtbarn Anih^ 
zu nehmen^ sagte Schach- Gebal. ^) Doch|i 
wir wollen diese Betrachtung gelten lassen waa 
sie kann; immer seh^ ich nicht ab« wie sich 
Freund Daniscl^mend diefamabl aus der Sa<hi| 
aiehen wird« 

■ 

V 

Bald wfirden mir Ihre Hoheit bange machen/ 
erwiederte der Doktor. Gleichwohl jst diese 

r 

d) ^an vergleiche hiermit clie S« 29 und 20 der 
XittlailttAg im ersten Theila duser Geschiehtib . ^ 
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Bevolkeruc^tsache so schlimm aicht ab sie 
beym etiwn Anblicfee tchcinti - Je mehr sieh 
die Bewohner von Sdieschian vervielfältigen^ 
je mehr Hfinde haben wir die Naiv in- bear- 
beiten; eine Quelle, wdche desto ergiebiger 
i$tf je gröfset die Zahl derer * ist die aus ihr 
schöpfen, U*nd wer kann das Mala und die 
Grenaen ihrer Fruchtbarkeit bestimffhea ? 'Übei- 
di^fs nimmt anf der einen Seite mit' der 2^1 
der Mensclienv anch die Summe ihrer Bedürf- 
nisse, und folglich auch der Hände %xk^ die in- 
renlwe^^en in Arbeit gesetzt werden müssen 
wfmd von ^eset* hsAi^ leben; so wie .aufdiff 
iendem Seite Fleifs und ürfmdsamkeit durch 
-die imrtior nahe Gefahr des Mangels angespornt 
Werden> die Künste an lAner VoUkommanbeit 
EU bringen, wodurch ihnen vermittelst des au$- 
trartigen Handelt eine Menge andrer Vdlker 
' zinsbar wird. Reicht endlich alles ditseJ 
laicht XU ; ntih so ' werden wir uns freyücb 
. entschlieisen müssen, die Bienen zum 
ter nehfnen , imd Von Zeit tu Zeit ifie joih 
^en Schwarme zn nölhigen^ sich andre Wohn- 
sitze euszusuchen: es sey nun, indem ei* 
Crolser TheU der Sdieachianer aich einzeln >9 
fremde Länder zerstreut^ wo Heifsige tuid ge* 
acbickte Ankömmlinge aUezeit willkommen sajfB 
werden; oder indem der Staat selbst Kolonien 
anasendet y welche aich auf entlegnen Küsten 
siiederlassen^ Künste und|Sitten za barbarisch^ 

r' 
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Völkern tragen, und 4urch das ueJirnjiche Mit- 
td., wodar€h ,«ie jfardii eigmen Zustand ver^- 
bessern , zugleich Wohlthäter des xuen&ciiiichefit 
Geii^hlecfatw Werdta. Wia ^iele tind grofe^ 
Inseln^ wie viele bewohnbare , Gegeodca de«, 
festen Landes- lii^gen entweder noch ganz öde; 
oder sind doch ian^e nicht $o bewohnt- «ndv 
angebaut^ dafs sie nicht noch Ii au ms genug 
Ißr viele JVüUionen neuer ABkdmmliDige habenf^ 
■sollten, welche, anstal^t ihren Unterhalt durch 
did Jagd in nnermefslich^n Wiidnia- 
fen ^u suchen die Werkzeuge des Acker- 
baues und der Künste mit liich brtngeni wo«- 
durch, der zehnte 'X'heU des Bezirks^ worin^ 
hundert Wilde kömi^erlich ihrem Hunger 
wehren 9 zu e^ner reichen Vorrathskamsoer Xor. 
liundertmahl so viel jgesiitcte FamUie^ £|emach( 
wird! 

# 

Sehr wohl, 8eb;r wohl, ^agte der Suhan Ii* 

clielnd«^ und wenn auch diefs nicht zureicht, 
Herr Dakiischmend, nun, so haben wir ja anC 
den Noihfall noch Heiijchrecken, Pestilenz,^ 
Erdbeben und Überschwemmungen^ wdche uns 
die Mühe ersparen können, ein^ kleine Ab änr 
derung in den Gesetzen des weisejpi TiC^ 
flachen« 

»Ich hoiE^e , wir werden nicht voimötben 
haben , die Jiaiux um eii>e ^rui^ame Hülle 



anzcuruf^n. Sie bat schon mxf eine andre We«# 
«kfSr gesorgt, d^afs> bey alten möglichen »iu<^ 
liehen BeiörderuagsmiUrjbi der Bi'völkerungr 
cleniioch nicht leicht ein gefährliche» Uberraafs 
4ei^e4beB zn besorgen ist. Die Vermeliriing 
steht I nach einer allj»eraeinen Beobachturg, in 

* •inem aeltea: . nngleicheir Verliaknisae: tai% der. 
nehrern oder mindern Leichtigkeit, die da» 
rKoIk hat ^ adaen Unterhalt zu gevrianen. Und 
gesetzt auch, einer von Tifans Naciifal|jem 

. hatte sich endlich genöthiget f[wehen ^ dem 
iVerbot des eheiosen Landes etwas weite^re Gren« 
een zu aelEenr ivQvde iaicht diese Nothwe»dif(« 
keit seilet den stärksten Beweis von der Vor« 
trefflichkeit der Gesetze» Tifana amg^emacbt 
iiaben ? « ^ 

• * •■ 

m 

Bey allem dem^ fahr Schach- Gebal in sei-< 
aem ' einmahl angenommenen Tone fort^ m^g 
es in Scheschian jährlich eine hübsdie Ao- 
whl Fundelkmder gegeben haben Herr 
iiischmend? 

* 

Eine sehr ansehnliche^ allem VermuthdO 
nach, sagte der FUosof : aber desto besser 
den Könige oder eigentlicher au redeo^ 
Staat? 

^ie so ? fragte der Sulta«. 
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Um Ihre Hoheit nicht mit Rathsein «uFzns 
halten, mufi ich sagen» diafs e9 von Tifans 
Zeiten an, eigentlich gar keine Fundelkin- 
d^r in Scheichian gab; daan voa u na her* 
liehen war die Rede nicht mehr. Tifans Ge"* 
setze hatten dafür gesorgt, das Natar und v 
Liebe «ich niemaUls.in der trauri^it^n Nothwea* 
digkeit befindeil' konnten , das*Sufseste und 
*Wert^e«te, was beide haben, verläugnea 
m mfissen. Aber in ajlen Städten und andena 
schicklichen Platten waren Hauses angelegt^ 
wo die Kinder der TagelöJiner und der Dürfti- 
gen .( sa bald die Last der £mahrung und £1^ 
%\ehang der$elbexi den Altern zq schwer ßel)^ 

aul ü nkqa ten ' des Königa. ^no^em 

wurden,. 

Dein Tifan. war ein seltsamer Kamecait 
IU%, lief Schai:h-Gebal ^us* 

I s 

Diefs war er auch in der Thal , wie Bitä 
Hoheit aus einem der folgenden Kapitel semer 
(jesetze se^ijen werden. ludessen fiel dicsß 
Einrichtung, durch die Art wie sie veranstaltel^ 
war, dem Staate gar nicht schwer, und ver-f 
schaifte ihm hingegen einen vielfachen betjräcbtr 
flohen Nutzen« In den meisteu andern Staatez} 
vereinigen sich Dürftigkeit, ungesunde Nahr 
ruog« und di|irchgangige Yej(wahxios^g dfin 



j 
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X^eiber nnd 4er Seelen« nos deH Kiaderti- h^t 

^agelötiMt und dex untersten Klasse der üaad« 
Werksleate Art von Gsachöpfep- zu ma* 
chen, die von der dümmsten Act von Yieb 
kaam durch etwai mdres als ebxigß, wicv^oU 
££iers sehr unvoUkommene^ Ähnlichkeit, ink der 
menschlichen Gestalt 2U unte^rscht^iden ^ind« 
An äcbeschiaa war es ginz anders* Da die AI« 
tern dieser Kinder ( aul^er einem geringen Bej» 
tragfli f den sie zum Unterbalt dmelben bis äia 
alebente Jahr — das bis jüe durch die Arbeit 
iroau sie angehalten wurden^ ihre Nahroag 
selbst verdienen konnten — von ihrem Verdien- 
ate abgeben mufsten) blofs (ur ihren eigenen 
Unterhait zu sorgen hatten , den sie durch eine 
nicht übermäfsrge Arbeit reiclilich erwerben 
fcopnten : so briipfatcn sie ea einem' Gescfaäftei 
Welches die Natur zum Besten der Menschheil 
^it so Vielem Reitze verbanden hal^ mehr Los^ 
Munterkeit und Kräfte ^ als man von andern 
ihres gleichen^ unter den elenden 'und druk« 
kenden Umstanden^ worin sie in den meisten 
Lindern schmachten^ erwarten kann» - Sie zeug* 
ten also auch gesundere, srärkere und scho« 
nere Kinder; und die weisen Anstallen ^ wel* 
ehe Tifan zu Erziehung derselben getiioffi^B 
hatte, waren eben so viele Pflanz schulen; 
worin dem gemeinen Wesen nützliche Mitglie- 
der von allen Arten gebildft Wjorden» 



In den meistea audern Staaten würden soU 
ebd Anstalten ^ ' a u s Mangel kluger Ein«* 
richtung und guter Aufsicht^ in kur- 
zem ansatten^ und den 'geoieinnfiiztgen Zweck 
nur aui eine sehr unvollkommene Weise b<^iür» 
dem. Aber hteck, hatte . Tifan« für alles gesorgt» 
Alle in derglt^iCiieii öllentüchen Kr^iehungstmu* . 
aern somc gewöimltche Mifsbräuche waren un« 
möglich gemacht. Diese Kinder genossen 
unter de^n ^Nahmen der Pflegekinder des 
Königs den- unmiuelbaren kontghcben Schutz* 
Die Könige selbst, welche das Gesetz nach dem 
Beyspiele Tifans m beständigen Aeisiin durcb* 
die verschiedenen Provinzeii . des Aeichs ver« 
]^iUohtete> knmen von Zeit su Zeit / den Zu* 
stand ihrer Pflegekinder zu untessucheii , und , 
die geringste Untreae oder Saumseligkeit auf 
Seiten der Personen > vyelche eis Bediente oder 
als Lehrmeister und Aufseher bey diesen Hau- 
sern angestellt waceii^ wurde so scharf be^^ 
straft, ein pfiidumäfsiges Betragen hingegen,,. 
Baeh Verflufs einer gewissen Zeit, so wohl 
belohnt, dafs fremde, welche diese sonder^ 
baren Sttftnngen sahen I sich nicht genug dai ü^ 
ber wundern konnten — ^ dafs es so leicht sey^ v - 
gute Anstalten in der besten Oiilnuiig zu er-» 
vbalten, ' 

In der ^That, ich lasse mir diese Einrich« 
long gefallen , sagte Schach - GebaL Aber 
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was macliie Tifan mit so vieloA Pflegekia- 
dam? 

Es sühemt nicht, dafs er jemahls übei- ilire 
Menge verlegen^ gewesen sej, antvrortele Da* 
nischmend. ^ Die stärksten aus ihneo wurden 
zum SoJda^emtamd 9 oder zu aiu^ern Verrieb« 
tuugen, welche vorzugliche Leibeskräfte erfor- 
^n^f ersahen; ond die unfähigsten waftendodi 
immer zu Irgend einer mechanischen, Arbeit got 
genug* Ein grofser Theil ging als Dienstboten 
in die Häuser d^r £deln und Beguierten über; 
•mit einem andern Theile wurden die Fabriken 
besetzt^ welche Tifan in grofseir Ana^ahl enget 
legt hatte; und diejenigen, bey denen xnaR 
eine Anlage zu hohem Talenten, oder den Ge« 
nie irgend einer schönen Kunst entdeckte, wur- 
den in dem gehörigen Altar ausgeschossm^ uad 
in andern ihrer Fähigkeit angemessenen Anstsl«» 
ten zu ihrer Be$t|mnmng zubereitet. 

r * 

Daniscfamend, sagte der Sahan, merke dir^ 
dafs wir nächstens das . weitere von dieser Sat 
che sprechen wollen. Du sollst mir einen 
JRlan vorlegen» — verstehst du mieh*^ Gote 
jßey^piele vi^rdienen Nachfolger. Für heute 
ben wir genijg. , v 
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Jjet Sln^sische Übersetzer^ ohne der besondera 
UnterreduDgen d^A Sciltant Gehel mit s^'nem' 
Uoiiilosülcn, und der Entwürfe oder wirkylU 
chen Amtiilteiii wdlche vermalhHch'dt^ FrScht» 
; davon waren ^ Weiler Erwähnung zu ihun, be« 
|~ gnügt sich auf seinem bisherigen Wege rortzu«» 
^ sdireiien, und beneblet um, dafs d«fr Sultan 
des folgenden Abends ^ da die Rede wiede: 



von 



Tifan'nild deiner Gesetzgebung gewesen, daat 
Gespräch auf seinen Lieblingsgeg^nstand , auf 
dta Staatswirlhschaft^ gelenkt, und ein 
groiaes Verlangen beaeigl habe , zu wisaen^ wia 
dieser Füfat so grofse Ausgaben, als er, naeh ; 
«iuigen Probien au urtheilen,. sich iselb^t auf-^ 
gelegt, habe bestreiten können? Diese Neu^ 
gier Seiner Hobeil halle zu. einer sehr um^tand^ 
liehen Erörterung der Sache gefüjirt, wovox\ 
er, da einem Sinesischen Prinzen über diesa 
Rubrik nichts gesagt werden könne was er 
nicht zu Hause eben io gut finde, sich begim« 
gen wörde^ folgenden Ausf ug. zu liefern« 



' Die Schriftsteller^ aagte Danischmend^ aua 

■ 

welchen ich meine Nachrichten von Tifana 
Grundsätzen über das £^inan.zweaeii undi 
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Der ootD S rinözh* 



über dia Staatspkotiofitie gezogen habe/ 

Btzählen uns davon Dinge, die l^ym ersten 
« Anblicke tehr seltsaiifi » wo nicht g^r onglanb- 
lieh . kU'^^ßm Tifan rühmte sich (tagen sie) 
weilige/Tage vor seinem Tode geg*?n semea 
Kach/oiger, dai^ er iljm einen äciiatz^ hihtes*. 
lasse , dergleichen kein einziger von allen Kö- 
nigen Asiens auf^avireisen habe. £s ist waht, 
sagte er, in meiner Kasse wirst du keinen 
grofsen Vorrath anireffen: aber ich , himerlsise 
dir sechzig Millionen vergnügte, 
wohl genährt«^ wohl igakleideUi 
wohl gesittete, fleifsijje und unsrer 
Regierung wohl geneigte Unterthii- 
neot welche^, so bald du sie^Kum Besten 
d^s Staats vonnöthen hast, mit allen ihren 
Fälligkeiten > mU allem ihrem Vermögen ^ /Vit 
allem Blut iu ihren Ad^^m, freyvyillig deia 
eige«! sind. Ich hinterlasse dir Städte , die vaa, 
arbeitsamen und geschäftigen Menschen wim- 
meln , ünd J^andschaften> die einem bluhoDdeit 
Garten ahnlich sind^ Wie sehr anders sali^ieis 
alles ans als ich Kön!g wurde! Aber Ainfzig 
Jahre, mein Sohn ^ sind eine schöne Zeit lue 
eitlen König, der den Willen hat Gutes «tt 
thun , und der alle seine Umerthanen zu Ge« 
hülfen zu machen iveils. Auch hoffe ich, 
da tnru-st in diesem genzen Reiche keine ver- 
fallene Stadt wieder herzusteilen, Jceinen Sumpf 
auszutrocknen , keine Eindde za 
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aiKKupflamen übrig ßndexu Dtb Provinzen deip* 
nes Reichs sind wie die Glieder eines gesua^ 
den und voU blühenden Körpers ; ein gMiein» 
sdiaiiUcher Lebenssaft strooiet durch :iie bin; . 
jede dient der andam^ jede unterst&tzt die iin- , 
<be; jede trägt dm ihmgü- hej, das Ga^z^ voll« 
kommuer zu. machen , und erhält vom Ganzen 
I^eBens^^me nnd ^Nahrtmg , nnrd jeden 'Bey^ 
stand dessen sie benöthi|t seyn kann. Jede 
jOasse - des Staates ist' was sie seyn soll, tind 
i^in durch sie alle ausgegossener Geist der Ein* 
treeht und Vetedanditiebe verbindet sie mm 
allgemeinen Besten» Die Jugend einer jeden 
Klasse wird zu ihrer künftigen Beslimmung 
eWogen; Alle ekle Gelehi^saiAkät ist aus Sclie*' 
S(^hian verbannt; die Akademie der Wissen* 
Schäften ist in eiüe Werkstatt nutriicher £iv 
findungen, in eine Schule der Weisheit^ der 
Tugend und des Gesdimacks verwandelt, 
Nenne mir einA ' Geschicklichkeit und Kuast^. 
die zum Wohlstand eines Volkes anwendbar 
ist; und in Seheschian nicht Aufmunterung und 
Belohnung finde. Und nun , mein Sohn , ge- • 
stehet «dafs dein Vater ein g4iter Wirthr 
Schaft er war^ und folge seiaem Beyspiela. 

Die Wahrheit von der Sache war , dafs Ti- 
fans Nachfolger* an dem Tage de er den Thron 
bestieg, — awar keine Schulden , aber wirk- 
lich kaum so fiel Geld in der Schttakemmer 
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fand, als d^r rulchste Kaufmann zu Sche^chiaa 

V 

ia ft^ner Kasae liegen halte» W«lcli etofi 

.Wiribschafti 

I 

. ( 
Bey dea meisten andern Fürsten ist nichts ^ 

triUkomniamr r aU ete Prajekt ans hundert | 

Taels^ die in die Schatzkammer üiti^sea^ £wey 
hundert m machen; Bey Tifan wSrde mit 
allen Projekten» wobey .es darauf ankam dle^ 
Uhterthanen armer zu mHchtia, nichts 
eis -ein Plait« im Zuchthause su vecdie«. 
sien gewesen seyn» Bringt mir Vorschlages 
|>fi«^te er ea aagen» die Soheschianer kluger» 
besser, arbeitsamer» geschickter nnd glücklicher 
• cn machen i Je mehr ^e ailea diefa sind» desto 
reicher werden sie aeyu: und hin icli^ nicht 
veich genu|;^ wenn et meina Sch^hianer 
aind?. 

ax>A «ina Seltsamkeit! In allen andern 
Staaten^ oder doch beynahe in allen ^ pfle- 
gen die. Auf lagen auf das Volk unvermerkt 
f oft auch sehr merklich) zuzunehmen. Die 
Bedurfoistfe dea Staats^ aagt man, werden ioir 
jner grolsex^ und de in den meisten das Yet^* 
mögen des Volkes in eben 'der Mafsa. ab- 
nimmt wie die StaatsbedürCnisse tn- 
nehmen; so kommt soletKt derA ngenblick, 
wo das Volkj gerade wann der Staat am mei%-. 
ten bedarf^ xuchts mehr au geben hat. Ia 

r 
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Scheschian wpr dlefs gnnt anders efngeri^'liter. 
Tifan Verstand dia Kunst grofse Dinge mit 
wenigen Kosten zji. ihun; welches ^ungefähr 
eben so viel ist, aU die Kunst der alten Hei- 
: den^ mit kleinen Heeren grofse Siege zu er- ^ 
fechten. Gleichwohl war es liicht anders mög- 
lifchi als dafs dld Schesclüaner Anfangs alle 
ihre KraftjB aufbieten nlufsten, tun die grofsen 
Summen zn erschwingen^ die i.ur Ausführung 
seiner Anstalten zum gemeinen Besten TOnno«» 
then waren. Aber schon im zehnten Jahre sei*«^ 
I ner Regierung sah er sich im Stande, die Last 
des Yoikea merklich «u verminder)»; nnd in 
den letzten Jaiiren bezaidten die Scheschianer 
dem Staate Icanm den dritten Theil dessen, . 
Was ihnen unter Sultan Azorn abgenommen 
worden war; und gleichwohl war dto oflFent^ 
liehe Schatz nicht um eine^ Unze leichter al^. 
in den ersten Jahren Tifans, und wenigstens 
um neunzehn Theile von zwanzig reiicher ala 
nntqr Azorn» 

♦ • 
iVVie ^ng diels zü ? fragte GebioL 

Durch die einfachste OpetAa^ion von der 
Welt, antwortete Oanischmend* Im z^hnleti 
Jfftire Tifans waren ungefähr dreyfsig Mil- 
lionen Menschen in Scheschian , welche zusam* - 
xnen zwey humdert Millionen Unzen Sübers in 
die Schattkammer lyetahltM» Im fnnfd^ 
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sten Jahr eben dieses Königs zäblta matt übei: 
sechzig Mülionien Einvrohner» welche^ um 
die nehmliche Summe zusammen zu bringea^ 
nur halb so viel besaMten eis ihre Vorg^nger^ 
aber noch imtn^r in die Schatzkiinimer* 
Hingegen . befanden sich in den letzten Jahren 
Azors vierzig ^Millionen Einwohner in Sehe« 
schiaHi welche dri»y - und zuletzt viermahl so 
viel bezahlen mulsten;. aber unglücklicbar 
Weis© das meiste weder an die Scliatz- 
kammer noch an den Könige sondern ast? 
die ungeheure Anzahl der Pachter uad Eianeh- 
mer, an die Matressen des Königs^ än die 
Günsüinge und Höflinge^ an die königliche 
Kßche, an die königliche Gerderobe » an die 
königiichea Pierde^ Hunde^ Katzen^ Elefanten^ 
Riesen, Zwerge, Affen und Papagayen, und 
ea eine unendliche Menge anderer entl>ehrU* 
eher Geschöpfe^ die zum Hoist^ai Seiner Ma- > 
'•jestat gehörten» nnd-imgesammt sehr grofse 
Bedürfnisse hallen. Alle diese Theilneh- 
mer an den Staatseinkünften nahmen so viei 
davon zum voraus WTg, da£$ ein mafsig star- 
ker Esel wenig Muhe- hatte ^ den Rest in dit 
königliche Schatzkammer zu tragen; und dieter 
einzige Umstand löset^ däucbl michj das ganze 
Geheimnifs au& 

I 

^ I 

£5 gefiel dem, Sultan Gebal, bey dieiw 
Stelle üi ein so ctatkes Gelichter auszubiecbeO/ 
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daf« Panischmend inne halten - inuTste« Dey 

arme Azoxr rief er einnialil über das andere 
aüs/ der arme Mann.! Kann maij auch ein är^ 
merer ödielm seyu a^s Azorl 

In der That^ sagte Danischmend^ der^t« 
Azor war beynahe noch ärmer als seine atm 
meik Untertiiajouen» ' 

> 

Du hast Hecht, Daniscbxnend ^ ^ersetzlt 

Schach- Gebal: die guten Leine sind wirklich 

sn bedauern! — ^er wo blieben wir? ' Die 

Wahilieit 2;u sagen, ich sehe noch nicht sehr 

htil in der Haushaltung deines Tifan» ' - 

In kurzem, hoffe ich, soll Ihrer Hoheit al- 
les sehr deutlich werden, erwiederte der l«^ilo^ 
soi. SultdU T i 1 a n machte in seinem Gesetzbuch 
«ine meikwurdige Disünkzion sswischen den 
Bedurfnissen defs Königs und den Bedürfnis« 
•en des Staats^ iind i^olglich auch zwischen 
dem Beutel des einen und^4<^s andern. Zu 
fenen bestimmte er eine, beträchüicfae Anzahl 
von Krongütern I welche seit den Zeiten 
Ogul - Kans die Domänen des Königs ausge*« 
macht hatten^ Br vermehrte sie, mit BewiK 
ligung der Nazion, durch einen Theil der 
verödeten Gegenden, welche, von den bürger- 
lichen Umruhen her, aus Mangel an Bewoh* 
liem unangebaut lagen, und als dem Staat ait» 
WiiLANos sammtU W. VU* B« Q . 
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heim gefallen betrachtet, von Tifan aber mit 
fremden Kolonisten, bevölkert und in wenig Sah- 
ren in einen sehr ergiebigen Stand gesetzt 
virnrd^n. Aufserdem vraren die' Einkünfte von 
den Bergwerken, und Salzgrubea von jahc^r als 
königliche Güter angesehen worden ; und Tifan 
Ueff es am^ so mehr dabjsy bewenden, weil er 
siph und seinen Nachfolgern das Vermögen 
euch willkuhrlich Gutes zu thnn nicht eot^ 
tiehen wollte; eine Idee^ welche sich milder 
menschlichen Sdiwachheit vielldcht entschul- 
digen laTst, wiewohl sie durch ihre folgen 
in spfitem Zeiten dem Scheicfazaaischen Ileicbe 
verderblich geworden ist. [ 

Alle diese Einkünfte betrugen durch, die 
gute Wirtbschaft des Königs Tifan in seinen 
letzten iahren ungefähr iieun bis * zehn Millio- 
nen Unzen Silbers, welche der König ver^al- 
kefn konnte, wie et wollte, ohne jemand defs- 
wegen Rechenschaft, zu geben» Hingegea 
mufste er davon4(seitte ganze Hofhaltung, alle 
aeine Privat ausgaben , imd, nach Tifans aiu^ 
^Ürückiicher YifVordnung , selbst alle diejenigen 
bestreiten, welche die Ma>estat des Throoel 
erfordert. Da nun diese Summe, so betracht- 
lich sie war, gar leicht für die Begierden eioei 
schwaclien oder ausscliv/eifenden türstep 
zulänglich hatte sc^yn könn^: so verordnete 

besondern Abjchnitte seines 
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G^setthviches , wie der Uo^taat des König#^ 
teine TafeU ö»d alles wai %n seiner Haustial- 
trag gehörte, eingerichtet seyn soUle.. Eine 
edle Einfalt nndeine sehr grof^eMafsi- 
gung war der Geist dieser Verordnungen^ 
WeAn der Luxus, sagte Tifan, einem wohi 
eingerichteten Staat verderblich^ mid nur in 
einem sehr verdorbenen eine Zeit lang ein 
fitthwendlges Übel ist; wenn der gröfste fteieh* 
tfaum desselben in der Menge arb^tsaiuer iiin^ 
Wobner b^ateht^ und- die Bevölkerung, ohne 
Mäfsigung der Begierden und des Aufwands, 
unmöglich ^ so weit gehen kann als sie sonst 
natürliclier Weise gehen würde:, so fällt in die 
Augen, wie nothwendig es ist, daCs dor Hof 
dem ganzen Staat ein fortdauerndes Bryspiel 
einer Tugend gebe, welche die stärkste Schutz- 
wehre der guten Sitten ist; Nach dem HoFe 
bilden sich die Grofsen und der Adel: und 
vereinigen sich diesi», .dem Volke mit dem 
Bejspiel einer einf örmigeui, in die Schvm^ 
ken^der Anständigkeit und einer guten Wirth* 
Schaft eingeschloss<$nenr Lebensart vorsuleuch« 
ten; so wird das Volk desto weniger der Ge- 
fahr ausgesetzt seyn, den Gdst seines Standes 
und den Geschmack an der Einfalt seiner eige* 
nen Lebensart xtt verlieren^ Diese Einförmig- 
keit ist nur solchen Leuten zuwidei^, in wel- 
chen^ der Mfifsiggang ausschweif^de Be- 
gierden und wieu . grillenhaf lea Gesciunack 
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Ausbriuet: in Sdieschianl kann es keine- solcht 

Leute geben.; denn das Gesetz dtüdet keine 
Mulsigg fingen . Vom iCönig an Iiis ram Tage- 
löiiner ist jedermann mit den Pili^bten seines 
Standes ^ oder mit der Ausübung seiner Tidente 
beschaitigt; und beschaftif^te Leute, für welcba 
die blofseRuhe schon eine Art von Ver- 
4gnugen ist, haben nnr ein£ache und angeküar 
.6ielte ErgeV^ungen vonnöthen, weil die ILrgtt- 
,zungen für sie kdne Besch^tigung, aoac|fm niur 
^rbohlungsauttel nach der Arbeit sind. 

' Eine nach diesen Begrüfen eiagerichiete 
Hofhaltung konnte, wiewohl das Ahstan- 
, d i g und bey gevyisser Gelegenheit selbst d ^ ^ 
Gljihzende, nirgend« vermifst wurde ^ nicht 
so viel kosten, dals der König " nicht noch 
grofse Summen in Händen behalten hatte j,, wo- 
von er ein^ßn edeln, wohlthatigen und gemein- 
fiützigea Gebrauch machen konnte. Tifan; 
^um Beyspiely der ein grolaer Liebhaber der 
^JJatürf ors chung war, wendete einen b«- 
^tr'ächtlichen Theil seiqer eigeneir EinkünTte-aof 
■/ysiiphe Versuche, ajif mathematische Wej:k* 
.zeuge ^ nnd auf Belohnung derjenigen, welche 
in diesem Fache sich vorzüglich verdient 
machten. Er "stiftete aus seiner eigenen Kasse 
eine Akademie der sch'önen Künste, 
deren ii^nmer zunehmendes Wachsthjum eine 
seiner angenehmsten Ergetzimgen ausmachte* 
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Iflierdiels setxte er f Qr all^ Artefi nutzlU 
eher. Bemühungen jähi^lkh eine t^etiä.cbu 
liehe Anzahl von Preise« aus» Alle Unter-^ 
nehmungenj von .^eichen dem Staat £hre oder 
irgend ein andrer Nutzen zugelien koonte, fan- 
den in ihm einen grofsmnthigcn aber zugleich 
€»in!5ichtsvoJIen Beförderer, welcher Schein und- 
Wahrheit' lehr genaa zu unterscheiden wurste« 
Hauptsächlich aber standen alle jungen Leute, 
welche* sich dtarch Proben anfserordeiitliches 
Fähigkeiten hervorlhaten, unter seinem uurait«« 
telbareu Sclnitze. Er hielt ein Verz/eichnjCs über 
alle, die zu dieser Klasse gehörten; er ver^ 
schaffte ihnen Gelegenheit sigh vorkommen zu 
machen; und da er sie genau genug kennen 
lernte^ um ihre manuigfaitlgen Talente aufs beste 
benutzen zu können, so mag es wohl diesem 
Umstände vornehmlich zuzuschreiben seyn, da£| 
er im* Stande war^ die VortreiFJiche Staats** 
wirthschaft zu führen, deren er sich gegen sei-^^ 
rien Nachfolger rühmte* 

Öey einem solclien Gebrauch, als Tifan von 
seinen eigenen Einkünfün machte, iäfst sich, 
leicht begreifen, warum er seinem Soime kei- 
nen grofsen Vorrath an barem Gelde hinter^ 
liefs;. wiewohl unter allen Rubriken seiner. 
Ausgaben keine einzige war, über die er zu 
erröthen Ursache gehabt hatte» Abei^dafs 
es auch mit dem öffentlichen Schatze 
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die nehmUche Bewan^tnifs batte> würde g€g6ft 
«eine gute Wirthachaft einigen, Verdaclu erw ek- 
ken können^ wenn Tifan sich nicht zum Gruad» 
»atz gemacht haue^ die Einnahme und Aus- 
gabe des Staate so genau ^egea einander abfti- 
wägen, dafs beym Schlüsse jede« Jahres, nach^ 
Abzug der letalen von der eratany wenig odÄ 
nichu übrig bheb. * ) Dieser pffeniliche Schate 
bestand a« den Abgaben, welche theils von 
den Eigenthümern aller liegenden GroniBistucka, 
theils von dem beweglichen Vermögen und Er* 
werb aller übrigen Einwohner des Ae^h» er- 
hoben wurden. Es betrug unter Tifan« Re- 
gierung ordentlichfr Weise memahls über «wey 
hundert MilJioxaen Unzen Silbers, und durlto 

l) Man würde die Absicht des Herausgebers die- 
«er Geschichte sehr verfehlen, wenn man dasjcmge* 
Was hier und an aridern Stellen von den Eüiriehturt- 
gesn odar Maximen des K^önigs Tifan gesagt wird, 
für einen indirekten Tadel weiser nnd mit dca 
üefnen Einsichten ,in die Regierungskunst begabter 
Fürsten ansehan wollte» In einf ni i d e a 1 e n S t a a t e 
*ann man alles einricliten wie man will; in eiuera 
wirklichen ist der gi^fsta Monarch nicht allezeit 
noch in allen Stöcken Herr über die Umstände. 
''P^s in Sche«chian schicklich war, oder es durch 
Tifans Gesetzgebung wurde, ja, w:as an sich eolbst 
«nd im Allgemeinen als vortheilliaft für alle Sttsten 
nn, kann in eiiuni gewissen. Staate, beson- 
derer Tims lä „de und Verhältnisse, wegen, nacbtheiligf 
^schicklich oder gar unmdgUch saym 
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ütif nichts andres ük die .tiiliini|>an^Iichen Aus« 
^aben des Staats^ oder au£ solche , welche 
angenscheir^Tich zum Besten desselben gereich-» 
t:^^ un4 ini'^esetzbc^ch «usdracklipb- benannt 
waren ^ verwendet werden. Der Könige sagft 
•^ifan^ hat nicht die minileste WlUkfihrlichd 
Oewalt Ober das ,V ermögen sdncr Unterthanen ; 
«r ist scfanldig si^ dabey m . schütten ; aber er 
ist so wenig als irgend ein andrer Mensch be- 
fbgt^ ilinen tim den* Werth' einer {Steefcnadel 
wider ihrex^ Willen wegzunehmto. HiOn 
grgen sind 'die sammtlichen Burger des Staat* 
verbundei^, zu den Ii edüxCnis sen desseibeii 
und zu gemeinnützigen Anstaltexi. 
nach YerhalmiCs ihres Vientoogens oder £iiii 
kommens beizutragen; und da keiner ohne^ 
Unsian diese Schuldigkeit iBiTskranen» noch 
ohne ein Verbrechen gegen den Staat sich der«^ 
selben entziehen kann ^ so kommt aUes - hlöf« 
darauf an: / 

■ 

dals der ^azion dieser Eejtrag auf alle moft^ 
liehe Art erleichtert^ und * - 

dafs ihr die vollständigste Siclierheit wegen 
gesetzmifsiger Verwendung desselben ge* 

geben weide. • 

Die^ Verordnungen Tifans zur Erreichung 
dieser zwey fachen Absieht sind so einfach > alf 



man Ab vöii eioem Geaeugeber erwarten kwm» 
dar iniiner dm dielisten We^f gehen konnte: 
weil keine Uindernissef die ,er ;h>atte 
schonen müssen^ in seinem Wege lagen, 
tmd weil er keine' andre Absieht hatte, all 
je eher je lieber zum Zweck zu gelangen. Yer* 
äiöge dieser Verordnungen mofeten alle Klae* 
sen der Einwohner von Sclieschian dem Suate 
fahrliclf einen festgeseuten sehr niafsigen B?y- 
trag entrichten^ der überhaupt se y bestimmt 
War^ dafi^ die reichste Klasse am meisten, dia 
ärmste hingegen beynahe nichts becablte.- In 
federn Dorfe und Flecken, so wie in j der klei- 
nem Stadt ^ war in der Vorhalle des Teoh 
pels ein wohl verwahrter Kasten^ in weichea 
jeder Kontribuent monatlich seinen Beytrag 
in einem Papier , auf welchem sein Mahme aa- 
gemerkt war, durch' eine an diesem Zweck an- 
gebrachte Öffnung hinein steckte. ^) Wer sich 
hierin saumselig Ahden liefs, ohne eine von 
. den wenigen im Gesetze für gültig anerkaniH 
'teh Ursachen zürn Erlafs anfuhren zu kön- 
nen, wurde sofort mit Gewalt zügelner Schul* 
digkeit gebracht* Zwey besonders hierzu aa- 

« 

ö) Im Jahre 2440 soll (wenn Merders patrioti- 
scher TifÄum.iioch in Erfolliirg ginge eine älmlieha 
Einfichtiuig in Frankreich zu tehen seyn. Vielleicht 
hat difi Revoluzion, weiciie sich der Träumer wohl 
mclu so nahe vorsiellre, die 645 Jahre, die bis daiiia 
sloeh bitten irerAidTseti sollen» beträchtlich abgekürÄ 
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fMe&tfli oBrigkeitlidie PersoneB fahrten ile€)|<* 
imng über diese Eianahme^ und lieferten dm . 
Eingegangeti« alle Monate von den Dörfern 
and FlecKen in die^ nadute Stadt , an welche 
sie angewiesen waren. Aus den kleinern Städ^* 
wurde die$e Kontribuxion in die Hanplr 
«ladt der Provinz gelirpfert, und von da alle 
drey Monate an die Sdietzkainmer des Staats 
zu Schescliian Rechnung abgelegt« An iedeni 
Ort^ in leder Stadt nnd Provinz ' hatten die 
baatellten Einnehmer ein Yerzeichnifs der Kon- 
tribuenten ihres Ortes ^ ihrer Stadt, nnd ihrer 
Provin^^ ao^wiß die Obereinnehmer zu Sehe« 
schian das ihrige von dem^ was jede Provinz 
nach dem einmahl festgesetzten Anschlage bey- 
zulragen schuldig war. Dieser Anschlag bezog 
sich theils auf die Lindereyen und Hao* 
s e r ; . welche^ nach Tifans Verordnuijig, so lange 
auf dem nehmlichen Fnfa angesetzt blieben^ 
bis. der Konig und die » Stande der Nazion ge* 
' meinschaftlich eine Erhöhung desselb^* dem 
Staate zuträglich oder nothwendig hnden wur- 
den; theils auf alle einzelne Bewohner^- 
des Staats> (jaiit Aosnalime der Dienstboten 
und der Kinder in den untersten K1ass^n) de-^ 
ten jeder 9 nach der Klasse su welcher er ge« 
hörte, mit einer« unveränderlichen Schätzung 
belegt wan Da nun alle Monate ein genaues 
Verzeichnifs aller Gebomen und Gestprbex^en 
JiBdes Ortes an die Vorsteher feder Provinz, und 

- 

y 
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von äi^en fedesmahl nach Verflafs dreyer Mo» 

nate an den Hof eingeschicki werden mafste: 
ao war nichu leichter, ala ^ie Berichtigung 
dessen was jede Provins monatlich zu bezah- 
len hatte. Und weil keine Reste gedaldeti 
sondern in gewissen besondem Fallen^ wodss | 
Unvermögen des Kontribnenten erweislicher 
Mafseu unverschuldet .war^ der monatUcbe . 
^ Ansatz lieber gänzlich cx lassen wurde : so ging * 
die ganze Operation immer in gleicher Ord- j 
nung fort^ liefs sich iinmor gleichsam mit i 
Einem Blicke fibersehen , - ^nnd' war von alte 
naclitheiligen folgen einer verwickelten Art 
von Einrichtung frey. 

« 

Herr Danl«chmend^ -^^K^^ Sultah, «s 
Ware sehr viel über diese Sache su sprecbeo. 
S.implicität ist in allen mechanischen Ver- 
nnstaltnngen eine schöne Ejgenscha|t Abar 
Tifans Finanz einrieb Jung setzt etwas voraus, 
welches sich nirgends als in einem idealea 
Staate voraussetzen läfsr. Wenn nicht alle 
seine Kontribuenten und Einnehmer die ehr- 
lichsten Jbeute von der Welt waren ^ so wollte 
ich ihm keinen kupfernen Baham um seine 
ganze Operazion gegeben haben. 

In der That^ erwiederte Danisclimend^ 

Tifans gönze Gesetzgebimg und Staatsverwal- 
tung auf die Sitten gebaut; aber man mofr 

. . * * I 

i 
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(terch gestehen^ da& €r nicht« unterlassen hat^ 
um sfmen Un^erthanen Sitten zu geben« " 
Liebe zum Vaieriande, zu den Geser^en^ zur ; 
Ordnung,, waren ^l'ugenden ^ zu welchen dw' 
Sclieschianer unter «eirier fle^ieru^g von.^ 
Kindheit an gebildet tvurdWn. Die 
Veibindung des Begrißs der Ehre mit der ge» 
naue^ten £ifullung jeder bürg er Ii dien 
Pflicht, und des Gefühls der Schande 
jeder Unterlafsung derselben wurde ihnen zu*, 
letzt j$o naturlich und mechanisch» dafs der g^ 
meinsie Mann, im Nothfall, sich lieber etwas 
von seiner Nahrung entzogen < als der Schandci 
alch ausgesetzt häue^ zur Enttichüung des Bey- 
traga» den c^r dem Staate schuldig war^ mit 
Gewalt angehalten zu .werden« Was die Ein« 
nehm er der Staatseinkünfte betrifft, so wur- 
den sie aus einer Klasse gezogen^ bey welcher 
das Gefühl der Ehre eine vprzu^lieh starke . 
Triebfeder ist« Aber wenn et auch ^bey eint*» 
geh ^ weniger wirksam gewesen wäije , so war 
eSy nach Tifana Einrichtung» nicht leicht sich< 
einer Untreue schuldig zu machen^ «nd sehr 
schwer unentdeckt zu bleiben: In diesem Falle 
. warXeie eine äufserst schimpfliche Strafe auf 
jie; und «6 wie Tifan die Scheschianer ge- 
wöhnt hatte, gab es wenige»^ welche nicht lie- 
ber das Leben als ihre Ohren hätten verlie« ' 
ren wollen. 

« ■ 
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« 

£f ist vielleicht nienuiblj eine Monärcbie 
gevyesen, worin die Unterthan^n der SchaU- 
kammer vreiliger besahk Jiäcten^ all die /Sehe* 
«chianer unter Tifan und feinem, ersten Nach- 
folger. Aber der Hauptgrundsats^ worauf die- 
ser Fürst seine Staatsökonomie gründete, war: 
Der höchste Wohlstand eines so groffsen Staates 
als der Scheschianiscfae bange von der mög- 
lichsten Bevölkerung ab; die mog- 
liebste fievölls^erung von der Leichtigkeit 
Unterhalt zu finden; diese von dem mög- 
lichst geringen Preise aller Erfordf^ 
Hisse des Lebens; und das letztere tu er» 
sielen, hieHMar für das «nfacheste Mittel, die 
Abgaben des Volkes* so leicht zu. machen als, 
xnöglicli, die onentbehrlicbeh Lebensnf»iuel hin« 
gegen auf einen feste n^P r e i s . zu setsen, wel- 
chen die Eigenthümer der LSndereyen, ohne 
ensdriickliche Bewiihgung des Königs tind der 
Siände. nicht erhöhen durften. 

Wälirend der Regierungen Azor^ nnd Iifefl* 
diars hatten die Scfaesehianer , unter unaab* 
Ilgen Titeln und Rubriken, welche £a 
unzähligen Bedrückungen dee Volkes AnlÄfi 
gaben, nach und nach vierzig, dann funfzigi 
und zuletzt sechszig bis siebzig vom Hundert 
ihres jahrßchen Einkommeni oder Verdieostei 
abgi^ben müssen« Tifan schaffte alle diese flu- 

'1 
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briken ab, „Eia liu^t, sagte er, der alles, 
was seine Unterthanen besitzen ^ / für sein Eige»- 
liiuni ansieht, nitig wolü voaaoiiieii hrtbeii, auf 
KnnsrgrHfe zu denken , ^ wie er sich desselben 
äui die unmerklichste Art bemäc]iLia[ea 
^ wojie ; und freylich ist ein Unterschied, ob idi 
I einen Körper durch kleine aber olt wieder* 
: höhlte Ausleerungen langsam abmergele, oder 
; ob ich ihm sein Blut auf Eini^ahl ^zopie ; aber 
; amEnd^. erfolgt in jenem Falle was in diesem; 
I ein wenig Zeit i^t aUes was man dabey ge* 
winrit. Nach meinen Grundsätzen (j[ügte er 
A hinzu) ist die Frage niemflhls, .was ist des 
i Hofes Interesse? Aber, wenn ich auch, wie 
I bfandiar, alle Einwohner von Scheschian mit 
^ den liindern und Schafen auf den Triften 
I meiner Kammerguter in die nelimliclie Klasse 
f setzte, so sütirste ich dennqch anders mit ihnen 
( vcriuliren als Liandiar, Bin ich .mit hundert 
'tausend Unterrhanen, deren jeder mir, ohn^ 
sich zu entkiilften, dreynialii so viel gebeii 
{ könnre, als ich von ihm f ordre, nicht un* 
endliche Mahl reicher als mit . iimfzig tauiend 
; Bettlern, die mir endlich nichts mehr zu geben 
' iiaben, als die Haut die noch um ihre markr 

I , • 

! losen Knochen hüngt?^' 

Aufser den besagten Personal - und VermÖ* 
gensstenern hatte dio Schatzkammer in Sehe- 
' ^chian keuie EizO^unTte. Alle Zölle ayf ein- 
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umi ftasg^fulirte Waareu warea mit 'rilans wirth" 
acliafilicben Begriffen unvertiägÜch, Getre»iJe 
' und an4ere Sfataralieii^ oder unvera^bei-, 
tetfi Waaren in fremde I^änder a us zu füh- 
ren ^ war bej AOgemebneii' Strafen verboten: 
denn der erstem hatte ein weitläufiger und 
▼olkreicher Staat wie Scheschiaa für sieh selbst 
yonnuthen, und ohne die äuis erste Verar- 
'beitung aller möglicfaeri Produkte der ^ator 
würde es unmöglich geweien^seyn, eia unzähl- 
bares Volk hinlänglich zu bosd^aftigen. Hin- 
gegen konnte^ seiner Meinung uech,^ ein Zoll 
* auf die ausgeführten verarbeiteten 
Wifaren so nichu dienen, als die Manufsk- 
turen und den Handel zu kranken und za hem- 
men , welche doch von einer weisen Regierung 
euf alle nur ersinnliche Art au/gemanteit wer« 
den. Auf der ande^ Seite bfiefaH^ie Einfüh- 
rung fremder verarbeiteter Waaren aas ' einem 
doppelten Grunde frey: erstens^ vv^il die Sehe- 
ichianischen wohlfeilen and besset.wnren; 
und d^n^ weU Tifarv die begüterten Scheschia- 
ner durch eiiv solches Verbot niciit unnötbi^er 
Weise zum Ungehorsam jeiizen wollte. ^ »Dia 
Einftthrung aber solcher rohen ^Waaren, an« 
welchen sein Land Mangel hatte,, mit Abgs- 
,ben zu belegen, hielt er für unschicklich, weil 
es vortheilhafter war, sie zum Behuf der ein- 
heimischen Manufakturen und Gewerbe auf 
alle mögliche Weise zu begünstigen. Endlidt 
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hätte -Tifan noch einen- vortrefFüehen Grund 
tur die Absciii^iiung aller Arten von Abgaben, 
anfser der einzigen monatlichen Steuer; und 
dieser war weil der Staat ihrer nicht 
Vonnöthen hatte. Denn zu allen ger/öhn- 
lichen Aasgaben reichten die ordentlichen Ein* 
kunfte zu, und bey an fs er ordentlichen 
Erfordernissen waren die Stände bereit^ ' dem 
König alles . zu bewilligen was er, uötfajg bii«* 
ben konnte. 

Tifan hatte doch auch ein Kri^gsheer?^ 
fragte ächach-Gebal. ' 

Die nöthige Beschattung dnes aa wcdit;^' 
Isufigen Reiches eiforderte nicht weniger 
tls. ein stehendes H^eer von zweymahl hundert 
tausend Männ, welche gut discipliniert und 
besoldet . waren, aber ihren Unterhakp wie bü« 
lig^ dem Staate durch, die friedsamen Diensto 
abverdiemen, wözn sie sich (da ein vnunter« 
brochener Friede ihre Arme Kur Vertheldigung 
des$jelben unnöthig machte ) gebrauchen lassen 
mufsten. LandstraC^en , dergj^ichen man ersi 
in spatern Zeiten unter der Homer Herrschaft 
wieder sah, schiftiiare Kanal« zma Vortheil 
des einheimischen Handels, abgeleitete Flusse, 
ittsgetrocknete Sümpfe, ausgestockte Walder 
und dergleichen, waren die rühmlichen Beweise, 
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dafs Tifiin vrufst«^ wozu ^weymabl ^huxidert 

iausend starke, woh! genäiir te Müfsig- 
ganger brauchbar sind» 

♦ » 

Abennahl ein Notabene in rare Schreib- 

tafcl gemacht» Heir Danischmend>, sagte der 
Snlf an. Man lernt doch imlAier etwas ^ woran 
man nicht gedacia hatte. Dieser Titan Wdr 
i^kklich ein Mann, wie ich einen Mipister 
haben möchtia ! 



Auberdem machte er 



Gut, gut, rief der Sultan: <arkät dieMieof 
noch sehrWiel gi^in^clu za habeai ^ber für 
liwte genug i • 
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IDaoiichmend hatte sich vorgesetzt, dea Solr 
tin seinen . Hemt das nächste Mitlfl nach mxi 
verschiedenen Anordnungen Tifans^ die sieb, 
auf die Steaitty^inhschaft in Scheschian bezo^ 
gen, zu unierhalien; aber Schach« Gebal^ deni|; 
so bald er ihn ansichtig wurde, die zweymah^ 
bundert tausend starke wohl genährte MuTsig* 
gänger wieder zu Kopfe stiegen, ließ ihm 
keine Zeit dazn. Herr Daniscfamend , sagtt 
der Sultan, bey GeJegenheit der M üT^ ig^gäa* 
ger, von welchen gestern di^ Rede war — 
was machte woid mein guter Bruder Tifan ' mit 
der bpgeheofem Menge von Ya-fao.u, die, 
wenn ich mich noch reclit erinnere, unter deni 
fichwücheu Azor das L^nd ausfressen halfen? 
Und was wurde aus den blauen und feuer« 
larbnen Bonzen überhaupt? Ihr wifst^ icU 
intereseiere mich für die guten Leute > und ich 
will keinen Augenblick länger über ihr Sjphiek- 
<alv in Ungewifiiheit sdiweben. 

£fa^ ich Ihre Hoheit über die erste Prag« 

befriedigen kann, war Danischmends Antyvort, 
mufs ich bemeftken, dafs eine von Tifans ersten 
Sorgen war^- die ^^vv^ohner seini^ Staates tiX 
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klassl ficier cn, utiA sowohl die PflichleÄ 
als die Gerechtsamen^ tiner jeden £Llasse gwiau 
»u besdmmeü* Ein grofser Theil seines Gc* 
•etzbuches ist mit dies0l9 wichtigen Gegenstand 
angefüllt. Die Landieute, das ist, alle, die 
sich mit dpm Jf'eldbauiey der Viehzucht, unll 
^gend einem an4df ja j&iar L^niwivihschalt geUoi 
sjgen Theil«. hanpUäcblich beschäftigten > itiachr 
ten <^en. grölkten Theil der er^en Klasse aus. 
Sie genossen der Ehre, clafs der König selbst 
zu ihrer Zui^f t gehörte, mde«ii ei\ tuniköffeni' 
liehen Zeichen,, dd(s der BaaerSit^nid, a]$ 
die wahre, Grundlage 4.er gana'en bör- 
Ijerlichen Ges ellschof t,. yorzüglich ehren- 
yrexth 'sey, jahrlich an eii^em d«r wtken Friilh 
lingstage in eigener Peison einen ßaum pHana^ 
te, und ein Stück Fieldes ackerte. Dieser Tap, 
mit^ welchem alle feidarbeiten in Scheschiaa 
angefangen wurden > war einer ihrer höchsten 
j^esuage,^ und der oberste Vorsteher j^es Ortes 
durch das ganze Reich war verbun^len an. tlejn- 
selben das i^ehmUche zu ihmi was der König, 
dessen Person er bey dieser feierlichen Hand- 
lung vorsteMt^ Die Landlente in Scheschian 
genossen durch ].jTif ^ns Gesetzgebung ^Jler 
lYorzüge frey gebomer Börger ; uiid WiewoÜ sie 
giofiieA Theils eine Art von PacJuem der fidel- 
leute oder des Königs selbst w aren ; so mach- 
ten sie doch durch die Befreyung von all^ 
yrUlkuhrüclien . upd tyrannischen Qewalt^ mi 
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clurch dis M ilöl^kcit der Abgaben, die sie dem 
Staat Dfid ihreo.. Grosudherrm ra* entrichtei^ 
hatten, ohne Zw;eifel die gUkklichato Kinase • 
iler Elnwohnejr von Scfaeachian aus; besondeif 
ja ^nigen Provinzen, wo ein milderer Himmel 
den ' Geist dft Freude und der sanfteren Ge* 
jpühle «über das Landvolk ausgegossen hatie> 
und die ungemeine Fruchtbarkeit d^r Katur ihre 
Arbeiten beynalv in Spiele verwandelte^ 

« 

Die sweyte Klasse ^ die auii. eilen den Bfif» 

^ern bestand^ welche sich mit den Handwer*i 
ken und mechan^isoheil K&nsten be» 
«chäftigten, un4 in den FlecKeu und Städten 
ihren eigentlitrhen Sitz hatten^ wat ^war^ be^ 

j serer Ordnung vyegen> in so viele beisonder.#' 
Zünfte^ als es verschiedeiüe Arten der Ine» 
chanischesn Künste und Hantierungen giebt^ ' 
abgetheilt; aber alle alte Gebräuche oder 

' Gesetz e#, weiche die Ausübung derselben 
mit einem Zwange belegten , der das Talent 
fesselte, den Fleifs niederschlugi und den Fort« 
gang der Kunst hemmte > landen eben so we* 
nig Schüta^ bey Tifan als die anmafslicben Frey<i 
heiten^ wodurcli jedes Hatid werk ehmahls em 
kleiner Staat im Staate und berechtiget gewd-^ . 
sen war^ alle übrige Burger nach Gefallen zu 
bedrücken. Tifans hauptsächliches Augenntefk 
bey der Polizey dieser Klasse war^ auf dei^ 
einen Seite« den Yoribeil %u erhalten, dafs alle 
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Arten von ' Manufakturen so gut als möglich 
gearbeitet^ zugleich aber auch ihrer Verieir 
nerung gew^issc Schranken gesetzt Wör- 
den« Der Luxus verwandelt unvermerkt die 
Handwerke, welche ganz allein, oder doch haupt- 
sächlich cur Verfertigung der nnentbehrlichsten 
Bequemlichkeiten bestimmt sind, in schöne 
Künste; der Grobschmidt j der Schlösser, ^^6r• '1 
Tischler, wird durch ihn zum I^ebenbaliler 1 
des Goldarbeiters, des Bildschnitzers, des Mah- 
lers u» s. f. Die Künste arten aus , das Kiitz- J 
liehe wird dem Schönen, das Zweckm«^feig6 
dem^ Launischen der Mode, die einlältige Zier- 
lichkeit der Formen einer übertriebenen Fein- \ 
heit der Ausarbeitung aufgeopfert Diese Up^, i 
'pigkeit der Künste unterhält den Luxus, der 
"^ie ^nsbrütete , und die Kunst selbst geräth in 
*iVerfall. Tlfau, in dessen Augen der Luxus 
ein auszehrendes Fieber' für jeden Staat war, 
"^liefs sich nicht daran genügen, alle ,Kimsie, 
welche keinen aüdem Zweck nodi Nutten als 
' die Beförderung des Müßiggangs und der Üp- 
pigkeit haben, aus Sclieschian zu verbannen; ' 
er bemühte sich auch die Ausartung derjeni'* i 
'^en» welche nützlich und unentbehrlich waren, 
verhindern; und eine Frucht dieses Zwei- 
ges seiner Polizey war, dafs man alle Arten j 
von Hausgeräthe , Werkzeuge , Eisen - xvcA 
Stahlarbeit, Wollen - und Seiden- Manufaktu- 
ren, und selbst Solche Verdibeitüögen, weldte' 

m * » 
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bloß zi^r Pracht und Zier Üch^keit dienen, lüyj 
gends wedei: .besser noch, in . g/ßxU^gevm Preiaf 
haben konnte als in.Scbeschian..^. Die Schesgliiaj 
nischen Künsiler lerifiten die innere qnd wesentr 
liclie Güte mit dem Schönen njid., .Gefallende^ 
vereinigen ; und daher erhidten . 'ßic\i } ihr« 
r Arbeiten auch aulser Landes lange Zeit in eleu* 
Besitz eines Vorzugs, de^n ihnen keine ön(|x,f 
Kazion streitig machen konntet. - . « 



Die drille KIas^ — 



fiestaad si^ ans Boazen und Ya^f^ou? 

fiel^Schach* Gebai un|[eduldi|[ ^HJ .77'^' : 

» 

Nein« &ire — 

So erweise mir d^n Gefallen^ sagte der SuU 
tan, und springe über sie weg^ und übeii aüi^ 
andre, sa viel ihrer noch seyn mochten, raift 
deren Polizey du mich hier sehr nrinothiger 
Weise aufliältst, waiirend dafs ich ganz andre 
Ditfge wissen will. In welcher Klasse waren! 
die Y a- f a o n ? — Diefs ist det. grobe Punkt; 



Die Wahiheit zu sagen, gnadiglster Herr,, 
in gar keiner Klasse, versetzte Dänisch* 
nif ml; und der Grund, warum Tifan für 
nöthig, öder wenigstens für sehr nütz- 
lich hielt ^ sie aus dem Yerz^icbxusse dct; 
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©^schöpfe die in Scheschian g^aalcTgt 
trurden (dmil Börger waren sie nie gewe- 
«n) auszuiÖÄchen, "scheint in der Tfiat nicht 
taerheblich. Em Suiat (sagt er in »einem Ge- 
setzbuches kaim mit nichu fiioTicher verglichen 
tverdenr ^ mit einer großen . P f la n z u ug* 

«US einer Menge voA allerley Ar-, 
fen von Gewächsen, Bäwne% St,auden, BiiMnen» 
Kräotem und Gl«iern. Ein.^,^ Biiiimo gci»en 

zum Brennen^ andere 
SU Verfeiligung allerley nolfuger Geiälhschaft; 
wdere trag.i^x\ l'Vüchte zw Eririichüng des Men- 
Äclien, andere Speise für das, Yieh, Einige 
Püanzen dienen zm Nahrnng^ andere zur Arz* 
ney^ viele nutzen blofs zum Veigaügenf sie 
ergctzen das Auge und den Geraeh ; ein scWedi* 
Kräutchen verbirgt , oft unter , einer uhscheia« 
fearen "Gestalt die herrlichsten Kriiiie^ Alles 
was zum Kulzen oder zur Verschönerung der 
ganzeifi Pflanzung etwas boy trägt, bat seinea 
.Werth, und. wird ein Gegenstand der anfmeA- 
aamen Sorgfalt des Besitzer«, Aber Unk^ut 
und Trespe,, nnd schmarützeriscbe Pflanzen> 
welche blctfs darum' sich um die nützlichen Ge- 
wächse herum winden > um ihnen die besten 
Ivahrungssäite zu entziehen, kurz, ulles was 
nicht nur an sich selbst zu nichts taugt, 
sondern im Gegentheil^ dorch seine Ausbret- 
tang das Wachslhum und die Vermehrung der 
miUiüdien Gewädise heJawet^ wird «orgfaltig 
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nusgeratift^ tihcl bis^ aui dii^ kleinsten T'metm 
chexi setner Worzefai ausgerottet' £ben äo vex^ 
liält es sieb mit einem wohl g^ordaeien StaaleC 
%in TtteÜ der Burger beschäftiget sich die iibriw . 
gen zn wahren V ein andrer sie m belUeiden^ 
elxi dl i Wer ihre Wohnungen zu erbauen , ein 
vierter sie mit ta^sen^ nöthigen Gerrrthsciiaftea 
und: Bequemlichkeiten za yviselien, oiii lunftei^ 
'den Umsatz iMd Vertrieb dieser" Dinge m et* 
\^ic]itexn; einige dienen dem gemeinen Wesen 
init äirea Händeii,^ ^ aiidre mit ihräm Kopfe^ 
^andiro sogar mit ihrem ^ut und Leben. Ver* 
ichiifdenelp Wänn auchP keine Mdre Kumt 
gelernt Jxabi&n> besit«:en wenigstens die Gabe. 
Ö^ren Mitbörgera Vergnügen tOh machen. All<e 
diiäse Artea woH £iüwoimer^ «ind dem gemeifir 
neu Wesen entweder unentbehrlich oder doch 
.^u * Irgend ' etwas gut: aber wpzu' ein ¥a-f aoi4 
In so terr^ er Öin Ya-faou ist, gut sey, 
dlefsf,^ 6agl Tifau» habe, ich mit sm^iti Nachsinp 
' nen nicht heraus bringen können, ^ Ich sehf . 
aUe Plätze, VPpjSxL xa^ dem., Scaate Dienft». 
jMjsteiir kanQ.) schien besetzt; und indem ich. 
aUe mögliche* Arlüen ' von Bedfivfnisseh uben^e^ 
dnsi' iqh^ keiiv^s, worauf der Sii:and der Ya-laoa^ 
sich, bezöge. Vielleicht mögen sie ?u einer 
Zei^^. da «tie^Sdieschianer, noch- abwischen WUdf 
*heU and Earbarey schwebend, an Vernunft unt^ 
Sitten wtoig besser ctie übrigea Thiere w:a>- 
lejpi , vielleicht mögen sie d^^neihls einigt^ ^^^^^ 



I 



Vinfi OO^DKR $Pl£ClU./ 

-iäeutigÄn Nutzen geleistet hii!>en, A^cx die^ 
älenden^ Zeiten, yfo die Verwildening und 
Wi)rdigung der menschlichen *NaUii;^rofs gcnu|[ 
.war, tun die Diensteifer Ya-fapu ^vonnöfheiii 
ta haben, sind,j. Dank $ej dem liimind, vor- 
bey. • In dem angebauten^ tesittelen, aufjd«». 
.Jdärten tind polizieirten Ödi^chii^ müssen sie [ 
entweder, gleich mufsigen-Hommcin, verdienst- ^ 
ios die l'rüchte des Heiles * der ,ai beitsamea 
Bürger verzehren^ oder, wenn sie etwaig ihun' " 
.Wollten ^, wfirde. ilire Geschäftigkeic schädlich^ 
Als. ihr Müfiiggang seyn, ^ Der groiste Theäl 
ffon ihnen hat durch seine rohe -^Unwissenheit/ 
4urcli die Verachtung und V^nangluripCung 
♦d^sen^r was ein. Mittel xur Verbesserung de» | 
JK^^ionalzusiandes*! werden konnt^e^ .durch di^^ ' 
rfifirigste Beförderung des Aberglaubens > det 
fiwmheit, mod . einer knechtisehen Unteiwrtr* 
ßgkeil der iGoister unter das Joch sinnloser Vpi^ 
tollieile^ den .Forlgang alles Guten in Schesdüaa 
gehemmt; ihre Grundsätze, ihr Bey^piel und 
ittre Bemuhnfrgen vereinigten sich, dem geseilt* 
den MenschenvcXtStande, der Tugend und den 
Sitten auf ewig den Zutritt in dieses un|lucKr 
liehe Land,£u versperren und Tif an sollte 
sie dulden? Nein, bey allem was heilig und 
*gat ist ! Sie sollen verschwinden ans uusern ^ 
Ärenxen, und ilire Statte soll nicht m^hr gefuö*' 
•Äen werden I — Aber ( setzt der weise und 
Aienschenfreundlicbe Gesetzgeber . bin^u) 
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hüte der Himmel, dais, indem wir die gan%f 
OeiteUschaft der^aTfaoii zum Kichtseyn ver» 
dämmen^ wirgogea die einzelnen Mitglie«» 
der derselben ungerecht seyti sollten! Ohnt 
Zweifel giebl es Männer von Verdiensten ^ mnef 
bessern Nahmens und Platzes win dige Miinner, 
imt&r ihnen, w*urdig des Schutzes der Gesetze 
jind der Achtung ihrer Mitbürger, denen sie 
liützlich zu seyn eben so fähig als mllig sind«' 
Fain sey es von uns, diese RechtschaiFencn 
das Schicksal oder die Zusammenkettung voi^ 
Zufälligkeiten , wodurch sie unter die Ya-faoat 
jdch verirret haben, entgelten zu lassen? Sif 
.sollen ans einer Gemeinschaft, die ihrer so un« 
Tvürdig ist, heraus gehoben, und in einer Ge^ 
staltji worin sie den übrigen Burgern #on Sche- 
schian ahnlich seilen^ an Plätze gestellt wer- 
den, WO ,^ie ibi^€) FähfgHeiten und Tugenden 
^gehindert, unverfolgt voni Neid und von der 
DDmmheit ihlrer Mitbruder, in vfiUiger Thätig« 
J^eit zum gemeinen Besten anwenden können« 
AucJi den übrigen, vs^ofern sie lieber in di^ 
Zahl der guten Burger zurückkehren, als sich 
freiwillig aus ihrem Vaterlande verbannen wol- 
len, soll der Eintritt in irgend^ eine für sie 
•chicklichXj Klasse unbenommen seyn. Es soll 
ihnen frey steh^ , ob sie den Karst, ' oder die 
Axt, oder den Hammer ergreifen, .ob sie gra- 
ben, webte oder spinnen wollen; wozu nris 
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immer die Stärke ihrer Gliedmaßen oder die 
Bescliaftenheit ihres Geistes sie am tüchtigsten 
macht Xher B ft r g er solien sie seyn , und 
gute Burger, oder SchesctujMi kat weder Luft 
noch Erde IFur rie ! 



\ . Dcinijjchmend, rief der Sultan in völliger 
.EntaiOcHuilg, la& . deine erste Sorge $eyn inir 
das BUdniTs dieses, unvergleichlichen Mannes 
ta vefschafFen/ Dieti nenn' Jch einen Kdöig! 
Ich .mufs schlechterdings ' sjcin BUdnifs. hab^^ 
Ich will es in allen ersinnlichen GrSfsen und 
Stellungen, ma^hlea lassen i es soll in allen tafiU 
nen Zimmüm stehen; es soll mir aus Marmor 
gehd.uen ijnd von Golde gegossen werden i ,ich 
will es in meinen^ Rin^ und, in n^ei^nejr Betel- 
dose iragön; ich will es. auf meine Kleider 
sticken und sojj^ajc in, meine Schnu|>ftüch^r. wir^ 
kcn lassen — 

* : . ■ , • 

Vortrefflich^ dachte^ DanJschmend; uiuü 
noch besser wär^ es, wenn. ihre Hoheit den 
l^uth hätten» seiksi ein Tif^^n zu sej^n, 

■ « 

Der anhetauiwurdige Mann! rief Schacht 
Gel?al von. neuem, — Aber wie geberdeien 
«ich die armen Ya-faou dabey? Gab e& 
Bewegungen m ilirem VoictheU? Es soll itiich 
«qlir wxtadern> wenn Tifan eine aa acbwierige 
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IThternehmung ohne gewaltsame ^irichütteran^' 

des Staats aufführen konnte« 

♦ 

Er halte seine MaGsregeln so gut genoin* 
tnen^ sa^le Danischmend^ d«^6 die Aufbc^bung 
<|e$ . ganzen Ordens nicht mehr Bewegung 
ftiaehte^ ah wenn alle Ranpennes'tbr in 
Scheschian au^ Einen Tag vernichtet worden 
waren. Alles war dazu vorbereitet. Die Klas« 
aißkazion aller Eiilwohaer des Reiches war ge^ 
macht, und einer jeden Klasse ihr gehöriger 
Rang nnd ihr eigener Kreis der Wirksamkeit 
angewiesen. Die Schescliianer fingen itzt von 
selbal an, die Betrachtung za ' machen, daTs di<^ 
Ifa-faoa entbehrliche Leute seyn könnten} 
und nun war fs leicht, sie nach thtd nach auf 
die Bemerkung zu bringen, dals diese entbehr«* 
liehen Geschöpfe nfcht nur sehr beschwer^ 
lieh, sondern wirklich sehe schädlich wä^ 
ren. Die Verachtung, welche sie schon seit 
den Zeiten Azörs und , Isfandiars drückte > er^ 
leichterte die naifuliche Wiikung aller dieser 
Bemerkungen. Kurz, -die Mazion wurde gef 
wahcf da(s das, womit sie so lange gebunden 
gewesen , keine Fesseln, sondern nnr eine 
Menge einzelner faden waren; indem mau 
einen nach dem andern ent^Wey rifs, fand 
sidi — zu allgemeiner Verwunderung — , da(k 
man frey vvarj und nun erstaunte, man er^ 
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fvie man' so lange hatte warten können^ sid|| 
aelbst diese Erleichterung zu versciiaß^en« 

\ ^reuud Da^is,chmeiid9 spragk dei^: Sultan, 
•Q ein weiser Mann du bist, so wollt' ich doch 
wetten^ dafs du dir nicht einfallen lassest, wii^ \ 
viel das was du eben sagtest %\x bedeuten hat^? 

Ich dächte dpcb^ ^^olite der Filosof zu ant- 
worten anfangen, wenn ihm Schach Gebal 
Zeit gela^seA halte — . ^ / 



Alles was. du willst, panischmend aber 
l^ewils nicht, dafs dir diese Bindfaden, die 
du mich z^rreifsejji gelehrt hast, die Stelle mei; 
lies Itirtiadulet eintragf^n würden?, Sulraniiif 
fuhr Sein^ Hoheit w der schonen Narmati«! 
fort; icii bin schon seit eilicjien Wo dien in Ver- 
legcnl*eit,' den Mann finden, der für einen 
40 wiciiiigen FJ«tz gemacht ist: und ixun g^ht 
es iTiir gerade wie den Scheschlanern; mich 
wundert, ' wie icli nicht sciion lange gewak 
Wörde> dafs er bereits gefunden ist* 

, Ihre Hoheit hätten keine Wahl treffen kön- 
nen^ welclie Ihr^r Regierung mehr £l)re magbteji 

enviederte die Sultan in." . ^ 

• % 

4 

Beym grolsen^Prpfetenj rief Qanischmen4f 
indem er dem Sultan zu Füfsen fiel: idi be* 
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schwöre Ihre Holieit^ zu bedenken" was Sie 
thün wollen!. Ich ~ Itimadulct? Ich zittre 
vor dem blolsen Gedanken. Machen Sie mich 
zu allem andetn, zum Aüfseher über Ihr Schmet- 
terlingskabiner^ oder ^um Vorsieher Iltrer Aka* 
deinie, oder ram Vorsteher — Ihrer Truthüh- 
ner > wofern ich ja ein Vorrt^her seyn soll; 
zu allem in der Welt, nur nicht zum Itirna- 
dtllet! Ich seh« den ganzen Umfang eines 
solchen Amtes zu sehr ein — — 

Kärrischer Mensch^ rief der Sukan, ßhen 
darum sollat du es haben! Du hast me{* 
Ti^u Willen gehört; morgen Uell' ich ijUdi im 
IHvan vox> und kein Wort weiter! 



« 

.1 
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Die Wth wird durch io wenig Weisheit * 
nur immer möglich ist, oder, um uos gelehrt 

auszudrücken, durch ein Minimum von Weisr 
kei% re^irt. ^ Diefs ist ein Sat£, der von 

Nimrod und seinem lümadulct an bis äO^ 

9* 

diesen Tag> durch eine unuhterbrödiene Über- 
lieferung von ein^m Sultan und lümadulet auf 
den andern fortgepflanzt worden seyn soU, ufld 
der^ (wofern ^r so riclilig i$t «Is diejenigen, 
die es am besten wissen können, beliauj^tea) 
vermöge des berülimten Grundsatzes der 
nioglichsten Ersparung, in'der That be- 
weisen wüide, dafs die Welt unverbes- 
serlich regiert werde» In der That ge* 
hen die Kenner ao well» 4ins «u versicliern: 
Wenn es auch zu weilen begegne, dafs ein Epi^ 
tet unter dem Nahmen Antoninus ein I^' 
perator , ^ oder unter dem Nahmen Thomas 
Morus ein Grofskan^ler werde; so lehre di# 
Erfahrung, dafs, trotz alier Weisheit die^^^ 
vortrefflichen Manner, die Sachen in der Welt 
gleichwohl nicht merlilich besser gingen als 
unter den gewöhnlichen Imperatoren und Gtobr 
kanslern; aum offenbaren Beweise, dafs eiü« 
gewisse Fatalität, wdclie aller mens^i'»** 
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Weislie^Jt zu «larkJst, die Um^tä^ä:e und nüt- 
^«irkefnden Ursachen so fein zu verbinden wis^e> 
6h£$ die Weisheit der besagten -Epikiete 'in^ 
mer, oder clucli iii^islens ~ w4e eine Kugel, 
die durch den. nnterivsgs erlittenen Wiidersttod 
«ntkräftet worden — wenige Sciiritte vor deffi 
Ziele matt und krafilos zu Boden sinke ^ und: 
qIso am IZncie dennoch ci(^s oben bemcldete Mi^ 
nimißm heraus komme > welches niicli den. Ge- 
^etzei^ und dem or4enUi<:lieu Laufe der KaIut 
')iinljingl!c£i ist^ die Welt im Gange zu er- 
halten». » . . I 

. D^^^ voiraulgeseuct wird man . m. vrenigj- 

' filens lacht ganz unbegreillich finde«,, dafs der 
neue Ilimaduiet Oanischmend» — >• unge- 
achtet er, die Walirheit /.\x sagen, von allen, 
ftu diesem hoben Amte erforderlichen Eigen» 
schafien, dii^ Guiheri&i^kei t und Auf» 
xichtigkeit ausgenommen, wenig oder 
nichts besafs, und (wie uiwre ftcharisichtigen 
L<>ser' bemerkt haben Werden) von dei üe* 
gierungskunst nichi viel mehr ves^ 
atand als ein Blinder von färben, — 
mit Hülfe seines^ guten Genius und des ZufWlts 
gleichwohl sehie Rolle ganz erträgiicli «piehe, 
und sie vielleicht mit der. Zeit wohl gar vor«» 
treffiicJi zu spielen gelernt lieben würde> wpnn 
.4}ie Dmirisdien uod Bonzen, die sichs nicht 
«US dem Kopfe bringen jiefsen^ dft% %x böte. 
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Abskliten wider si.e im Scliilde fiilue) nicht 
Mifiel geliiaden hattea^ äm dem Sakan 
nem Herrn verdäciiüg zu machen. In dtx 
That geschab dem ehrlichen Danischmend Uih 
recht: denn niemand konme von irg<?i*d einelf 
übelthätigf^n Absicht gegen sie 'entferntet '«ef» 
als et; er, der deu bioüen Schalten des Un- 
rechts lodtlicli vei absclieutte , und nicht ffthig 
gewesen wäre, den geringsten unter allön Fa- 
kirn ohne Reguiigen der MenschlicLkeit leid«! 
m sehen*^ Aber bey diesen Herren "war ^ 
eine ausgemachte Sache, ,/d4tfs ein Mann, 
der sie gern an bessern Leuten nia;- 
chen wollte, als sie zu seyn Lust hat- 
ten, ihr geschworner Feind sey:*^ ) 
»nd da sie unter Schach - Gebais Regiexiing 
^inen desto grofsernvEiiiflufs hatten, je abge- 
neigter, ihnen der Sultan war j so war es noch 
immer viel Glück für den guten Danischmend, 
dafs er mit deiÄ Verlast seiner« Ehrenstelle und 
einer feinen £ntschädigung davon kam, 
ihn in den Stand setzte, in seinen alten Ta- 
gen, fem' vom Uofe und vom Geräusche des 
geschnftigen Lebens, seinen Betrachtungen üb* 
eine Welt^ die ilm veirgesseo hatte.^ nacbzo- 

m 

' . ^ . • i 

i ) Es gicbt noch mehr Klassen , bey denen dic& 
eine eben^ attsgemaciite Sache ist* Jeder greife la 
•einea eigmta Bosen ttud sifilite sich sdlbsil 
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kaiigeiii ^ünü oft bey sich selbst^ so hera^licH 
Iis Derfi(>kHtüs> in läch^iii v^äfiä er si<^ 
Ulf a^es ^ Virai. c^r g^s^heu jiaUe / ^^riiiuf r^e i be* 
sdmlers Vvenn ihrrt Wieder eihfial^ dafs ,f;r Hof«^ 
älosöt beV £ichacH Gebal i Aoifseher über di# 
Bonzen und überjl4s köriigliche Tiieater^ BioM 
l^äf der Könige. Von tva$ , 

das itfUSÜgsle ünter ^Uen War, etliche Monate 

iän^ sogfir liliniidiil^ Vdn IndostAn giMreseft 

Wir iioifep^ Freund Danlsciim^jaid we^de 
»icii dutch ««fiiie Betrach türig($n^ AtiicÜ di4 
'kpiiCd^ Vdk d^rä £mir und den Kiti* 
äerii der Watur, ühd durch den giiien 
Wilifffi^ ^ sieitielf Erzihllüng Von den 
kpnigen iu Scheschiari allenthalben hervdrstichf, 
dtflii gefteigtäii Läkff ichdn.sd #oliI empfoh-^ 
led haben/ dals diese kleine Abschweifung, 
wözii dns veranlarst; hdi keiner Abbitte 
^dnnöthen babeüi werde« Und so lenken wir 
öhne Weitefcs wi^dei? iä deÄ Weg ünsrer Öe* 

Idildite Üäi , 

y 

tM Üet6iA6hiäg des weisen Danischmend 
ium ersten Minister machte keine Veredelung 
In seinem Amte; den Schlaf des Sul.tans seines 
^errn durch Etatähfüng dler Denkwürdigkeiten , 
Ton Schesefaian zxL befordi^nli Die Geschichte 
.^tr von Tifan ausgeführten Stfliatsverb»$serüiif 

Wi£LANOs sa^mtL W. Vlli R » 
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^urde- ftbo bey der ^r^n Gelegenheit wieder 

jKor^enQminen ; und da S.chach^ Gebal noch^ 
maldt sein Verlangen enfs^rte^ zu hören wie es 
den blauen und feuerfarbnen Qönzen 

daofy ergangen sey, so befriedigte Danisch- 
xnend seinen WiUen duifchr Tolgenden Beriebt' 

Die Gfüiidsj^rze und die gereinigten Empfin- 
dungen« welche der weise Dschengis seinem 
pilrgt-solin tjber den erhabensten Gegenstand; 
der die menschliche Seele beschäftigen kaoB» 
Öbar die 1\ e 1 i g i o n, bjey^ebracht hattQ^ lassen 
nicht welliger erwarten , als dafs Tifan , so bald 
er den uiFaitlichen iluhesland im Reiche iie(- 
gestellt und die dringendsten Angelegenheiten 
desselben besorgt halte , siel} mit allem Eifer 
einer auf^eVldiieii FiöiruTjigkt'it da^u verwendet 
haben werd^^ den VölKem von SchescliisOj 
^{du des elenden Aberglaubens worin sie seil so 
vielen Jahrhunderten von ihren Priesterfi unter* 
halten worden waren^ eiue vernünftige tind 
dem wahren Besten der "Menschheit angemes- 
sene -Religion zu geben ; und man mufs .geiie- 
hen , dafs er hierin alles gethan hat , was msfl 
billiger Weise von einein Gesetzgeber fordern- 
kann, dessen Scimid es nicht , war, etliche tiB* 
send Jahre vor der Geburt unsers grofsen Prole- 
ten in die Welt gckomiiiea zu seyp. § 

Um zu seinem Zwecke zu gelangen^ niul^t« 
•er zwey grofse üin^o zu Stande bvBft 

X. ■ 

\ 
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.genV ~ dcsn Aberglaoben vernichteiij; 

der noch immet dem gröfsern Theile seines 
I Volkes in dem featrtaibnen oder in dein blanent 
Affen den geheiligten Gegenstand .einer verH 
jährten Anbetung . eeigte ; und «chick^ , 
liehe Mittel finden^ die Scheschianer aik 
würdige. Begriffe von. dem höchsten • 
Wesen und an einen vernünitieen Gol« 
tesdienst tu gevv:dhaen* Beides wnrde man^ 
cfaem andern ilegenten« unendlich schwer und 
vielleicht ganz unmöglich gefallen seyn. Aber 
Tifan^ der in dieser wichtigen Sache ohne 
Nebenabsichten^ nach Grund$ätj4$?n die aus djcr 
« ti^sten Keantnifs des Menschi^n geschöpft, ira« 
^ii^n« ua4 Aach einem durchdaclit^a Piane^^ 
langsam» aber a2ihaUen.d und standhaft 
verf ulif 4 ^ifan erreicht^ seinen Zweck , und. .7^ 
Was in einem Geschäfte dieser Art' das Aufser^ 
ordentiicliste ist, aber die natür^che l^olge sei« 
nes klu£[en Verfahrens war — erreichte ihn, 
ohne dafs fän^ so grofae Veränderung die ge* 
ringsie Erschüiie^ung im Staate verursacht^ oder 
irgend einem Scheschianer ^ej|i Tropfen Blut 

. gekostet hätte* 

/ » * 

Der erste Schritt, den er zu diesem Ende 
thst ) war eine .Verordnung , in welcher beide ^ 
Theile^ Blaue und Feuerfarbne^ zum 
Frieden und zu gegenseitiger Duldung ange* 
wiesen wurden. Tifan schilderte darin mit 

r 

* 
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• Wenigen aber ^Varken Zö^eii''dfin'Äbgrund von 
Elend 9 y^orein die itfas^ion unter Azöra undb- 
^ fandiain dmr.h ä c ii w arm er is chen Eifer 
Vitkd undnidsäiiüe Grntid&iiiSe gestürzt 
■ wordai). "Er st« Ute den Göiit de'r Verfol- 
' guitg iii^ seiner 'guniefn abscheülichen Unge- 
' mit dar : 'er fahrte an , dafsf di f e g r i f /« 
'"^er Meftii<;hif»ä w^der y^öti ihfet eigertia 
W U 1 K u h r^ hoch von den ,B e f e fi I e n eini» 
-Obern abhirngen; dafs Irrthum niemahfs eiff 
Verbrechen sey ; dals kein Menichy kehif Pries« 
**le' , ke'iuf* Ubiigkeit in der Welt ein Recht hf 
^ könnet ahdere zdt zvtringeii', jhreY Überxcct» 
Tgung und ihrem Oev/issen züwider^ ztl handeln; 
' und daf^ der Weg d^s nanftestbrr UnrteV 
'Webt« und eines guten Bey^^iels der 
*"eirnÄige sey, ' aüf yreichkni Verhrete in die 
V^Arme der Wahrheit und d^ Tugend zurück 
" gefühlt werden können. Diesen Grundsätzen 
XU Fplge versichene nicht hixv beiden Tii^ 
len «einen königlichen Schulz für die unge- 
krankte Aü$abung desjenigen tiottesdienst^Si 
zu welchem sie sich in ihirem. Gewissen ver- 
bunden hi#)hen ; sondern gewährte auch einem 
jeden ^ weicher i^zt ader künitig von der bes- 
ten Art das höchste Wesen zu verehren an- 
dere Begriffe hegea wurde, . als diejeni- 
gen, welche bisher in Schesclüan geherrschet 
' hauen, aus gleichem Grunde völlige Freyheit, 
hierin seuiein Gewissen zu folgen; indem er 
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«ich^ein- fnr allemahl erklarte ^ dafs alle Mei- 
nüagcn, wdche mit.dec Ruhe des Staats, und 
mit den gutün Ritten nicht unvertrSßilich waren, 
lieh seines Sghuti^es ^uf. gleiche Weise zu er- 

freuen haben sollten. 



I r« > 



, Von dieser allgemeinen Duldung waren die* 
jenigen nUein ausgenommen, welehe ungKrck^ 
lieh genu.^ $^yn sQijien^ sich verbunden zu 
^beip, die DuMüng, welche sie für äch ifelbst 
yerlangien, niemanden, der anders i^aciite ai$ 
sie , aii^^edeihen «u lassen. ' »Solche allein , sagt 
'il'ifan , sprechen ^j^cU ihr Urlhejl selbst : . indem ^ 
sie ihre scöiiige Unverträglichkeit öffi^ntlicii zu 
Tage legen y beweisen sie auf die unleugbarste 
yVeise ihie gijnxliche Unfähigkeit zum gf?seUi- 
gen Leben. Feme sey es gieichvvohl von uns, 
sie, die durch eine solche Dt^nkungsart schon 
elend genug sind, mit einiger ^Strafe an Ver- 
mögen Ehre, pder Freyheit defsvvegen zu be« 
legen! Aber dafs wir sie für Glieder unser's''' 

gemeinen Wesens erkennen, diels können 
sie ohnCw ulTcJXibare Unbilligkeit nicla erwauen. , 
Sie mögen so viel ihrer sipd, ohne einige Be- 
drückung ton uns und unsern Unleiihanen,^ 
mit Hab' und Gut aus unsern Grenzen ziehen, 
und sicj^ \YQlu3ungen suche» wo sie vvoii^fn. 
Aber in Schesehian kann und soll jniemand 
gediUciet ^.Q^den» dfiv , nicht bereit ist seinoa^ 
Kebenmenschen und Mitbürfi[ern alles Gute zu 



T 
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erweisen, w«« er wiU dafs $iß ihm »meüen 
aollezi.^« 

Itimadalet, «agte Schach -Gebal, die Ver-» 
• Ordnungen meine«, ^uten Bro4eM Tifan hAe^ 
^äqtn g^ns eigenen Ton, der nicht der gewöhn- 
Jichß KflOileytOÄist; «ber ich dächte, dafs diel^ 
«er gute Ton ist, Er be^tm^t sich nicht 
bq/ehlenj ^ üher.eogt den Menschenv 
verstand, dafs ^eine Befehle gerecht iui4 
miig sind, mts inafe nQthwwdifi eine guf^ 
iWirkuo^ Ül^n^ ^- ^ ' 

Tif^ins Veror,^nung thfit eine sehr lute, ver^ 
•etele Danischmend. Sie bahnte ihm den Weg 
»u .einem ^ro%n Vorhaben, wtd setzte' die 
«emuther unvermerkt in die Fassung, Neue- 
rungen, ^^ welchen ein TheÜ der Scheschianer 
Ohnehin schon gentiinni^ yr^r^ gi^o Widerwifc ' 
le« 4uuusehen, 

»ald darenf ging er weiter, Er hatte, seit- 
dem er in Scheschian lebte, unter den BoBseq 
and sogar unter den Ya-faou gelbst nicht weni- 
ge angetroffen, welche bess« dachten als die 
ubngen, und nicht ohne innerliche Beschämung 
steh «1« die niedrigen Werkeeuge betrachteten, 
wodurch Dummheit und Abejfghiuben in ihrem 
iVflterlan^e verewiget würden, Es kostete ihm 
*^'g Muhe, aüe Priester voa diMem Schlage 
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in kurzer Zeit zu seinem Vorhaben zu ßpwin- 
nen; und xiai;hdem ev «ich einmahl einer 
liehen Anzahl derselben völlig verajcherr imie,' 
konfnte er sie ohne Bedenken den Anfanisrma- 
chen lassen, dem Volke atulen weise Be-« 
griffe beysubringen, von welchen man mit der 
Zeit eine heilsam^ Umslimmung der GeauiUier 
HofFen konnte. ' Aber auch hier ging er mit 
aller der Vorsicht zu Werke, mromit man ver«' 
fahren mufs, wenn man eingewmzelte Vorur- 
tbeiy ohne gewaltsame Mittel ausrotten will», 

Eine Zeit lang begnügte man sich, darch Unr. 
^terricht in denjehigen Wahrheiten die mm 
Glauben des Daseins nnd der Vollkcunmenhei- 
ten des höchsteti Wesens und seines Verhalt« 
nisses gegen die Menschen leiten ^ und durchs 
Ver^jindung dieser Wahrheiten mit einer gerei^ . * 
teigten Sittenlehre,, einen hohem Grad vor 
Licht und Wärme in die Seelea der Srhe^ 
schianar zu bringen; lind erst dann^ da maa 
gewahr wurde, dafs sie über die Ungereimtheit 
iiires bisherigen Götzendienst^ selbst betroffen 
zn seyn anhngen, erleichterte nian ilurer noch, 
ungeübten Vernunft dW Arbeit, und bewiea 
ihnen geradezu,* dafs sie bisher irre geführt 
worden seyen. Dieses konnte nun freylich 
ohne einige j^wegungen nicht geschehen. So 
unbegreiflich es einem jeden seheinen rnnfs, der 
die Macht der Vorurtheile nicht genugsam er« 
wogen hat,, so ist doch gewifs dafs die beiden 
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^ffen noch Immer Anhänger behfelfpai Wtl? 
(!)|e für ihice ip^ik§it)ing mit. e|iiem ^ifpr ftf beit^ ^ 
^en, 4pr einef beiserq Sacl^p WM^'äig war, Ab^F 

^11^ öbmphrmr^n ^glhe^ 4prifh cf^^ 

kern ftedcD^eoi f}» i^iU ^J^icber ünpfirtey||ch^ 
dchötJteni pn4 anstatt dafs dieses Wu;;« 
linbw splU»! w^r 4pr?6l^eii vielmehr b^för? 

WH« bey ßinm nn^ffm yerfehreii efn W«rl| 

gev?^§ea w'#re, liim' da« langsam reitende i 
d#4tQ voUkQwipune ^ ^i^efbftftpr^ YVffH 4^ 

ff 

©ie Q^^^chlchtsfbr^lbey von gi^b^ncbi^n ^ 

JJftlf^ 4©r Prtwtw iiPW«r Pwtejr^ für 141« *«• 

Pi^nsl da? bilden Afe» ver|«§i#«i «ng«^ 
ordnet iiftb^. Sl«. 4rü^«A »lob #b«? <o (^»^^'^^1 
^ber 41§se Siiche pwi , diffl i^nmögüch 

davon veripufhen |äf§t^ ^st, d?f« 4i«>«* 
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geheime Gotteidiemt mit den Mysterien l>ey ^ 
flen Ag|ip(erii »nd Grieci^ien yiele ^^ni^ch^ 

keit^ vmd sum ijaupfsäcjijichen pegensuad g0» 

b^bl hube^ cUejßnigen» ^i»lcltein4i^«0l|if^ «ln^; 
gefiihrt ^i^rd^ji^ tbeils durch «ymboiisch^ 
V0irsfell]^n|;^n; fheüs dvfrch dem licheii' 

dißni^e^ überzeugen, und^ vermittelst einer 
Art yqn feiefUph^r Y^rptiichtufig auf dle^Griiod»' 
Wahrheiten natürliche» Religiqn^ «H bei* ^ 

«vef Grf^lung ihrer meitif:|9iii2hen und burgeiy 
liehen Püipb|#n. verbindlich *n machen. |ns»: 
be^ond&rt inuftl^ llllll ßingeweihten eine 
(mgei^tiine Sftnfqiiaih und £laldi)P|; 4^r |rreo4^n^^ 
in Absicht i|U«i andern iiberi wimi «i« b^y dje^ 
Myitari^a ^ese^ii^n iiy^ul f[ebar( h^tt^n, ^OT- 

Unge bis die ^bgöiterey aus Scheschjen ver^ 
ifitfWHX^^ leyo WHrde, finvefi^tzllchef 
8tiU9chv7(?i|[pi) l^ngelobenr Pie§e Yeiün« 
fMlfilOg (lagfll diu Q^«ohi9ht»ahreiber ) wirkt» 
IJieUr ^U nUni Öbrigei di^ $^oUp Absicht de^ 
Wollet} Tifw PH |i«fArd^ril^ Die Begierde «a - 

(U^s^A M> |iig^la*ien tv^ vyirtipp* wurda 
nach nnd nfich eln^j L^enichaft bey den Sche^ 
tgbi^nßrn; nnd.j« ni^hr,%i)wierigkeiten ihnerj 

4abey gemacht vv^iirden^ de«lo heftiger wbv 

Ui^ Y^fi^ng#a « A'^th^U m eifier §aph^ u\ nph^ 
die ihnen, ^^K^h 4ie gehßimnifsvplle vin^ 
felarlifibe ^rti wQjiiit sie b^bandelt wurde, yoi^ 

m 
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der Thit mnfste Tifan • indem er daran atbdb« 

tete^i^ den Sehe^chianern die sinnlictu'nil&egen- 
Stande ihres bi8kerig«>n ▼ermeinten Gottesdien* 
ates XU enuiehen » .etwas anderes f welc kes ihre 

Sinne und ihre Einbildungskralt gehörig zu ruh* 

nn gesdudit war^ an messen Stelle s^zen; ^and 
ich zweifle sehr^ ob in dieser Absicht aa{ 
€1» sweckmafsigeres und zugleich unschuldige« 
res iVliltel hätte veriallen können. Vielleicht 
snöchten seine Mysterien in der Folge diese 
letztere Eigenschaft verloren haben, wenn ^ 
)iicht die Vorsicht gebraucht hatte ^ von dem 
Augenblick an , da der Dienste* des höchsten 
Wesens in Öcheschian der herrschende war;- 
die Pflicht des Siillschweigens auflohe- 
beu« Und glücklich war' es üxx^ dieses üeich 
gewesen V woCam er eben so ^vide Behutsan|- 
keit in Bestiminung des Amtes der Priester ge* 
zeigt, und nicht durch eben dasjenige^ wodurch 
fr sie z|i .nützlichen Bürgern des ötaates 
zu machen dachte, ihnen die gefahrliche 
Gelegenheit gegeben hatte, in der Folge «sich 
unvermeikt zu Herren desselben zu mat 
eben. 

Ey, ey, ey! $agte Schach - Gebal, den Kopf 
schüttelnd, was höre ich! Wer hatte so etwa^ 

von einem Sultan wie Tifan vermuthct!* 

In der That lafst sich nicht l'äugnen, dafs 

ihn seine gewöhuliche Klugheit in diescin Siii ck 

■ 

» 
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ein V(Bnig verlassen habe. Indessen kann gleich«^ 
vvqIiI zu seiner Entschuldigung dienen , dafs es^ 
in seinen Umstanden , schwer waf ^ es besser zi^" 
jnacl^en; undf wenn auch diels nicii^ zureicht^ 
Welcher Gesetzgeber hat Weisheit genug ge- 
habt, jeden mögUclien N|ifsbxauch seiiier Ai^ordn 
Hungen voraus zu «ehen, und durch entgegen 
wirkende Mittel im fveime zu, ersticken? Tit ' 
fan hatte'^ aus erheblichen Gründen j den Bon* 
Ben die Muhe der öffentlielien Erziehung der 
Jugend a^bgenominen^ und glaubte verbunden 
xa seyn, sie dafür durch ein anderes Amt zu 
entschädigenji welche^ sie bey gebuh|^ndem An-" 
sehen erhalten, aber ziiglcicii ia öle Nothwen- 
digkeit setzen wurde , gern ocler nicht » das ge- 
lueine Beste zu befördern. £r bestellte sie aisq 
(wie ich neulich schoii erwähnt zu haben 
glaube) zu ofFentlichen Lehrern des Bucha 
der Pflichten und Aechte. Er glaubte 
den Gesetzen den Karakter der .Unverletz«' 
lichkeit nitrht tiefer eindrücken zu können, 
als indem er den Unterriclit in denselben zti 
einem wesentlichen Theile des Gottesdien* 
st es machte; pnd die nachthe^ligen Folgen, 
die NOR dieser Einrichtung etwa ^u besorget^ 
aeyn möchten;^ glaubte er verhütet zu h^ben, 
indem er im Geset^buche selb^^ die Pj^icster 
gemessenst anwies, sich aller willkQhrUcher^ 
Auslegungen j( Ausdeh^i^Dgen c^d^r Efns^hrÄiv 
knngen^ ao wie aller ^|)^t^fundigen Fi^gefi ^nd 
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Unteir|dhe!dnng^n, gänslfch zu enthalten, und sich, 
blo(9 auf die buchiiabliche Eirfcjlartmg d^r Oe* 
setze ^ auf eine ihrem Geiu|e geiDäfse prakti- 
iiitp Anyirepdung clerseJben, und aaf die Sorg« 
0ini(uspiir4lik6D 4^e Beweggruade zu ihrer ge- 
treuen Erfullong dem Volke mit der rührend- 
$lexi ß0redsamkei|r eiiiffusch^fen* Kurs , nach 
seiner Vorschrift sollte d«s Ge^eticbLich biufs 
der Text zum mpr^lUchen Unterrichte der Bü^ 
ger s^yn, Aber^ da es schwefj wo nicht gana 
. untholiefa, war , die < Priester in eine fysische 
Uninöglichkeu zu^etzen^ aus 4^0 ihnen yorger 
•chriebenen Grenzf^n heraus zu treten: so be^ab 
siehs^ ^wie#ohi «ehr iaoge jiach Tifans X$eitexil 
llafs die Priester Mittel fanden; aus Lehrern 
des Gesetzes unvermerkt Ausleger, aus Aus- 
legem Richt^er, und aus leichtern, zu grofsern 
I^achthetle der Scheschianer^ zuletj^t selbst Ge»> 
setzgebei" zu werden; — wie ich, wofern 
"Ihre Hoheit an der Fortsetzung dieser Geschichte 
Gefatlen tragen sollten, zu seinerzeit umstand**, 
lieh ^u .;pf\hlen die £hre habeii werde. 

Indessen «scheint Tifan aHei diefs, wenig- 
stens e|{iiger Mafsen, vor a\is gesehen^ und 
döhßr flie Nothvyendjgkeit empfunden zu hal- 
ben i |Uf (jüeder ^in^ prdens^ der einen so 
wicbli|[PH gi^iflfif« in ien St^at hatte, so viel 
nur in^^er n^öglichjr zu rech tscliaff enei^ 
Bürgern zu biiden. Er wendete defswcgeii| 
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^ nachdem er die £rrl>lichk6i t ddE l^ieater* 
.Standes aaf «wig aürj^hdben hAUe, eine gi^ns 
besondere Vorsorge ^uf die Er Ziehung der 
künftigen P^riesterJ und seinen, unvetbe^ser- . v 
liehen Anstalten ist es ohne Zweifel KUKäschrei« 
ben, dafs er selbst nöch m seinem Alter das 
" Vergnügen 'Jbatt€f^ - eine ^ucht von IViestem 
- aus seiner Schule hervor gaben £U «ehen, ' 
' «lerglefchett dicT mit <¥Ot ihrh nhd nach ihM 
*%uir selten gesehen hat* Würdige Diener einer 
wohlthäiigen 06ftBeit; jNE3iienen sie keinen an- 
dterni Wunsch zu kenneiv als Gutesf ta thvt^^ 
' "Die Wichligkeit ihres Amtes erliob und ver- • 
"^i^he ihrai* sittlichen Karakter/ ahäe de auf- 
zublähen ; und das Beyspiel ihres Lebens machte 
-^beynahef* allen tfmdern: Unicfrdcfat fiberflnssig. 
' Ihre Weisheit war bescheiden; sanft y herablas« 
^ sertdj ' ihre Tbgend nnerfcömtelty üngefarbt ^ 
und dhne hinterlistige Absichten./ die Flucht 
der glücklichen Harmonie ihres Üerzens mit 
' ihr^ Überzeugung ^ sie Ienehtet#' afidemc voi' 
ohne Begierde gesehen zu werden,- und^ hatte 
der Folie eines gleifsnerischen £rnste^ nicht 
Tonnöthen« Menschenliebe und patriotischer 
^ Geist watea die atlgemeine Seefe ihres ganzen ' 
Ordens« Jedes gemeinnützige Unternehmen 
" fand in ihnen seine eifrigsten« Beförderer, Die ' > 
. sich selbst immer gleiche Heitj^rkeit ihres Geis- 
tes, die grofsea und edeln Gesinnungen wo- 

Toxi sie belebt waren, di<» Gewohnl^eit sich in 

% 
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einem von allen Sorgen des Lebens befrejten 
ZuaUinde blofi mit Beir^cbtung der Wahr^ti^^it 
und Ausübung der Tugend za besciuifiig^^n, 
die Leichtigkeit^ womit^ sie 'jede Ptiickt 
ausübten, und der sluliche B.eit2^ der .sich 

^ dadurch über ihr ganzes Lehen autbreilete i ver- 
einigten $4ciij sie zu wuriiigea Lehrern der ^t*v 

^ ftioa^ VCL wehren Weisen | m VorbUdem einer 
unverfälschten Tugend ^ zu 3chut.^gpuera dp 
guten Sitten , nnd* zu Gegenständen der all^. 

^sneiai^ Verehrufi|g machen^ 

liimadulet, sagte Schach- Q^bal, schaffe pir 
, solche Priester, und dann soll man sehen ob 
. ich ein Feind ilu:e& Orders bin^ wie boshi|(te 
Leute vorgeben! Du hast das Ilec^pt, wie man 
sie machjen kann.; warum soihe in Indosiso 
titcht möglich seyn was iii Sch^scbian niüglidi 
war? 

♦ 

8ire# v^setAtfe Danischniend^ was Ith im 
ilegrjffe bin zu sagen, wird liirer Hoheit einer 
von den paradoxesten Sätzen scheinen, die viel- 
leicht jemahls von einem f ilosoiün behauptet 
worden sind *^ aber nichts desto weniger hatte 
es seine völlige Füchiigkeii damit. Sollten ^Ibre 
Hoheit wohl glai^ben , dafs eben dieser vortretf- 
liehe Karakter der Scheschianischen Priester- 
Schaft in der F^l^e eine der wirksamsten TJr- 
jsachen des Untergangs der Gesetzg^ 

j ■ 

* 
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biing Tifans wurde, und durch eine lange * 
Reihe von Mittelarsachen zttletzt den UateM 
gang des ganzen Reichs baförd^rte? . 

Und wie kann diefs zugegangen seyn^ Herr 
Danischmeiid ? -* / 

Auf die AatSrlicliale Weh* iron dm Welt. ' 
Prieiter, die so weise, so rechiscliaffen> so 
liiBbensvrurdig waren/ als diejenigen, welche 
TiAins Veranstaltungen hervorbrachten, lanrstefi 
durch eiäe unfehlbare Nöthwendlgkeit nach und 
nach zu einer Stufe von Ansehen, gelangen, ^ 
^welche sie nnvemieflct zu Meistern alle? Her- 
aen machte. Man beeifertei sich üm ihre Freund- 
'schuft, man snchto ihren Umgangs man erbat 
fleh ihren Rath, man unternahm endlich weder 
Grofses noch Kleines ohne einen Priester bey- 
' zuziehen. Sie würden die Schiedsrichter aller 
Zwistigkeiten , die Ptathgeber der Grofsen, und 
einige von ihnen stiegen dnteh- den Ruf ihrer 
■Tugend und ihrer Talente sogar zu den höch- 
sten Wüidefe des Reiches, Ich denke diefs ist 
genug gesagt , das Ilathsel auflöslich zu machen. 
KbKa weiCs nun wie es w,^iter ging. . 
Die 'Priester von Scheschian warea Meii- 
^'achen — was woUen wir mebr? 

Verzweifelt! rief Schach* Gel al, indem er 
. eine gewisse ftliene vi^n komischem Unwillen 
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ÜiflBhm, Wdche. Salner HoheU njciit übel iü. 

Aßsaea pHegies man ist doch wirWch öb«! nÜ 
diesen Hetiw» drant Sind »ie .schiinuri,) &«► 
iind sie es insgemein in einem so hohen Gr«d<f^ 

uiafs niän nicht weif« «tW nasa it«»«> genyfl 
wehren soü; Sinti sie gut, so werden He derti 
itaaie düfch liiw TageiHien gktütththi In dec 
TlMit, ich wollte zu GoU ~ Abet Was hilft 

iwüuschen? ünentb.liaicb *lnd .1« toM 

liAaitiMi — Denn, anter ünsi^ Danischifieftdi 
ich habe mir schort rtiehr «1^ Eine »acht in 
«eirt*irt Lebeü mit Nachdenken veidorb«« V wid 

^ anzufangen Wäre, damit • »da iM* i&i M 
ferridrti Öreitete dn- för alleiridhl bedänkeii 
könnte: aber icli bin überzeugt / dafl nicht w«» 
Ter daran tri denken i«tj «W« Iw» Uiret eb«* 
'A> wenig eniübriget se^dy al* — 

der Laitan , m»«» «i»«' 
l^ansd -* >ucht» weiter hiniu< 

ihti riolwit woÜcrt srfgeri> als aller dn^eni 
-Stände, von d«n Sultanen imd. ihren Visk 
ten an W» den . WassertrSgern und HoIi- 
backern. Aber welche iyaw# »o« Menschen 
.,t,^lartge daa bleiben was «e »eyn sollte? 
Die Priester von Sch*«chian Waten nicht die 
einriß«« im Staate, welche naph uöd nach au?» 
«ruten; und nimmermehr wfirdeA »ie ihm so 
verderblich gevfoiden sejn , Wenn die übrigen 
Klassen ihrem akter und ihren VtiiÜAtß 
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treu geblieben waren, IndesseJi^,ist fcur Ehre 
des Priesterstände^ ünd der GeÄetzgebuqg Ti- 
[ans genug,, dala sie mehr als hundert Jahre 
nach seinem Tode noch immer die besten ua- 
ter allen ächeschianern^ und überhaupt (wena 
Unan das Landvolk ausnimmt) die letzten, wa« 
ren , die dem Hange zur Verderbnifs nachga- 
ben, der sich unter den Nachfolgern Tifans 
fUmahlich des Hofes, der Hauptstadt^ lind 
endlich der ganzen Nazion beinäciitijgte. 

„Die Verbesserung, welche Tifan in. det 
Eeligioh seines Kelches so glücklich tu Stande 
bracht^ war ohne Zweifel der wichtigste Dienst, 
den er^seinen Unterthanen leisten kpnnti« * Er* 
stellte dadurch eine friedsame Eintracht zwi-» 
ichen Religion nnd Staat,' zwisdien den 
Pflichten der ersten und dem Interesse 
des andern > mischen Glauben, Vernunft 
und Sitten her; eine Eintracht, welche dip 
Quelle von unendlich vielem Guten, nnd da-> 
durch allein schon ein unschätzbares Gut war> 
VveU sie alles da^ Böse verschwinden maclne^ 
vras der M^pgel einer sollten Harmonie in den 
meisten Staaten zu verursachen pflr^t. Man 
xnuis auch gestehen^ dafs die Klugheit^ womit 
er in dieser Sacke »u Werke ging, die Auf- 
merksamkeit alier f iksien verdient, welche sich 
in einerarahnlichen Falle beJiudea könnten. In- 
dessen wurde ^ er dennoch seinen Zweck enlt 
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weder ^ar nmht oder nur sehr w^voUkoimnen 
erreicht haben, wenn er nicht , durch eine der 
•merkwürdigen ^Verordnung^ «eines 6ese^<- 
tuches, alle darin nicht gebilligte Klassen 
vnd Gemeinheiten^ unteCi welchen die Y a-«f a oQ 
die ersten waren ^ .^än^Hch auinehobea 



^^So viel iicb aui einigen Umstanden abneh» 
taen laTst, mufste eine ausIiUikliche Erzählung, 
y^ie er dieses bewerkstelligte^ etwas sehr un* 
terliaitendes seyn; aber unglücklicher Weise 
findet sich hier iu den «^Handschrif tea i /rine 
Ilücke — §1^ 

"Siäton wieder eine Lücke! rief Schach-» Ge- 
Jbal ungeduldig, n^d immer eine Lücke^ wo mir 
am meisten daran gelegen ist, die Sachen recht 
va wissen! Ich erkläre hiermit> dafs ich dieser 
Lucken äuis^st überdrüssig bin, und — mit 
£inem Worten Freund Danischmend, ich will 
nichts dabey verlieren, verstehst du mich? 
iWenn eine Lücke in deinen Handschriften ist^ 
so magst du sie ergänzen wie du kannst: 
knrs ^ ich will, binnen * drey Tagen^ den 
ganzen Entvirurf, wie Tifan in dieser Sache zu 
Werke gegangen, auf meinem Tische liegen 
haben, oder ~ ich wasche meine Hände. über 
die Folgen die daraus entstehen mögen / 
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Der Itimadulet versprach, indem er seine 

Haad auf seinen Kopf legte, dem Willen sei- 
nes gebietenden Herrn Genfige zu tbnn; und 
er entwarf zu uiesem Ende einen weitläufigen 
Plan 9 worüber der Sultan « da er ihn durch« 
blätterte und die Anzahl der Biälter zälilte^ ein 
gro&es Behagen äufterte* GMchwohl ist zwei- 
felhaft, ob Seine Hoheit diesen Plan jemahls 
ZQ lesen Zeit gewinnen konnte. So viel ist 
gewifs,. daij? der Derwtech Zikzak, der. ' 
dem weisen Danischmend in der Wurde eines 
Itimadulet folgte, diesen nehmlichen Plan un- 
ter den Papieren i welche der Sultan von Zeit 
2u Zeit von seinem Tische wegräumen Jieis^- ' 
nnverselirt und in vergoldetes Leder eingebun- 
den liegen fa^d, und dafs voq diesem AugeiM 
blick an weiter nickls davon gehört won 
den ist^ 
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Xn einigen der folgenden Nächte unterhielt 
j^anischmend den Snltah seinen Heflrh mit einer 
ziemlich umständlichen Iiizählung> wie Tifan 
die öffen^tliche Erziehung eingerichtet 
habe* - Dieser Geg^nstaiM^ der wicht^ate in 
den Augen des Scheschiahischen Lykurgus, 
«nachte einen beträchtiicben Theil seines Gesetz« 
buch es aus. In den Ta^cn, Worin die gegen* 
wärtige Geschichte ans Licht tritt > ist über 
diese Sache so vitl geschrieben worden, dais 
es unmöglich scheint etwas Neues davon za 
aagen ; und beynahe so^e man Bedenken tra- 
gen, irgend etwas davon . zu" sagen , d« nicht 
ohne Giund zu besorgen ist, das mit Schriflea 
^on deir EraSiehungskunst überfüllte Publikam 
niÖchte sich zuletzt des Ekels, der eine natür» 
liehe Folge der Uberladung ist, nicht länger 
erwehren können, und gar nichts jnehr davon 
^Jiören wollen ; welches denn ein sehr einfaches 
Mittel wäre, •die Früchte allejp der grofsen Be- 
mühungen, die bisher auf die Verbesserung 
dieses wichtigen Theüs der Siaatsökonomie ver- 
wendet worden , iri der Bluthe au erstickejo. 
Aus dieser Betrachtung sowohl, als weil wirk- 
licfa alles Gute, was sich von dieser Materie 



Digitized by Cooglej 



m 

r 

Überhaupt sagen läfst, i^i&ern Lesern schoa 
' ans anderd Quellen bekannt seyn mub , glauben 
wir sie uns verbindlich zu maclien^ wann wir 
die^ weitläufigen Nachrichten des schwatzhaften 
Danischmend so kurs ab mar immer xnoglick 
«ejn wird zusammen ziehen» 

„Ein Staate sägt Tifan im Eingange dea« 
Kapitels von der Ersiehong » könnjte mit dai| 
besten Gesetzen, mit der besten Religion , bey 
'^em blühendsten Zustande der Wissenschafteil ^ 
und der Künste^ dennoch sehr übel bestellt 
seyn, wenn der Gesetzgeber • die jUnv|^iah^ 
begangen hätte ^ einen einzigen Funkt ühe&i 
sehen ^ auf wirken in jedem gemeinen Wesens 
elles ankommt^ die Erziehung 4er Jur 
gend« t)ie vorlrelfiichsle Einrichtung dea 
Justiz Wesens madi( einen Sachwalter nicht 
gewissenhaft/ ekien Richter nichfe unbestech» 
lieb; die be&te Heligian kann nicht verhini 
dem, von unwürdigen Dienern zun^ Beckmann 
tel der h'äfsHchsten Laster gemacht ^ und zur 
Bclörderung der schädlichsten Absichten gemifs- • 
braucht zu w^rjden; die herrlichsten Palizey« 
gesetze können wenig Wirkung thun, wenn 
Vaterlandsliebe, Liebe zur Ordnung, Malsi^ 
gung, Redlichkeit und Aufrichtigkeit, den 
Bürgern fremde -'Tugenden sind; und die w«^ 
seste Staatsverfassung kann dem Monau^ 

eben nicht verwehren # dnreh cineix anriäiigen 

* 
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Geist, oder^dardi Trägheit und Schwache det 
Seele ^ oder irgend eiine« aussdiweifende L^eor* * 
«cbaft^ seine Völker uxiglücklicii zvl machen» 
lAJles hängt davpn ab, döfa ein fedar/atu 
den -Tugenden seines Standes )ind Bcf* 
rufs gebildet werden und wann soll^; 
in^ann kann diese Bildung vorgenommen wer», 
den^ wofern es nicht in dem Alter ge&chiehty 
.wo die Seele, Jedem Eindruck offen und zm^ 
sehen Tugend vmd Laster unschlüssig in der 
Mitte scbwebehd, sich'ebai so leicht mit eddo! 
Gesinnungen erfüllt, an richtige Grundsätze gei* 
Wöhnn^ in tugendhaften Fertigkeiten bestärkt — 
als, dem Mechanismi» der sinnlichen Triebe^ 
'dem Feuer der LeSdenscbaften und der Anstek» 
kung veriuhrerischer, Beyspiele überlassen^ die 
mngUlckHche Fertigkeit der Thorheit imd des 
Ilsters annimmt? Der Wahlstand ek^es Staa^ 
tes, die Gluckseligkeit eine* Nation hangt, 
^schlechterdings von der Gute der Sitten ah; 
Gesetzgebung, Religion^ Polizey^ Wisscnscbat- 
ten, Kfinstö, können zwar zu ßeiör der ungs- 
mittein und S chutz we^ir en der Sitten 
gemacht werden : aber .sind erst die Sitten 
verdorben^ so hürea auch jene auf wohl- 
thi^tig zu seyn ; der Strom der Verderbnifs reifst 
diese Schutz wahren ein , entkiäftet die Geseue, 
verunstaltet die Religion/ hemmt d^ Fortgang 
jeder nutzlichen Wissenschaft, ur^d würdiget 

die &unste zu SklftWnnien der Tborheii und 
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ÜppigkeU herab. I>ie Er^ieh.ung allein ht 
idie W4hra Schöpferin der Sitten;, durcbij 
sie mvk dßs Gefühl des Schönen^ die 6e« 
wohnheit der Ordnung, der Geschmack, , 
der Tugend, durch sie mufs vat erländischei? 
Geist;» edler NasioaaJLstalz^ Y.eTßctt% 
tung der Weicklichkeit und alles Geschmink-^. 
ten^ GekSnst^lten. und Kleinfugigeny^ Liebe der* 
Einfalt und des Naiurlichen, mit, jeder andern, 
n^awcbenfreiindlic^hen^'geselligent und bürgerB^^ 
cl^en Tugend^ von den H^ers^en der Burger 

nehmen; durch sie müssen d,^ Mäimer m 
Männern^ die Weib^ zu Weibern, jeda 
besondere Klasse des Staats zu dem was sim 
s^eyn^ ^ol)., . ^ebild^t w^rdeo. ^ P,id &rzic(^ 



i) Bs gifebt eitienalbenieii* Idn^chen Nazionafr 
heehmnth, der unstreitig ein eben sa lächerlidvi^ 

als schädliches und also ein sehr häfsliched Nasiional« 
Ilster ist : ^ber, es gieht auch einen edeln tugendha^« 
tenNasionalstolac» ohne^'v^elcliendie'tyviechen 
niemahls die Zeiten des Perikles, die R ö m e T «ie]n;ial|i . \ 
die Zeiten der ScipioneBt die Engländer nieniahlf 
die Zeiten ihrer guten Kdi^giiUSUsabeth gesehen hat. 
ten$ ohne welchen eine Nssion nur euiegipbe Kot t% 
von Menschen ist, die sich von ungefähr, wie Rei- 
sende auf einer Landkuische, beysanunen Rndeu ; ein 
verSphtlichex Haufe ohneKaralLier» ohne Stärke obn# « - 
J^oth» ohne Geschmack, ohne irgend etwas» dat 
sie aus dem Dunkel^, das schon so viele Vuliter rer^ 
•chlusgon hatt hesTorstschen machen könnte» 
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hang — * höret es, o ihr, die nach Tifan 
auf seinem Throne sitzen werden! sie ist die 
erste, die wichtisfste, dio wesentlich- 
ste Angelegenheit des Staats^ die wür^ 
diystr, die angelef;«nste Sorge des Fürsten! 
Alles übrige wird ein Spiel, wenn die p£feiit« 
liehe Er^it hung die jnoglichste Stufe ihrer Voll* 
kommenheit erreicht hat. Die Gesetze gehen 
alsdann von selbst; du; lleligion, in ihrer Ma- \ 
jestat voll Einfalt*, bleibt was sie ewig bl«^ 
ben sollte, die Seele d-r Tugend und der f<i!St^ 
Buhepunkt des Gemuthta; 4^ Wissenscbafteo 
werden zu unerschöpÜichen Quellen wahrer 
"^^ort^teile für das gemeine Wesen; die Künste 
verschönern das Leben, veredeln die Empfia* 
dung^ werden zu An£munterungsinitteln der 
Ttngtuid. Jede Klasse von Bürgern bleibt iü* 
rer Bestimmung treu; allgemeine Emsigkeit^ 
von MäTsigkeit und« guter liaushaltung umes« 
at&tzt, Verschafft einem unzählbaren Vol^ Si« 
ch^rneit vor Mangel und Zufriedenheit init 
aein'^'m Zustande. Von dem Augenblick an, 
daihi die Veransialtungen , von deren voUkorii« 
menster Kin»i<liiung ujid öUerer VViedcii>Lie- 
bung so giolse Vortheile abhangen, vemach« 
lassi^(i, winden unveruieikt alle übrige Rä- 
der des Staäts in Uhordnnng gerathen,. der 
Veriiiii der Erzkhuiig wird die Ausartung der 
Sitten, und diese ^ wofern ihr nicht weis^ 
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g^enug seyn werdet diCjQuttlle des Upels in ZeU 

ten 7.U entdecken und zu verstopfen , unfehlbsr 

Men Veriall des Staäts nach sich ziehen/f 
# 

Nach Ti£a)i& B^gri^Ten war es also bey dei^ 
Erziehung viel weniger dacum zu thim, dei| 
kimiiigea Bürgt^rn gewisse Kenntnisse und 
Geschicklichkeiten beyzubring^n — Wie- 
wohl auch dieser Theil^ nach Maisgebung 
der künftigen Besümmung eines jeden, keines- 
Weges verabsäumt wurda al»/ i^d« besonr 
(lere Klasse zu. den Tug,enden ihres künl- 
tigen Standes^ und. überhaupt - Alle zu jeder 
Tugend des geseilschafüiclien und .politisclvun 
Lebens ku bilden. Auf diesen groisea 
Zweck war der ganze ßrziehungsplau ange- 
legt«. Alles in demselben war praktisch: di0 
Schule machte nicht ^ wie in den meisten 
, übrigen Staaten^ ein besonderes für stch-best^ 
handes Institut aus , weicl\i;s mit dem, gemeir 
Wesen nar dnrch einzelne .schwach^ Fa:* 
den zusammen' hängt ; alles hezoß sich in de^ 
Scheschianischen Schulen auf den kfmftif» 
gen Gebrauch^ und . die Jugend wurd« 
nichts gelehrt, was sie ohne Scuadeu wieder 
vergesse^ koxmte« 

* 

Tifan verordnete > dafs in dem ganzen Sch^ 

sclnnnischcn Reiche die Knaben öffentJich, die 
TöclHei' hiriqegen, der^n BesUmjruing ordentli- 
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eher Weise iil den engem Zirkel des häasU- 
Aen Lebens ^ngeschränkt ist, absonderlich 
von ihren Muttern oder nächsten Verwandten 
«zogen werden sollten« Unter )enm waren 
nur die Söhne desiCönigs^ und unter die« 
een aHein diejenigen, welche m besonderem, 
iVerstande die iPflegetdchter der JK^öni- 
gin genannt wurden, von der allgemeinen Re» 
gel ausgenommen» Denn diese letztem wur« 
den^ eben so wie die Knaben^ in besonders 
dlazu eingerichteten Erzieh nngshansemi 
unter eigener oberster Aufsicht der Königin, zu 
der einfältigen^ arbeitsamen, nnd schuldlosen 
Lebensart^ die flirer Bestimmung angemessen 
yffRi/, nnd zu allen Tugenden, ohne welcbe es 
wunöglich ist eine rechts cl\a£feno Ehegattin uiid 
«ine gute Mutter zu seyn , aaferasogen. Alles 
;vra5 man gemeiniglich gegen dergleichen Ab?* 
italten einzuwend-en pflegt^ iand bey diesen 
Aicht Statt; sie waren so vorsichtig und ia 
allen Betraditungen so zweckmäfsig eingaridl- 
tet, dals.(den Fall einer allgemeinen Verderb^ 
|iifs der Sitten in Scheschian ausgenommea) \ 
eine merkliche^ Verschlimmerunn derselben unr, 
möglich war. , - ' . " ! 

Die Hauptqiielle der Gebrechen solcher .öf- 
fentlichen Anstalten liegt darin, dafs man so 
wenig als möglich darauf ver.wenden 
wilL Die i^ute^ die.dabej gebraucht iTü^ 
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/dßn> sind oft ,'5elbst rohe und mit den Eigen- 
schaften pa einem 30 edeln Beruf gär nicht 
begabte Leute. Sie haben so wenig Anspruch 
an einige Achtung der Yfplt zu znecheilj dafs 
es kein Wunder ist, wenn sie meisteni|^ . , 
schlecht denkende Geschöpfe sind; und sie wer*« 
den so armselig belohnt, dafs es noch weni- 
ger zu verwundern ist, wenn -Leute ohne 
' Grundsätze und Tugend ihren eigenen Zustand « 
. auf Unkosten Ihrer Untergebenen zu «veit>e8setn 
suchen; welches denn, da diesen letztem oh^ 
nehin alle ihre Bedürfnisse so 'sparsam als-mog«- » 
lieh zugemessen werden, nicht geschehen kann^ * 
ohne sie an dem Unentbehrlichen Mangel lei« 
den zu lassen» Tifans Veranstaltungen für die , 
Erziehung armer Kinder von beiderley Ge- 
schlechter verdienten den Nahmen königli-. 
eher Anstalten im eigentlichen Verstände, 
Nichts^ was zu ihrer Voül&oiiimenheit gehörts;, 
war dabey gespart. Die dazu gewidmetea * 
Uiuser waren weitläufige- wohl eingetheilte Ge<** 
baude,^ von gesunder Lage, mit Gärten und 
Spaziergangen versehen. Jedes derselben hatte - , 
seinen eigenem Arzt, der zugleich der oberste • 
Aufseher der ganzen Anstalt, und ein Maua 
von gepriiftem Werthe war. Die, Nahrang der 
Kinder war gesund, zureichend^ und wt>h| zu- 
bereitet; ihre Kleidung einf ich aber zierlich; 
und für ihrer Gesundheit und Keinlichkeit wurde^ 
wiewohl sie nur die Kinder von Tagelöhnern * 
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und armen Leuten waren ^ eben so viele Sorge 
getragen, al3 ob sie voä dem bested Adel in 
Scheschjan gewesen wären; „denn lieinlich- 
heit, sagte der weise Tifan^ ist eine noth» 
wendige Bedingung der Cxesundiieit , und ohne 
Gesandheit ist ein Menseh lich selbst und dev 
.Weh SU nicbu gut«^' 

Mir däuclu , Tifan leigle ^ich in ali^ die- 
aem als ein wahrer Vater deines Volkes; undi 
4en Fürsten > weiche be;y Anstalten yon dieser 
Art weniger Aufmerksamkeit auf die Einrich«' 
tun g deirselben wenden als er ^ wollte ich de» 
rnatliig raihen^ ^ie lieber gar eingeben zu 
lassen. ^) 

4 « 

Anfser dieaem ordnete Tifan für >edai wich« 
tigere Klasse der Bürger eine besondere £iü^ 

" 4 

' ' ' ' ' ' . 

fir) Es giebt in der Hanshaltmigskunsi: gewisse 
liöölut einfältiga Re^dn« deren 'Verachtung gleidi* 

wohl von grofsei BeträchtlicKkcit ist. Ein Regent 
"wendet z,\B» zehn tausend Th^ler zu ei^er gewissen 
Absicht an, welche durch diese Sii|l^nie ntur sehr un* 
vollkommen, d, i. wenig besser als gai' nich*» 
erreicht yvixd, Zwey tausend Thalei mehr wöri 
den all^ gut machen; aber diese will niao erspa^^'^' 
man mu fs sieli behelfen. h^jUst es, und überlegt 
nicht, dafs man, um diese zwey tausend Thaler 2tt 
behalten, zeUen tausend verliert, weil die 
Vorthetle, di^ man damit w gewinnen suchest nicht 
gewonnen werde^u . • 
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hung an. Die Kindor dar Lrädlettte hat» 

ien^ seiner Memuag nach^ keiner kümtlicheo* 
Bildung vonnöthen^ Die Natnr tfaiit bey ihnen 
das beste. Die Yerderbnii's der Sitten in 
einem Staate rührt niemahk von ihnen her. 
, Alle Tagex»len, deren sie vonnothen haben» 
sind gewisser Maisea die natürlichen Früch- 
te ihrer Lebensart; und wenn sie nicht darc^ 
Harte ündUnterdrückiüig boshaft gemacht, oder 
cbirch das böse Beyspiel der Städte angesteckrt 
Werden^ sind sie mit den einfältigen aber ge- 
sunden Begriffen und Gesinnungen^ cfie sie der 
Katur und dem Menschenverstand allein zu 
danicen ' haben > die unschuldigsten Lente von 
der Welli Ihre Unwisst^uheit selbst ist für 
ste ein Gut/ weil sie eine noth wendige Be* 
dingung der Tagenden ihres Standes und ih« 
rer Zufriedenheit mit demselben ist. Ent- 
wickelte iiegrifre» verfeinerte limpiindangen> 
fysisclie und mechanische Kenntnisse, oder eine 
gelehrte Theörie der Landwirthschaft^ sind 
entweder gar nicht für sie gemacht, öder vvüi- 
den ihnen doch wenig nützen. Der )ttnge Bauer 
kann die Regdii dc^ Feldbaues und der länd* 

liehen .Wirthschafc von seinem Vatet und 
Grofsvater besser lernen als von dem gelehrtes- 
ten Naturforscher; «und ihm diese Regein anf 
eine wissenschaftliche Art beyzubringen ^ wsre 
wenig weiser gehandelt, als wenn man ihn 
die Redekunst und die LogijL lehren wollte^ 



I 

damit er sich ausdrückea und Schlüsse madien 
lerae. Diesen Begriffen zu Fol^e schränkte 
Tifan deti Schiduntemcht^ der sich füQ» das 
Landvolk schickt, auf die Kunst zu lesen, 
SU schr^bea und m rechnen/ auf die einfach* 
sten Begriffe und Maximen der Religion und 
Sittlichkeit 9 und anf die Erklärung ^ne» sehr 
vortrefflichen Kalenders ein, den erdürcb'die 
Akademie der Wissenschaften für sie macheii 
lielk Alles übrige was zu thun war, . um die 
Landlrate von llurem ¥erhäluu& gegen dsi 
Staat, von iliren Gerechtsamen^ und von iiiren 
bürgerlichen sowohl als hänslichra Pfiichteil 
wxL beleliren, war dem Priester übertr^agen, 
mic weldiem Ttfan jedes Dorf versah. * Dieser 
Priester stellte eugleich die ste obrigkeit- 
liche Person des Dorfes vor, und war 
durch eine sei^ genau bestimmte Vorschrift 
afigewiesen, wie er sein zweyfacbes Amt itt 
jverwalten habe^ 

Was hingegen die Bewohner der Städte 

betrifft, welclie durch ihre Lebensart und Be- 
«timmung viel weiter als das Landvolk von 
dem ursprünglichen Stande der Natur entfernt 
werden, von diesen urtheilte Tifiin, dafs sie 
überhaupt einen höhern Grad der Aufklär^p^ 
mehr Eriitwickelangy Verfdnerung und Poliehing 
vonnotlien hätten« „Je gröfser die Anzahl der 
Mensche» ist, (spricht er) die in einerlejr B^Qt* 
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mauern beysanunen leben ; je stärker die inner- 
liche Gäbrang und der Zusammsnatofs ist^ 
welche aus der Verschiedenheit ihrer Naigun- 

- Leidenschaften^ Absichten und Yortheile 

entspringen müssen; je schw^erer es ist ^ mitten 
nmer so vielerley Dissonenzen die ram Wohl 
des GanzelQi nöthige Harmonie zu erhalten; je 
leichter jede Art von Verderbnifs sich unter 
sie einsciüeiciit, nnd je schn^ll^r sie durch 
die sittliche- Ansteckung fortgepflanzt 
und bösartig gemacht wird: desto augensciiein- 
lieber ist die Nothwendigkeit, die Erziehung 
in dex| Städten zn einem politischen In^ - 
stitut zu machen, und alles darin auf den 

. grofsen Zweck zu richtei^ die städtische Jugend 
aufs sorgfältigste zu geselligen Menschen^ 
und zu guten BürgernUu bilden/^ — Aus 
diesem Grunde machte der Unterricht in der Sit- 
tenlehre^ nnd in der V^rfassun^^ den 
Gesetzen und der Geschichte von Sehe- 
schiaji^ den wesentlichsten Theil derje- 
iiigen Erziehung aus^ weiche allen jun- 
gen Burgern gemein w-ar: ux^l* obgleich 
die Art des Vortrags und die Grade der Aus- 
führlichkeit des Unterricbts dem Unterschied 
d^r Stände und der künftigen Bestim- 
inung angemessen waren, !so wurde doch 
selbst bey der Jugend von den untern Klassen 
auf keinen geringem Zweck gearbeitet, als 
sie — zu eUzige^Liebhabern eines Vaterlaur 



Digitized by Google 



3o4 Der colbne Spieceu" # * 

des; dessdh g^getivrärtiger Zustand sich d9m< 
Ideal der oiientlichen jGluckseligkeit, nähert^ — 
SU gehorsamen fiefolfj^eril ^iner Gesetzgelinng, 
deren Weisheit ihrem V^x^tand einleuchtete — 
und zu wliligen Beförd^reni des gemeinen Bes* 
ten^ mit welchem 'sie ihr eigenes unzertien^- 
Uefa' iverbnnden sahen, to madben. 

\ 

% 

' Aufserdem hielt Tifan für nothig undair- 
•tandig, dafs alle Bürger, zu welcher ^lasse sie 
gehören möchten, in ihrer Muttersprache 
imteri^chtet,! und gelehrt würden > einige der 
besten i\<i/-ionaiichriftsteller , , die er zu diesem 
Ende für klassisch erklärte, mit Verstand 
und Geschmack zn lesen. Ei urtiieilte mit sehr 
gutem Fu^> dals ein Volk, «welches berech- 
tiget seyn wolle, sich für besser als Samojeden 
toml Kamtscbadalen «inwsefaen p seine eigene 
Kazionalsprache rieh tig und zierlich 2^ 
Ire den gelernt haben m&sse; und da die iun« 
^en Scheschianer das Gluck hatten, keine fremde 
Sprache erlernen sn müssen ^ so war es um se 
viel leichter, von ihrer eigenen in einem Grsde 
Meister zu werden > dessen- sich, bey andeni 
Völkern, sogar unter den Gelehrten nur die 
wenigsten rühmen können«« 

Koch ein andrer Umstand , der dte Schnlea 
von Tifans Einsetzung auszeichnet, war^ dafs 
dieser Gesetzgeber den l^terricht und die 
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Übung In der HpfliChlceit zu einem v^^sent- 
lirflen Theile der öffentlichen Eriiehüng ipachte» 
Er stih die ^HdÜichkeit fiSr eine Vi>iiiiane, der 
öffentlichen Äuhe, für den stärksten Damm 
gegen alle Arten von Beleidigungen imd ge- 
waltthätigeffl Ausbrüchen Aet Leidenschaften > 
und also lür das sicherste Mittel an, der OWig* 
fceiy; die ^äng^nehniÄ Muhe tind deni 
Staate d%li schädlithen Einfluf^ — 
Ifäfrfiger Bestrafungen. tir ersparen; und' 
man inuTs gestehen > nhter einem sehr zahlrei»* 
chen Volke s^hdm sie^, betonders fTit die ge- 
ringem Klassen, eine der nothwendigsteu^oliii' 
tifdien Togenden tu s^n. In dieser Rück- 
sicht verfaßte Tifan. eh* besonderes Ceremd-' 
nial fOr #lte ,S(ande> Klasieti^ Geschlechter ^ 
Älter, Verhälthisse und Vorfaüenfieiten , an 
welches die Schesctiiani^ so meclianisch und 
pünktlich ^angewöhnt wurden^ dafs es^ilineil 
cridlich -zur andern Natur wärd. Vielleicht 
haben die Sineser^ "W^elche dieses institufi 
von ienen borgten, die Sache, nach An aller" 
Nachahmer, zu weit getr^ben* aber die grofsen 
Voitlieile, die iJirer Polizey davon zugehen^« 
kö;inen uns begreiflich machen, wfe schön und 
nutzhch dieser Theil von Tifails jCresetzge^ 
bung in sehier urspnmglicfaen Beschaffenheit 
gewesen seyn müsse, i 
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Vermöge eiues zur Orundverfassung voH 
Scheschian gehorigea Ge§etze$ blieben die Kbi- 
<ler prdentlicltar Weise Haupt« 
^ klasse ihres Vaters. Diese Hauptklasaen waren 
muf sieben iestges^fzt. Sie l^^andan §gs dem 
Adel oder den Nairen, den Gelehrten,. 
4en &nn«tler<ij| K^Aii^eiiit^Q^^ d^* 

Handwerkern, dem Lian.dvpikj, und dp 

Tagelohoe^rm und. jede dpr ßw^s .erstem 

tljeilie sich \yieder in v^rschiedile besonder«:; 
die le^te fiber^ irfjeldie Tifan % die Yt»fx^hiii> 
ste WerksttTtt'e der B evölkeruitg ansfthi 
^d j^re^ Kiodär^ tds ^ein Suiafe vorsug^ 
angehörig, (wie schon gemeidet worden) ad 
öffentliche Unk<:^|[|äi '€t^g€tk Wträm^ waren 
lauf gewisse Weise von .besi^em Gesetz ^usge* 
itortimen« O e r A d el, der sieh ^edto in dea 
^höhern und niedern Uieilte, konnte von 
ulem Könige nietnan'den fnit^etheilt 
Werden. Wenn ein adeliohes Geschleclu et* 

m 

losch, ^so versammelten sich die Häupter aller 
' übrigen 9 und erwählten Uns dc^ ftWeyfen odet 
drittj?ii Klasse den M&nn> der si(:h durch die 
groisten Verdienste und den edelstivi Kerakter 
dpi Elire, in ihren Ordeii aufgenpinmen zu 
werden, am würdigsten gezeigt hatte« Diesec 
ging dann sofort in die Klas&e der Jideln üb^r, 
und ftiUte die Lücke dnrdi eiu neues Gß^ 
. schlecht aus, welches^ von dem Augenblicke ^ 
seinem Auüaabme an, alle Rechte des A^f^s 
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' ebem iio vöUstäAdl^ gen<»f$> ob )o ab , 
dia Weit ge wreseu wäre. Hingegen halte d«r 
Honig d^as? Recht; an den Pl«t* jedes edosche» 
nen Stammes au^ dem höh er n Adei denje-' / 
xiigen nm dfent nieder<i> de» er für den^ Wfir* 

''digsten achtete^ eigemnächtig auszuwähjeiw^ . 
Die Kinder aus den vier folgootclea Haaptkl^^S'^ 
ata ^af en -nüa^' in dem, Falle einer erweiillcheil^ 
Untüchiigkeit fcu deft BestimMatigeki ihrer 
Klasse^ oder eilaer «entschiedenen j^eigung und 
Tüchtigkeit' zu den Geschäften- einer andern^ 
ddm Oe^tse losgezahlt I und aus der sechst 
t«n Klasse WÄt- es> ohne ausdrückliche kö* 
nigliche Etliubfiifil (welche ita Gesetz auf be* 
sondere Fälle eingeschränkt vvär ) gar nicht er« 
itobt, in die tv/eyte, dritte öder vierte jSbe^ 
wgehem Und mi gleiche Weise waren auch 
die HeirftlKen «in^r Hauptklasse in die^ as^ 
dere durch ein Grundgesetz , von welchem dei? 
König nur selten befreyen . konnte > unter» 
legt* 

Du nun solcher (Gestalt die Stande in die^ 
sem Reicher gehfirig abgesondert WUren ^^^^el* 
dies Tif Äjtt^ ffir unumgänglich nöthig llielr>' 
wenn jeder den Ihm eigentbuhiKcheh Karakt^ 
unTernüsckt beytöhali^n sollte: so war eine 
notliwendige Folge hiervon, deft «uA jede 
Klasse ihre eigene Erziehung bekommen 
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Die Soiiiie ms der tlrit^dtaiy vierten und 

fünften erhielten die ihrige theils in dem 
"VÜtetJichen Hause-» theils in den für sie angeord« 
neten ölfenilichtii Schulen, .theüs bey den MeU- 
^ terp ihr^ Profession , bey welche^ sie sich 
awfsjßi^lb ihres Geburtsortes^ s^chs Jahre lang 
{vom secheebmen äu gerechnet) in derselben 
iiben mulstQrH Für die KauHeuüte» K-iuistier 
lund feinem Hapd^rbeiter war {ä[>erdiers in 

4 

> : allen groi&exn Stadien des &^<Jis eine Art von 
A k a ijTi ie ?angelegt^ wo jeder die Theorie 
seiner. Kunst, mit der wirlili^i^eo Ausübung 
verbunden^ in möglichster Vollkommenheit und 
, unter Anf ührnj^g . der ei:fahren«e«' Meüster, «a. 
erlernen Gdiegenheit hatte. Aber die 3esu-? 
chung dieser Akademie war vom Qeietze tm 

. denjenigen als eine S chuldigl^^it ai^erlegt,^ 
w^che sidi in einer von dm W;ftUjp!fs^adta«, 
des Pteidis niculerUssen wollten« . , 

^ Die Klasse der Gelehr teö, oder, wie si^ 
der ^inesische Übersetzer nennt , der M a n d a* 
rinen, j^egrifF wieder sechs besondere .Ord- 
nungen unter sich; die Akademisten, die 
» Priest er, di<^ Schullehrer, j^iß Äi%te, 
die RicHt^r, Polizeyaufseheftmd andre 
obrigkeitliche Pers^pnen, und dieSach-, 
vr alter. ^ Die Ordnung, in .welcher sie hier 
genannt werden, best^|nmte ^ in oScheschian, 
ihren Ranj^« Diesfe sSmjntlichen Abtheilungea 
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j^enossen vom'^ zehnten bis zntn seehzebnten^ 
Jahre einer gemeinschafthcken öffentlichen £p» 
Kiehnng in besonders dazu gestifteten Haasemu 
deren äufierhcbe £inrichta(|^ von denjenigen^^ ^ 
worin die Pflegekinder des Königs und ,def K&t 
Aigin erzogen wurden 9 jnrenig unierschieden 
.war. Jedes derselben halte einen Akademrstenj^ 
dnen- Priester und einen 'Arzt zu Oboraufse^ 
her». Eine der vornehmsten Obliegenheiten 
dieser A nf s eher war y . die Oemüthsart ^ den 
Genie ^nd das Mafs der Fähigkeiten der jun-* 
gen Leute aufs genaueste zu erforschen,, Ihre^ 
Wahrnehmungen darüber muEsten sie; mit eben 
so vieler Genauigkeit, ah ofo' es ' atmösfibische 
oder astronomische Beobachtungen gewesen wa^ 
reiii v*oii Tag zu Tag aufzeichnen, und dazH 
aus, zu Ende der beiden letzten jähre, einen 
Mit verschiedenen Probestflcken begleiteten Be<<i 
ficht an den Statthalter de^ Provinz einsenden« 
Dieser setzte eine Kommission vön sechs' Aka^ % 
demisten zu Untersuchung derselben nieder^ 
und uach dem Gutachten der letztern wurde 
jeder ^mgUng in diejenige unter deQ secba 
vorbenannten Ordnungen, zu welcher ihn Nei> 
gung und F^igkeit vorzuglich bestimmten, und 
2.ugleieh in diejenige höhere Schule versetzt, 
worin die besondere Ordnung, in wekhe er 
nun gehörte, zu ihrem künftigen Amte a,u§ge, 
bildei und voUk^mmen gemacht imurde« 
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fil tier A'mmihl' der kAnftigen Pi^i-ear 
wurde vorjaehmlich auf 4ie}eni^^ glugklit 
che Mischung des Tenfcperam^^nts gesehen^ 
Yireldie ihrem B«|^Uer ein^ y^rau^iUiche Ao» 
läge» zu Weisheit »nd Tugend giebt 
AUe «ehr f^iudge, uiqrobig^^ rubmhegienge und 
jmternehmendö Geister, alle iuji^ge Leute voa 
foilserordentlich lebbaftoF EmplSiuiang Hfid .£iii^ 
l^dungs^^^ wurden voa einem, Stande ausge«- 
fchJlojisen^ de^seua wesentlichste , PfUcfat vfw^ 
dem Volke mit dem ßey^piel untadelif 
^er S^itte-n voriuleachteii^ «md di^ Aeligion 
durch ihren Wa^ndei ehrwürdig %u n^achea. 
'Auf diesen Hauptzwe^ war ihre ganze* Er^ 
lOiehung eingeriijhtet^ ;Von de|i Wissenschaf- 
Ipiit welche mcht a um itteibar' weiser ioA 
bessei* majclieuj,^ v^urde ihnen nur sa viel hey* 
gebracht^ ah vonadthen war^ um keine Veir^ 
acjhter derselben zu seyi^ üinge^n. inrurdo 
auf die Bildung ihres Geschrnacks be** 
san4ere Aufmei^k&ainkeit gewendet; d^un Ti*« 
fan behauptete, dafs ein feines und gelehrtes 
<i^a£uhl de$ Schönen und Gut^ ein wesentli^« 
cbes Stück der Weisheit sey. Die Religion^ , 
M deren besonderem Dieiäsle siß in dieseu 
Scimlen yorb.ereitet wurden, war nicht mehr dar 
al|e armselige A£fendienst der Seheschi^er: €& 
war dieienige, welclie Dschengis eiunaiiis dem 

jungen Tifan eii^geflöfst und dieseri^ur Gnuidr 



• i * 
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feste seiner ganzen Gesetzgebung gemacht hatte« 
1^ dlm^atis praktisch war » da, alle» Gru« 
l>eln über dii Natur des hödistea Wesens durch 
^eiii ,aasidrad(Ucb€S >$trarges^ tinufrsagt vrar: . 
so machte si^ auf eiA*er Seite blofs ein pot^ 
lisches Institut, und auf der andern ei|ie 
Angelegenheit des. Herfens aus; . oder^^. 
itiit^ andern. lÜTörten y es 'war Mofs ' daruin . 
liian^. durch sie ein bess.erer Bürger,, 
und ein glückticliexeir Mansch m'weiy 
den, als man oi^ne sie hätte seyn können«; 
Aus dies<aii Gesiditspünktea idlein lehrte mm^ 
die jungen Priester die Religion von ^pbe^ 
s^chian betrachten ; und au$ el^en diesem. GrundQ. 
machte die Moralfilosohe und das Sludium dei* 
Gesetze die Hauf ibesphcift^unjg iluei; YorUß«^ 
reitungs:^i.t. ajoa» 

Oleiph sorgföHg wiwd^ aiseb dke^ S c hu jh 

tehxer in b^soudern für sie angeordnetea. 

^ Pflanzschulan za ihrer künftigen BBstilbmun^ 
zubereitet« Dix^jenigea,. welche a^Ut diesem, 
Stande aüsg^w^lt wtii^dieny toKtfis^en Beweise 
der grolsten Fähigkeiten^ eines scharfen Beob- 

' . Achtungsg^istes , ' einer gtoGi^ Gdachnteidigkeit 
der Seele ^ und, aines edeln Herze^is gegeben 
* klebten. Txtßiii glaubte, "dafs man üur den vor-r 
treftJichsten Männern der Na2i4^a d^e Sorge für 
den kostbarsten Scbatz derselben anvertrauen' 
könne. ' Aber ebm d^ai^imik n\acbten sie a,uch 
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eine, der en^e^ebensieii Klassen anf^ wifdü 
nächst den Akademisten und Priestern als di^ 
voraebms^eD &iaats.bedi€in(ea hetz»cliteh 
waren für ihre, Arbeit reicUich belohnt^ * und 
^^uos8m% vmoiiL sie dem Staate f&af Qn4 

' ^wa nzig Jahre lang gedweni lialtOT., fiir ihr 
übriges. Lebep einer awar nicl^t gana uabeschaf- 
tigien , aber doch ruliigen und mit .gr^fseia 
Ansehen verknfipftÄn ^Inabhangigkeit. 
xligonJ^ welche man einem so wichtigen Sttanda 
widmete^ wurden> von ihrem s^^chzehiiten Jahr 
an^ zehn J.ahre lang in allen Wis^|||p^chafia% 

• die ati ^er voHatändigen Kenntnifs des MeiiP ■ 
achen gehören, nnd in .ailen nur mdgiichea 
^Wertigkeiten , wodurch sie zu ibrem. Amie gc* 
achickter gemajgijt werden konnten, geiibt. Sie 
Waren^ überhaupt in zwey Ordnuog^n abgeth^il^ 
in die Lehrer der nie dem «nd in die Lehref 
.der höhern- Schulen; und für jede OriJpuDg 
Varen in iedec Provina bei^ondem Voj^hew* 
Jußgsanstaken^ . ^ 

Da Tifan sich eine so gro&e Angelegoabait 
daraus machte,^ jeder wichtigern JUasse von 

Bürgern^ miji^b^pnderf denjenigeja, welche 
*ur Verwaltung ihres Amlea einen gelehrt« 
Unterricht ifi dejp Wissenschaften .oder 19 den 
Gesetzen von Scheschian vonnöthen hauen> 
ihre eigene Erziehung angeben: so$telI«^ 
man sich leicht vor^ daf$ er für die Erziehuoff 

»- 
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junget^ Adelt niehl weniger Sorge geirlb- 
i;en lieben , weide* Die AdeÜchen in Sehe* 
9i^hiiuti' besafsen nicht niqr den gröfsien Theil 
der LändcKey ea 6i|;enthümliGhj wiewohl ohne 
Gerichtsbarkeit: sondern ihre ehmahls 
«ehr übertriebenen » unter A%oro und . Isfenr 
diarn aber nach und nach unendlich vermin'- 
derten Vorzüge waren dnrch Tifans Gesetsge^ 
bung wieder zu einem solchen Glanxe herge« 
' atelll; worden > da£s sie mm, aovyohl durch ib* 
Iren lleichthura jds durch ihre Vorrechte ^ die 
emebnluqhste Kaste' im jStaaie auunechten« 
Aulser dem wesentlichen Antheil, der ihnen 
an der Garantie der.Geselse und Na« 
;&ionalrech te «ukaiu^ hatte der hoiie AdeJ^ 
in Scheachian, der aua den alieslen und begü'^ 
teruten Jtamiiien bestand^ ein angebornea 
Recht an alle obersten Stfats-nnd 
Krieg&bediei^ungen* Der König erwählte^ 
»war dazu wen er wollte;^ aber das Geaeta ver-^ 
band ihn,, aus d^m Adel %u wäiüeni^ So vor««^ 
züglicbe Rechte kojpn|^nj nach den Begriff 
üen imsera Geseugebers^ nicht anders; ala mite 

eben so grofsen Pflicbtea verbunden seyn^ 

' Weil die Edeba in .Scbesehian die r-e ich st^ 
Kias&e ausmachten^ so trugen sie auch zvk 
den Bedürfnissen 4es Staats amnteisten hey; 
und weil sie die vornehmsten Gehulfen des 
Kdnigea in der Eegierung waren so mufsten 
sie aucii di^ GeschiQkUcfak^Uen d*^ Tagen* 
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den besitzen^ die eine so edle Bestimmung 
voraussetzt Tifan fand dats ^ etwas ndt 
dem Besten des Staats ganz unverträgiichei 
wSre» dem IreyeA Beli^bön der Edelleuie 
' %\x überlassen^ ob sie mufsig gehen^ oder 
afch ilfit^Uch beschäftigen; — ob )At 
. rohe Verächter der WissenschafteHjt 
deren Werth sie nicht vfer^tehen , mid airnisß- 
, liehe Despaten der schönen Künste^, 
deren erste Gi undbegrifFe ihnen fremde sind> 
0der anfgekiaifte Freunde mul Kennet 
der einen und der andern ; ob si^ ungeschliffen 
und ausgelassen in ihren Sitten^ verdorben ift 
ihren Grundsatze», anstöfsig imd iibelthätig ia 
Ihren HdndlungoQ, ~ <*Öer ob sie tngendbalt^i 
laacli grolsen Grundsätzen handelnde Patrioten 
tod Menschenfreunde Sj&yif-; «-^ mit^ Einem 
* Wortu oh. sie, ihrem Innern Werthc 
fkAch, die veräahtlichsti^, 6d€r, ikrei^'B«» 
f tinynung gemäTs, die schärtzbar&te Klasse 
des Reichs vorSteffen wollten. Er glaubte, 
vermehren ^^^^ arbeiten, sey kein 
nugs<vmes Verdienst um den Sta'at; imd es sef 
widSrsinx3itig> mit einer niedrigen Seele sn 
den Rubni und die Rcclue edler Vorähern Aä»* 
Spruch machen ntid üfterträ glich, wenn 
ein ver Ucnstloser Mensch, blofs um eines von 
ungefähr ihm rogefaUfenen ediöliehcn Nahmens 
willen, auf die iKitzlichen und an innerli- 
chem Werth edten Glieder de« Staats verr 
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den Ädcl von Schesdchiaa yor ...eineff. $0b 
^cRimpflicheu A u s a r f un g. •vwwabten , um 
wukUcIt dem was er &eya. soUte M 
l>i]:deii, curdnete Tifan Rtr dlie ad eBche Jugend « ^ , 
feines. Reichs eiae offeuilidie Erziehung 
tey "Welcher die MUtel, die zu iiivep VervoU- ^ 
komsimivag aufwandt wu^dea^ deo .ffmzim 

Uxiilang seines ^lofseu Zw^^ckes umlafsten. 

des Throns, weise Vorsteher der Na?.ion, nm^ 
flUge Vertbeidiger Uirer Ruhe tind staiUdhnS^ 
Vertreter ihrer ^'echte,^ voll edlen Gefüi^jß. üu ' ' 
Mßv {Jaabbängigli^tl». gegen aUe^i AmnaEsungea 
finer willkührlichen .Gewalt; aber gehorsam, 
gegen dÜa Ges^ej. anfähig eine Unvrahrheit; 
a^u sdgeii oder eine Niederträchtigkeit zu tl^un^ > , 
groismfidiig und bipscheidea x in Verwendaug 
ihres Vermögens., aber Verächter des itieich^. 
thoms 4er ein iSoM dei^4(jieebui4)<'dt und dei^ 
l^eschi^eidig^ Lasters i&t^ und f^oUi auf eine- 
Armutb^ welche durch den Schatten^ den stOr 
4uf die Tugend wirU^^ den Glaua derielbea 
mehr erhebt als verdunkelt; Beförderer allein 
nützlichen Kumte ^ aber vorscugHch ge b o r n ei« 
Beschützer des Ackerbaues, dem si^ 
ihre eigeae Ün^bhängigkeii: zu danken b^ 

ben; mit Einem Yvurte^ Vorbilder dei^ 
übrigen Stände in |eder Tugend des^ige«« 

sriligen uni bürgerlicheu i.eUen.s.> md ^ei^ghicKtj, 

» • 
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die Torzuge ihres Stsirfe», wofern -ria flmatt 
nicht angeerbt gewesen waren # durch •persöii«' 
liehe Verdienste zu erwerben: — - diefs soll« 
tei9 die Edelä von Scheschian seyn, und 
dieT& wurden sie durch Tifans weise Veran« 
atftkoag« Die SchnlM^ iß welchen sie erzogen 
wurden, standen unter der unmittelbaren Auf- 
aieht des König« und der Reichastinde^ 
Die geschicktesten Akadeinisien Wurden zu ih- 
ren Lehrern und Anfiehem bestellt. Nichts 
was den Körper^ den Geist und das Herz vei- 
• yallkommnen kann, wurde in ihrer Erziehung 
verabsäumt. Sie fing sich mit dem fünften 
Jahre des Ahera an , und cftdigte sich erst mit 
dem ein und zwanzigsten. Kein Sohn eines 
'€chescbianisclien Bdehi war' eihiger BefSrde^ 
mng fähig, der diese öiFentliche .JErziehoog 
nicht genossen halte. In den fünf letzten Jah« 
ren derselben mufsten dem K6nige^ von Zeit 
SU Zeit die Beobaciitilngen der Aufseher über 
die Fähigkeitctn und Sitten ihrer UmergeiieneD^ 
und Proben ihres Fleifses eingeschickt werden. 
Alle Jahre wurden diejenigen , deren 2ubere{« 
■ lungsz-eit verflossen war, dem I^önige Yorgo? 
atellt £r behielt die vorzüglichsten an s^ 
neni Hofe, und die übrigen wurden, jeder in 
*aäner Provins, stufenweise au 3bn Geschäften 
und Ehrenstellen;» die ihrem Stande zukamen, 
belördert, 

* 
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Itimadnlat, .sagte iSi^hach w Gebul r vtmn^ abr 
iien Erziehungsanstalten deines Tifau.am bes^ 
t^n gefällt, 'ist Anordnung dieser mtc 
witklichen Frok^u belegten ßaricbte ubeA 
die Talente und Sittttn der jungen h^me vüHi 
* 4en bpb^n Klassen, Auf cii;ese NVme blieb ^ 
ihm kein guter, Kopi'^ kein VQrjsugliicber Karak» c 
tfix \fL meinem gau^ep .Jäeiche unbekaxmi» Er 
war nidtt in. deiB^Fal|e^ woriir ^r andern uns 
zu beiluden päegWi $einß JLeo^e ^aua 
Gluck stopfe riehen zu müssen, wie du 
neulich sagtest. Sein Staat ^db etner kunsc- 
fichen Mäse)iina^ von deren WiAüUg der Meis- ' 
t«: gewiTi^ w^*^ v«ei&) ^dafa fpr seine . 
Federn^ Hcbd^, J^aden, Schrauben und wi^ alJe 
^ie möge h^sear jediM ^(»afif n Kai» gestellt ^ 
bat* Ich d^nke, tceaod Danischfliend^ dieae 
Kunst sollte aicb ablernen, latramu f«r denn 
Wir wollen jans.i^kfct w^iä^ dunklen voa 
einem solchen Meisterjbnl-ern'e'n« ' 

UnstMitf^ : ei^^erke ^ nene Itfthädtäet/ 

^nd unter seinen Verordnungen und Anstalten 
nanche ^ Wovon- isidi- 'NMh in dm* flniiMn des 
SultaAS meines Heir/eu g«i^ Gebgcauch machen 
l^fsfie; aum Bey spiel (setate er mit eWier hlilb 
ironiaciien Miene^ hkum-^- die vortreCiilche Art, , 
«ie er Schesctuan von dem achädliehen Ünge- 
«iefer, den Xa-fapa ~ . ' 
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AtW lyey dicfm dem, * tfkX iSebal' plötdicfa em, 
JnaTs diese treifiiche Kim^tmasdüne » deren 'Lob 
4ch ta eben ata voItem-Henrcftt -eftistiinmtei irgend 
iBioen vttboi^g^nea Kapilalfehler ^ebabl haben, 
dMßt sie, wi^«dli*9c}lontn^hr ids^Eiimiahl ^waaP 
voreiügpiu veratehen gegeben hast, in so kurzer 
jSeitim9«o<!ken gerieth, tind endlfch gar gaiz^ 
lieh zu GlPiiiide giDg ^ idais weder Xif an noch 
sein Reich unsern ümvei-saihislorikern ancB 
^nr \ielH''$ilahinefi nach b^^aat ist» 

In der Thä|, versetzte Danischmend, War 
^ieliiriß Hobtdt -sagen, etwirs VQjrejlig vonixür — 

>;Hdt zii<^s ftu %ed«liteil ; UiW' Dänische ^ 

taendi iiB Gegentheil, dti hast mir einen Ge- 

'ttm zi:^ fii^^ßhefi; Ich glaube nun deinen TiTaß 
wid ^^idB'^gH^Tzgebltn^ i«it' seiner ganzen Att 
am regie^^ so gut zu kenxien v^ ^ meine 
. Eignen Angelegeirfidten; .m' - ^ 

. I)a8 ini^ . wohl seyu i . ; S^c)^^ Qanischip^nd , 
mit eiiieni Seqfzer^ dm €r noch 2U re^^ Zeift 
in eiua%]bi§iiten Husten v^rwB^dditd^ ^ 

Stine Surai$einrxchtmig> wie gesagt , i£t ein^ 
MeisrerWcrk^-Ailir der6äl4n fort: aber» öiifi» 
mir selbst ein Kompbineat zu machen , ich hatte 
eine Art ^Pön AlitldöÄg,-idlift 'Sie von keiner laö»' 
'H^lJauetjseyn könnte. Indessen muis es docir 
die Mühe veilohnen,. von dii au hören wie es 
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danfit zuging» und Msü ht^ nnteil^ ni^ g^^dgt^ 

das iiinzige, was mich ap deiDer Geschieh^, 
von Schesthian ziodtai inteicassieran Hanttv , {U<;htf|. 
dich also .darauf eki.» Ilimadulet, wenn icli. 
dich wivdcsr: rufen 1m89^ -mejoi^'nli^gler iti^f^ 



• ^ ' ' . ■• - ^* » 

Es ist ein ttötiriges Loos aller^ guteA Pinge 
i«.'di^r Welt, fiiHg DaDiffdümeiid -tdi^^ar oAph» 
einigen Tagen wieder an das BeUe .S^^i^ier JI<3h^ 
heil gerulen i)Mirdei^ dais tim^v tl^Mailt- 
'de«, Mensch^h^ nicht lange äafiibesch^gtv 

tmd i!inveSsddfebeiLii>]^to koBsM^» * l»«iAaif 
diefs voh G^seUgehG[D^to> Sta^tsV'erfasstt^eti* . 
und Regiei'ongen "^gänz voi^ugUci|t Wie Voll« 
kommen auch die gosettmäfsige Verfa^^ung 
einet Starats tejm mag > bajr der * ¥^ ltet)e^ n g . 
kommt all^s auf die Bes(^a£[enb^^ dec ft|en« 
sdien an> In iSeten tS&nden iüf€kiw^t ut, ^ 
Welche der Staat dem^ürsteii» und der .f ürst 
' wieder theilweise deneny die iW regieren^^ 
helfen sollen» anzavertrauen genpthigt ist* Wie 
angelegen ließ sich's nicht der gute Tifan 
sejrn^ seiner Oesetätgebung eben dätdüroh die 
Krone der VöUkomraenhelt auf«usei«en> d«ift . 
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ihr «Ulg^ichste Dauerhaftigkeit m gAxea 
^ lite! Eb'en <larmn> weil er ^einsah, vs-ie sein** 
Mes auf die »ittlich« Basohaffeiiheit d^iia«-' 
gierten soWoIil als den Regierenden an* 
lLämmt|'i||a4»hte'« die moralische /Bfidung der* 
Sjcbeschiauer zum Hauptzweck^ ^seiner '^£r2j^^ 
hnngsanstaltad , tikid die Sriiidtimg der Sittea 
in der .möglichsten Lauterkeit zum Augenmeik 
^fier sefAcOr VerorchAvuijgM» • -Aber eben daronii 
W^il ^ unmöglich ist uoter eiiiem grofsen Volka 
die Sitten lange tmverdoAeh «ti erhalten, konnf 
"er mitx aller seider Vorsicht mehr nicht bewlr» 
l^fen> -Iiis d^r^ CRf imit^f Tdtdichen Verderirnifs 
«eines Ifdlke« 4«ngsamagr ztg^fugp nnd.^lso 

Zertputfivt d e s p o 1 i ti s;cfa. e n To d e s> wel- 
dtietfi si^ iadttr Staat mk imimr;«tin€fhiihFender 
i^icJlwmdigkert nähert, von .dem seinigen et-^. 

!^ikelä^<i£^ ^^^b^^ wäret - « 

•Onne Zweifel liegt diese; ^endene zum 
schlec4it*4j(r ivti^eird'en so tief ia^ d.er mensch» « 
liehen Natur, dafs ihre Wirkimg iiurch keine 
menscAittrite ' ^ransflateong gänelich aufgehoben 
werden ktum« Auf;' diesen Punkt scheint der 
gute TiAfti Vtrentg Rücksicht genommen, - nnd 
tiberhaupi den Menschen,, die er Cohne ;sich 
dessen vMleicht bewö&i .su*. sa^n) za viel 
nach seinem eigenen Herfen i^<;urlheiite, bejr . 
aUer s^ner Vorsicht^ ä[odk lytmiM'mefar. Gutes - 

s 
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mgetrmt^zu. hf^f^f 9ls er nütRedit erwarten 
l^uptue ; und, dieser Umstand ist vielleicht aUeia 
dar Grimd, warom einige aeiner Geaetxe den 
Keim ihrer Verdeibuiti beceiu in aich trugan, 
jpd die Entwicklung deaselbeQ: tmv^rmerKt be- 
förderten, ibaite er^ B* in der besim 
Abaicht von- der. Welt . dia Schefchianische 
Priest^rachaf tj wta aie zu veredeln und 
dem Staate vDutzIich zu machen, zu öffent- 
lichen Lehrern des Ge&etzbacliea. besteUt, und 
zu dieseni Endzweck alle nur ersinnliche. Sorg^ 
Hetragen, aie^ z» vortrefflichen Menschen und 
guten Bürgern zu bilden, Aber^ was er nicht 
vorher gesehen luii(e^ war^ dai» er^gerade da^» 
durch diesem Stand ein' Ansehen und ein« 
EinClnfs verschaffte, dessen sich jn der J'olge ~ ' 
weiui die Sitten nach und nach acJdaÜer ge*- 
worden seyiij^ und die Gesetze alsoueinen TTieil 
^er Kraft, die sie vou jenen jerhalien, verr. 
loren haben würden -r- ehrgeit^e und heuch- 
lerische Menschen bedienen würden, seibst- 
auehtige Plane %um Naehtheil des Staats durch« 
SKiaetzen. Aus einer ahnhciien Ursache hatte 
er, wiewohl Anfangs eine gänzliche Umschaf- 
fung der Scheschianischen JUandesverfassung. zu 
seiner gfofsen Absicht nöthig schien, den erb- 
lichen Adel als eine besondere Klasse von 
Staatsbürgern beybehalten, und ilin nicht nur' 
im Besitz «eines XheHs setner ehmaldigen Vor- 
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r-iuge gelassen > sondert ihn Äöch' dörtÜt dUs 
aaÄcbliefslichi* Reöht Ha die, obemen Suau- 
und )Crtegsbedienuhgen hoch Äber 'Alle Sbilg« 
KlMseki #rhoben> daOi et kaüm begreülich ist, ' 
wie Tifen die künftigen Folgen einer s6 attf» 
faUtoden Uiiglclchläieil sich selbst faabe verber» 
gen können. Was auch iitaitier über diesen 
Ptinkt va t^tt Kidchtferügtitig oder E&uchül- 
lüguQg gesagt werden könnte-, gfewifs ist , d&ft 
^iefs- ein«ar der ifröiaten FUdiir * aeioer GesetE- 
gel^iag WÄi:> und vielldcbt mehr als alle übri- 
ge txm Untergai^ derselben beytru^ . Deim 
wie konnte er erwarten, dars ein Volk, das 
durch eben di^ 5tas[la«iimlcfatiing w 4er höcb^ 
üenr Stufe von A.u^ildung> dei\^n die Mensch- 
heit fähig scheint, gelangen müfste, ein inn « 
1 billiges Vorrecht einc^ verbältnifsmafsig kleinen 
Anzahl in 4ie Lilige dulden , odfer dafa die- 
)eiugen> die im £§siu& dess^lbtt w«ren^ sich 

/ dessen gutwillig begeben wurden? 

f 

Endlich ist nicht ctt Ia«gneny dafs Tifsn^ 
wiewohl es /sein ernstlicher Wille wer^ sieb 
selbst und seinen Nachfolgern die Freyheit Bö- 
* aes an thnn ad viel nnöglich au entaiehen ^ den- 
Boch durch Betrachtungen, an welchen sein 
Hera mebr Antheal hatte ala aeine Vorsicbt, 
sich verleiten lief»/ den Königen von 3chescbiao 
eine gröfsere Macht einaurausnAi » * als mit dar 
Sicherheit seiner GeseUgebung^ vfm welcher 
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doch üi^ Sicherheit seines Volkes abhiog^ in di 
blieben komit«k ! 



Wie meinst dii das, ÜB'reünd DatiisGh^en4 

£rdgte Schach- Gebal mit eiriem bedeiiklichÄ 
Zucken des Augenbraunelt 

I « 

*»Ich Will damit so vi^l tagen : Als Tifan sich 
und seinen Thronfolgern däs Vennogeii abch 
inrillkührlich viel Gutes zu thun nicht entzie* 
hen vrollte^ und dtesem zu Folge Ae^ KrOn« eilt 
unabhängiges jährliches Einkommen von seiiea 
MilUonen UnsmSilberS'Xueignete^ iMrOber def 
König nach seinem Qeliehen schalten konnte t 90 
geschah es anstreitig atis dem löblichsten Bewe» 
guij^gsgrond» tmd kom^^e, so lange sein Geisft 
'auf seine Nachfo%er forterbte , dem Staate nicht 
andere als erspriefslich seyn* Nur scheint er 
vergessen %n haben ^ dafs^ eflie grofs^ willkuhr^ 
liehe Macht Gutes zu thun ihrei^ fiesiuer 
4 nothwendiger Weise anch eine eben so groise 
Macht Böses zn thuja ertheill; und dafs also 
alle Könige nach ihm lauter Tifane gewesen 
seya müfsten^ wenn dies^ Theil seiner Anord^ 
nnngen nicht zu verderblichen Mifsbräuchea 
Anlttfs mid Mittel, h&ta g^€m sollen« 

« 

Was du da sagst, Itimadulet^ güt Wohl vo^ 
der ganzen Gesetzgebung und Staatsverwaltung 
deines Tifan. Augenscheinlich war alit's auf. 
seine persdnlich», Denk«» und ^8iim^9att ^beredd« 
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neu Die Schescbianer, um das zu bleiben was 
€x aus ihnen machte , hatten immer einen Tifan 
an ihrer Spiue haben müssen. Wie konnte 
er so übermafsig bescheiden seyn, so etwas als 
inögbch vorauszusetzen? 

InderThat^ verseuie Danischrnend, glaubte 
er durch die- aufaerst sorgfältige ErziehuDg^ 
welc|ier die künftigen Thronfolger nach dem 
Gesetz unterworfen sioftk aoUten^^ sein mö^ch- 
atea gethan zu haben ^ ^um seinem Reich eine 
lange Folge eben so ^ter Könige ^ als er selbst 
war> zu versichern. Aber auch diefs hing doch 
gänzlich von der Beschatfenheit derjenigen ab; 
denen die Vollziehung dieses wichtigsten Tbeils 
Mtn^ Gesetzgebung anvertrant' werden mufste. 
£s läfst sich kaum denken» jia£s er alles diefs. 
und was daraus folgte nicht vorher gesehen 
haben sollte* Aber vermuthlich war seine Mei* 
nung auch nur^ selbst das möglichste Gute zu 
achaffen, und^ nachdem er alle Vorsieht^ derew 
ein weder unfehlbaies noch allvermögendes 
Wesen f^hig war, für die Zukunft angewandt 
hatte, es nun dem Schicksal zu überlassen, wie 
lange sein Werk , nnd die Bewegung die er ihm 
eiDniahl gegeben hatte, dauern würde. 2^um 
Ungluclft^fur Seheschian blieb der eben so weise 
als gute, und eben so thätige^Js weise Tifan, 
der (wie Uure Hnheit so richtig urtheilten) gleich 
dem Fönix der lsabel in jedem seiner JSTachfoi- 
ger wieder faätttf aufleben m&sen ~ 
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Ich bedanke mich in Parentbeii für die 

iVerschoaeruxig meiner Anmerkung^. $^gte der 
l^uUan , vßki einem etvras »V7e}i!:de^tigen Lä- 
cheln. , .. 

unter zwey und, zwanzig Konigen, aus 
welchen die Tifanische Dynastie bettaiid^ dev 
einzige in seiner Art; seihen Sohn Temor 
tnsgenommen» der unter dw hmgen j^egiemags 
seines Vaters Zeit genug gehabt hätte sich za 
überzeugen, da£i er, w^n die Reihe derefnat" 
an ihn käme, gegen die Gewohnheit der .Tiirpnr 
folger, nicfats besseres thun könne, als sich^sOi 
vftu betr^agen^ daf^ die Scbeschianer noci^ irameir. 
^voirTifan' regiert su werden gilben möchtto« 
Pleser Temor würde ^ seiner vortrefflichen Er^ 
»iehung ungeaefatei , in einer Epoke wie jene,.' 
worin sein Vater einen ^ groüsen Karakter eatN 
faltet hatte, nur eine mittelmärsige Holle ge-, 
spielt b^ben: i;; 4«n gluck^ehenr UmstandeJl* 
hingegen, worin er den Thron bestieg, war ej; 
gerade defswegen , weil er fünfzig Jahre lang 
Tifans bester Unterthan geweüen war^ der 
würdigste Nachfolger dieses grofs^ Königs«, 
Allein snit ihin eadigte sich auch das wirkliche 
goldene Atter der Scbeschianer. Nach einer 
dreyfsigjälirigen Regierung hinterliefs Sultan, 
Temor den Thron seinem $ohne Türken, der 
das Feuer des Geistes, jlenMutli und dieThätig<% 
keit seinea Gr ofsvaters ge^bt sn haben tebi«D|^ 
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iber^ da ihm sowohl dl« Anlage zu den Mof- 
lüftm Tttgenda»! ah der Vonhmt von eistetf^ 
iPficbengia in der Dunkelheit des Privatstande« 
ereogen zu teyn^ mangelte , d>en darum er' 
nur zav kMhe Tifan war^ der glficküchen Ver^ 
Aisaung seines Taierltadet die erste Wund» 
aeblug^ Nach den Versuchen zu urtheüen^ di^ 
SHT in den ersten Jahren seiner Regierung machte^, 
•die Reiehsst}iiidia m varsebiedea^ Änderungen 
in den Gesetzen llfans au bewegen^ Ailde* 
migeOf welche unter dem Anacbein des ge^ 
meinen Besten die Macht der Krone betrachte 
Bcti vermehrt habea Warden^ ha«:« sei» 
unruh^er Geist sich sehwerUch an dem be^ 
acfaeidenei» Ruhme aau^es Vacera begnügt, wenia 
i* in ein langwieriger Krieg mit dem Könige voi> 
Katay isicht einen andern Tnmmelplata erö^ßaet 
hätte. Er hörte sich zwar gern den weytc» 
Tifaii nenaei»; ah« Ar woUie es auf aatee •igen» 
Art seya — • 

Was du Ihm dodb lucht fibelMhmma wint? 
fiel ^bacb^Gebal ein 

♦ 

»Ich nicht; aber die Schescbkiner halleft 
gegen diese eigene Art miu)cbes einzuwenden»« 

Dauischmend mein Freund, von einem Iti« 
madulet sollte man billig erwarten ^ dafs er das 
vVolk besser kennen müfste^ um aus diesem 
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|^t«n4 etwas zuWi Nachthail Tunkjui^ zu fol- 
^n.. Deine S^Mchiaptii ipiA^hten ei^ ^enke 
kh^ wie nile. ihre* gleichen wenp es, ihjd^a 



^> erwtodOTie SMmischmen4v wofern £elti 

der Jt'ali W4r> «o lief$ es Türk an nicht an sich 
fehlen, dea Excefs ihres Wöhll^aäiiden» nach 
MagUohkeit %vk> sn«f«g^ ^enn. er führte, fliege 
beynahe seine gaiM&e Regierungsaeil. durch, undb 
£^eschi4A hafte 4^« .gnwen. Wohlstand vonn 
i|Qtlien, dßx diß Fmcht einer achtsigjihrigelir 
ilnhe uitfeip der hesiten äiaiits\{erw^Uui)g warj^ 
unir von den Folgen &einer gläijizenclen. ünier*i 
H^iyn^i^em «ic^ «a Boden, gluckt w wer«, 
den. K^tay wer damahls nai^h Sgh^äichiaa das 
mächtigste Reioh im Osten: eshßsüs, wiejenes^ 
einen groi&enyberXlurs.an d^^, ko^isbaj^teuKatum . 
gutem; eher seiner Innern Veclest^ng nadl 
stajn.d es, weit hipter jeneni liwück, und de« 
gtofse ^endetsverkehry^ der wispben^ beiden 
.\alker» vorwaltete wj^ gänzlich a^um Vor^ ' 
.thefl 4er Spheschla^er* Ub^gena konnte man 
diesen j^^g in ^o. iem gerecht Seiten dei^ 
Schesdhianer netineil» e|i die erste Veranlassung 
fidit von ihnen herrülicte; ^Ußt w^brscheinr > 
)icU würde Til^a an deni Platse seines En? 
|p«U Mittel gefni^den haben,, auf ßim oder an»- 
dere Wei«^ Aji?brush dew^Jb^en %n yeih 
iÄVe% 
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* ' Herr Danisciimend , fi^ der Snllin ^n/ 
wenn dor Hof von Katay die Gelegenheit ge^ 
geh^n hatte ^ ao erfotilerte doeh Wbhl die Ehre 
der Scheschianischen Krone eine Beleidigtmf 
nicht Qt^eitraft hingehen an lasaen?. Aber worin 
bestand denn di^ BeleidigangP 

i»Ejne von den Tatarischen Horden , die 
nnter dem SchntM des Köoiga von Katay atan^ 
den^ hatte eine äche^chi^ni^che Karawane ge* 
pltihderf. Tarkan forderte im Nehmm sein^ 
Unterthanen Genugümung y der Hol von Kauj 
Stöger te; Türken erneuerte seine -Forderungen 
mit tiiUG onä Stok, und da er immer kältere 
Anti^orten erhielt, so eilte er (in der That 
viel rasdier als w gelhaii lieben wurde wann 
CS ihm uai ßeybehaltung des Friedens zu thua 
g;evresen wäre) seinen nicht - weifiger atolaeeo 
Jifachbar die öbeiiegenheit seiner Machtauf die 
nachdräcküchste Art föhlen m kssen. HäA 
der Gr und Verfassung des Reichs konnte dec 
König keine)^ Krieg ohne Einstimmung der Ns- . 
aion unternehmen. Aber diefsmaU fand Tm- 
km eme grofce Mehrheit devaelbett willig e sei- 
nen Antrag aus allen Kräften au unterstüuea«* 
das Volk ^ weU es die erlittene Beleidigung um 
ao höiier empfand > je lebhafter es seine Vor- 
ÄSge über die Katay er fiihlle; und den Adel, 
weil ein grofser Theü desselben sich Jlnhia^ 
Ehrensteilei^^ und andere ansehnliche Vorthefl^ 

# 

• I 
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VDd dieser Geleg^iifa«ii vBrspraeh. - Krieg 
vWurde also beschioisen , und die in f ecier ge^* 
Mnxmn SchescManer be^farten sich; «hren jun* 
gen Kömgf der an der äpiu^ acdnea Heera -iim 
Miene' hatte eSnsm f^^missen Sie^ef^entgegen zutv 
eUßnyi dnrch Verdoppelang.der gewöhnliche«^. 
Kriegsmacht und freudige Bewilligung auisei- 
Wdentlicber Bey trage so lange-'^u unt)nrstiu««»r/ 
bis er den gedemüthigten Feind zu einemi 
r&h9ilichen Frieden, gezwungen haben würde.' 
Dieser wurde auch vermuthüch in yv^enigen 
iFeidsSgen erhalten woiden istyn, wenn 17nr*' 
kan und sein Volk sich der Vortheile ^ die ilv- ^ 
nen das Gluck Anfangs ^imkmittlii ' mit etumr 
melir Mäfsigiing hätten bedienen wollen. Aber 
lümih hatte ihnen der eirste Sieg etMil Theil 
der feindlichen Grenzen unterworfen^ so mischte' 
4ch schon die Eroberungssucht Ins Spiel; und^ 
eine der schönsten Provinzen des Katayschen 
Reichs , welche Türken dem peinigen einzu ver^ 
leiben beschlossen hatte > und die er wechselst' 
weise baltl einnahm bald wieder verlor, blieb 
nicht nur das Ziel eines Kiieges» 4er mit ab- 
wechselndem Glucke beynahe seine ganze Re». 
gierung ditrch wahrte^ sondern Auch / neehdem 
sie ihm abgetreten worden war, auf lange Zeit 
die Quelle eines tm%'ersöhnticht&n Hasses und 
oft erneuerter Fehden zwischen den Königen 
YOB Katay und Scheschian. 



— r 
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Turkanagenofs die Ralie nicht lange ,1 dte- 
m tejnem eitcliopCMt Volk wcUicb wiad^ vess 
fchaät halte. Von seinen vier Söhnen waren 
driy auf dem Betie der £bre gettoifaen; und 
io folgte ihm AKber, der jüngste, in einem 
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die Sehe&chianUrhen Königs^öbne erhielten,^ 
«chwer ist, ei» grcAei^ Volk -f- und nodi 
idiweres sich seibtt^ w x^ieren« 

Keine Satiren mehr, Herr Danischmendl 
unterbrach der Sultan den Erzähler abermahlsv 
mrgiCs nicht, dafe mich nach dem &id0 den 
ner ßrzahlung verlangt ^ 

' Wenn diefs ist, sagte Dsnischmend, dem 
tte sonderbare Laime seines Henen auf&ufallea 
anfing, so verdient Sulian Akbar Dank; denn 
aeiae Regierung war ein starker Schritt, wa 
2U(:ht zum £nde der Geschichte von Scheschian^^ 
wenigstens m einer Abiaderung litoer Ver* 
die dasselbe nicht wenig b/ßcchleunigte^ 
Akbar liebte die Künste, die nur im Frieden 
gfuieihenA nicht weniger ieideifiscbaftlich al^ 
aein Vater die kriegerischen geliebt hatte.: aber 
er begnügte sich nicht, cbe Sporen der Vern 
wüsiufigen eines langwierigen Krieges in sein 
nem Reich au^^^P^hen und dessen .ehmah^ 
geu WQhlstand wied^ herzustellen, & w<dH* 



Digitized by Google 



t 

> Aoeh mehr thuji als Tifan und TemoF'^ und 
wurde xiiclit gmrtünär ^ dab ^ > wahrend er «ieh 
Qb^rredete den höchsten Flor d«s Reich« zum 
einxlgen Augenmerk sli hel»en^ bfofa Ißr sein^ 
Liebl^ngsleidensehafteii arbeitete. Yoa lauter 
Koiisilern und* Virtuose»^ Keiuieni und Dllet-^ 
tantea umgeben/ deren Interesse vrar, «eine Lei* 
deüschaft vtelmeiir ansiifetierti al» zu m'^fsigen^ 
liörte er in seinem ganzen Leben nichts war 
iSm aas dieser sfifteH Taaschmg b^tte wecken 
tiönaen. Azor, LÜi^ mid Alabaadia selbst bfie^ 
ben in aBem^ was sie für die schönen Künste * 
thaten ^ weit hinter ihm zoruek : den» mü» 
mufste ihm die Gerecht^keit widerfahren las- 
sen, daTa er sie i»chl^ naah Gewohnheit der 
roekten Fürsten, zu blofien Sklaven seines Ver«^ 
gnugens herab würdigle-, sondern sie »m ihrer 

, aelbst willen liebte und nur an delr Yoilkomn 
menheit ihrer Werke Vergnügen fand. Auch 
darüber hatte sich keine au beklagen^ dafs er 
ai^ etwa ans Vwliebe stt eiser andern vernach-^ » 
.lässige; )ede schien yiehuebr berechtigt sich' 
für die vorzaglich begünstigte m hake«. In^ 
dessen war doch gewks, da£s die Baukunst« 

* : wcA sie mit seiner Liebe snm« Schönen zu«^. 
gleich seine li^aohtiiebe und Eitelkeit am meis« 
ten befriedigte, den ersten Rang in seiner Zu« 
Steigung beiiauptete; wenigstens konnte mm 
nicht anders urtheilen, wenn man die Menge 
mid Herrlichkeit aUqr Arten voh ölTeniliche« 
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Gebriudcn aab, womit er die Residenz Schesclilaa 
imd.alie üanputädte seiaer Brovinzen angefulk 
helle. ^ Naiurlich rechten die Einkünfte der. 
königlichen Domänen, so grofa sie audi wareoi 
bey weitem nicht zu, eine so kostbare und 
aneraatiUche Leidenscbaft i^a befriedigen: imd 
kaum fühlte maa diese Unzuliiiiglichkeitit so 
entstand eben so oalflrÜcti'daa Verlangen ihr 
nb^uhelfen. Das fcitfite^te .Mittel war einen 
kleinen Bmch in das Gesetzbuch Tifans so 
machen , und feiner Hoheit njcbt imr die will- 
hührliche VerwaUung des ofFenilichen Schattei, 
aondem auch die Mjscbt i^acb Gutdünken neue 
Zuflüsse iii denselben zu leiten^ auf eine gnie 
lAiri in^ die Hände zu spjden* Die Sache kg 
dem guten Akbar zu sehr am Herze;Q^ all dals 
aich unter den ituaadi^hhabem, von. wdcfaeii 
aein .Hof wimmelte , nicht gar bald einer ga- 
fnnden hätte » . der sein «Haupt nicht eher sur 
Ruhe legte, bis er ein wohl berechnetes Plan* 
ehen f ' wie das aUea am aiebersten an bewart' 
stelligen wä?e^ ausgeiirbi»itet halte. Alle^ kam 
derauf an^ den Adel und die Piiesterschaft da* 
hin zu bringen^ dafs sie sich » gegen eine bil- 
lige Entschädigung, eine so ungeheure Am- 
dehnung der königlichen Gewalt; gefallen liefsen. ^ 
Denn diese beiden mufsten schlechterdings ge- 
wonnen werden: der Adel^ wegen des ent- 
scheidenden Einflusses, den ihm die Staatsvef* 

M^ßg i^; die Priesterjchalt^ w«il ^1« 
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tuimittelbaTer auf das Yolk wirkte und durch 
ihr Ansehen alles über dasselbe vermochte. 
Beide» hatte grafse SdivrierigkcStenj wolTem 
Akbar versucht worden v^are seine Absichten 
durch gewahsame Mittel erreichen zu wollen: 
aber beide Stande konnte man su gewintfen 
horfeu, wenn man ihre Mitwirkung unter kei- 
ner andern Bedingung verlangte, als in so Cera 
sie ihnen selbst vorlhcflhafter wäre als die An- 
hänglichkeit an die Tifenische Konstituuoii. 
In dieser Rücksicht ^;Iaubte man von den zehen 
Millionen Unzen Silbers, .die der König aus sei^ 
nen unabhängigen Domänen xog^ keinen nütz- 
lichern Gehrandi machen zti kön^len^ als- dafa 
man sie zu Hebung der Skrupel verwendete^ 
welche sich natOriicher WeisTe beym Antrag 
einer so wesentlichen Verschlimmerung der 
beschwomen -Staatsverfassung in dem «erteil 
Gewissen derjenigen erheben mufsten, deren 
erste Pflicht die Erhaltung dieser Verfiassung 
war. In der That hatten beide Stande eines 
hohem Grades von Uneigennützlgkeit^ als tnan 
von - gewöhnüclien Menschen erwarten darf, 
vonuüihea gehabt, wenn sie eine so günstige 
Gelegenheit hätten versSumen soUien, die 
einen , ihre durch den letzten Krieg und durch 
die Nachahmung der Kunst*» und Prachlliebe des 
jungen Königs erschöpften Finanzen wieder 
herzustellen, die andern, welche sich seit 
Tifans Zeiten mit selir sj^ärUch zugemefsnen 
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jünküaften beh«lfm mDbi^2i> 4ie ihrigen 
verbessern und ihren Wünschen so viel mög- 
lich gleich SD roacken. Mm trat «Uo ia aller 
Stille mit dien vomekmsten Gliedern dei Aim- 
«cimtses im tMchsstiodtt in gebeune Unier^ 
^liattdltto^en> die Herren mechtexi ihre Bedin- 
•jungen ^ 

wai der üoi ab den ersten Praliminarpunkt 

« 

zugestehen mufate^ w«r: Dafa die 
%ioU nicht W «ehr sa isrschreckeQ^ schlechte^ 
^Bagf «löchig sey , die alte Form dar A^erftf- 
aong bej^3^iibeh^en> and sich vor der Hand 
an der unbegrenaten Bereitwilligkek derStaac)^ 
.dem König alles was ec verlangen wurde zu 
bewiUigen» um so mehr m begnügen , da^dis 
^gl^icb ^tiUschw^gend einheilte f reyheiti dea 
Staat mit so viel Schulden zu belasten^ ab ^ 
yate^cbe Sorge feiner Hoheit (mi cten mogjii^ 
.#ten Flor desselben bey Gelegenheit etwa 
nöthig emcbtaa n(iöchte> ' die' au Oero ff^H' 
atem Befehl stehenden Summen nach Gulbafo* 

4en dupKefW und toipljmen itonnta» 

. .» f 

Die adeln «ind elirwQrdigon Patrioten, 
Welchen dieser geheime IVaKtat geschlossen 
wurde> m^ftien es «lof sich» ihre üiMrigen Kol' 
legen > unter den augestaQdenea fiedi^güngen^ 
auf ihre Seite au bringen; und fanden weniget 
Widerstand als sie ach selbst vorgestellt bal- 
len« ao viel hatten bereits seit Tifans Zsim 

\ 
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die Sitten an ihrer Einfalt und die Geietze an 

ihrer Energie verloren! 



Akbar berief nun die Stande > Witt, wie er 
sagte, über die^egenvrartige.Lage und Bedürf- 
nisset des Vaterlandes sich mit ihnen tn bera- ^ 
tiien« Per Friede» hiefs eis in dier königHchen 
Rede votit Throne, habe zvjfor, zu grofser . 
Freude Seines vate^rttchen Herkens^ alle Quellen 
des gemeinen Wohlslandes wieder rsichiicher 
abjemahl« fliefsen gemacht: ibeirdte ganaliche* 
A|2sheilang aller Wwden^ die ein be^rnahe 
«wantigjähriger KricFg denr Staate gescMagen 
habe, und sowohl die Sicherstellung dessell^en 
gegen i^ne naiSrIichen Feinde ^ die nldr dnreh 
eine entschiedene Überlegenh^t von neaan Ush 
ternehmnngen abgeschreckt werden können, ah 
die Erhaitiifig der so thener exirungenen Frücht 
des .Sieges, machten mehr als gewöhnliche, 
wiewohl, die Kräft^ der Nazion nidic uberstal* 
gende Anstrengungen Votmöthen; tu welchen 
Seine Hoheit Ihre getreuen^ Stände um ao* bereit 
williger zu finden hofften > da Sie es ihrec 
Weisheit ganzlidi fiberttefsen» flir die nöthige 
'Vermehrung der iätaatseinkunfte durish solche 
Mittel und* Wege an sorgen > <Ke den Untev^ 
thanen, besonders der ehrwürdigen J^asse der 
Landleiite, di^ wenigste Saschw*vd(e wmam- 
chen werden» 



j 
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, , Did Släncie bäeben äeioer Hoheit in luxn 
Antwort nichts schuldig: denn wiewohl der 
Geitt der Zeilen Tifans von ächescliian gewi- 
chen war , so hatte man doch die Sprache der- 
Mlbea beibehalten; ^ und der Kanaleyatyl 
Zeit blieb iin^ier eben derselbe , auch nachdem 
es so gekommeD war, man dorch lü« 
wechselseitigen Kompliniente, die der Köaig dem 
Volke, und di» R^asentanten des Volkes dem 

Köni|^e macteen , des öfifeniiichen Elendes nur 
TO Spotten schiesi« Seine gelreoen Standfe füU* 
len sich nnvermogeud, sagten sie, einem so liuld- 
reichea nnd m unermndet für das Gläck Seiner 
.Völker ttrbßitenden Monarchen den ganzen Um- 
fang des Vei tranens «öd der Anhänglichkeit^ wo-, 
-^n sie durchdrangen wären, m beweisen. ^V^^ 
könnten sie, um nicht gar zu weit hinter ihr^ 
JPfiieht. znruck «z bleiben, .weniger tfatui^ sl$ 
.den Beschlafs fassen. Sein Vermögen Gutes sa 
shun Seinet grene^osen Xhatigkest gleich su 
machen? — Dieaem au Folge übertrugen sie 
ttim volle Machtgewalt, über die Verwendung 
des uif etlichen Schatzes eben &q unbeschränkt 
Ed gebieten als über seine eigene Kasse; imd um, 
den grofsmüihigsten d^r Jbursten in den Stand 
wa seteen , seteen woMthScigeii WuiAchwi «in« 
desto freyern Spielranm atu geben, . ordneten 
sie verscHedene neue Abgaben an, wovon m# 
ftwa^ seit tnehr als hundert Jahren ia ^cb^ 

• s 
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ichian nicht» gewufiit hatfe , die sich aber um 
so leichter rechtl'er^en iiefsen, das iieicU 
durch die naturlidm Folgen der Tifanischen 
£uinchtuQ^en sich^ augenscheinlich auf einer 
Smfa von allgemeinem Wohbtand befand; dtrr 
eine nahmhafte Vermehrung der äiaaUeinkünAe ^ 
ohne merkliche Bedruckung des Volkes mogm. 
lieh und zulassig zu machen schien. Dagegen 
bewies aber 'auch^ Sultan Akbar s^e Dank- 
barkeit für das iQ Um gesetzte Vertrauen durch 
die schönsten. ~ VenprechuDgen: und als eine 
thatige Probe seines guten Willens gab er so«t 
gleich zwey Gesetze ^ wovon das eine den Adel, 
SU einiger kntschädigung IQr die giofsen Op* 
fer^ die er dem St^at in dem Katayschen Kriege 
gebracht hatte , auf eine unbestimmte Zeit von 
allen Abgaben befreyte; das andere den Ver* 
diensten des Priesterthnms ^ durch verhaltnifs«^ 
mäfsige Erhöhung des Einkommens der ver* 
.ichiedeaesi Priesierklassen und Stiftung ein^r 
AnzahLneuer reich begabter X enipel utad Ordens» 
hatiser, gebührende Gerechtigkeit v^iderAihren 
liefs» 

Vortrefflich! rief Schach - Gebal : das könnt' 
ich mir voraus vorstellen , dafs die Herren die 
Baulust.meines guten Bruders Akbar nicht unbe- 
nutzt lassen würden» Aber das Volk, auf dessen 
Unkosten dieser ganze schone Handel ebge> 
schlössen wurde ^ was sagte^das dazu? 
WiztuufDS saiomil. W. VII. B. • Y 
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Sire, ervdederte'liMiischinends das Volk ist, 
wie Itire Upheit wissen , em gar launige« , gril- 
lenhaltis Thier : zur ein« Zeit duldet es die 
ai]£faUexidstea£ingrA£^e in seine Hechte mit der 
kaliblüiigsten Gleichgühigkelt ^ «nr findern gs^- 
rath ea fiber die m^edeutendste Kleinigkeit in 
Feuer; heute kann man alle^i von ihm erhal- 
«en, morgen inelleicbt gar nichts« Die Sehe« 
achianer hatten sich in einigen ruhigen Jahren 
völlig wieder hergestellt; Akbars PrachtU^be, 
und die grofsen Wetke, wodurch er alle Arten 
.Ton Künstlern und Arbeiteni in Beschäftigung 
und ungeheure Suramen in den schneiUten Um- 
lauf seizte> machten seinen Nahmen und seine 
Regierung der Nanon beliebt; der allgemeine 
rVVoUstand^ der für den AugenUick dadurch 
befördert wurde ^ eriioht^ ihren Muth^ und 
machte sie geneigt, dem Försten^ cted den 
aeinem Beyspiele nacheifernden Giofsen einen 
Theil dessen, was sie voit ihnen gewannen, 
ohne eine allzu genaue Berechxmng wieder zu 
^eben. Uberdiefs hielt man es für billig, dafs 
,der Ad^l^ der im Kriege sich um die Nation 
verdient gemacht und aum Theil wirklich viel 
dabey eingebüfst hatte ^ belohnt und entscha- 
diget würde; und die Piiesterschaft standj ihrer 
.Weisheit und reinen Sitten weg^n . . in eineni 
so hohen Ansehen bey dem Volke ^ dafs es von 
freyen Siuckev noch mehr fiir sie zw ihun ge^ 
nei^t war als Akba^ vorschlug. Bey allen^ dem 

\ 
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fehlte e« dodi hi^ und da nicht an Wider* 
«pruoh. nad Mifs vergnügen und viele Alle, 
die von ihr^n Vätern das Gluck der Zrften Ti* 
fans rühmen gehört htitten^ weissagten der 
Kachkomnipnschaft wenig Gutes von der küiv^ ^ / 
^ lien Anmafsung^ eine KonstituzioijL > weicht^ 
mehr das Werk einer wohlthälige» GolthuiL 
als eines Sterblichen schien > so leichtsinnig 
verbessern zu y/olien. ^'ber sie wurden über- 
stimmt, und manche Generation ging vorböyj ' 
ehe die Folgen der Übel , zu' welchen jetzt der 
Grund gelegt würde ^ d§n' Scheschianem zu • 
apät die Augen öffneten. 

* > ' ' * ' ^ , " 

Es bedarf vielleicht vieler Jahrhundert^^ 
bis so ein Gebäude» wie Tifan errichtet hatt^/ 
'vor Alter und Bauläiligkeit zusammen sinkt^ 
' Gleichwohl hätte, dieseif Augenblick endlidi 
liommen müssen ; denn dafs eine unzerstörbai^ 

< 

Staatsverfassung unter die ünmöglichen Oift« 
ge gehöre^ ist noch yon niemand geiaugnet 

woiden^ , 'r 

i 

So hätte ich gtofse Lust det erttö zu sejm, ' 
sagte Gebal lachend. Warum denn so I 

uiiin^^glich, ein Staatsgebaude aufzuf tihten , das 
Wenigstens eben so daueriiaft wäre als die Py- , 
ramiden in Ägypten , die schon einige tausend 
Jahre stehen ^ und wahrsclieinlicli so lange ste- 
llen wei:den> als der Elefant, der die tidö 
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trägt/ aut ,der grofsen Schildkröte, und die 
Schiidkrote «uf der zusammen geringelten 
Sehlange? 

OgBwif$> sagte Daniflchmend: minWauchta 
wxsst AuiFührnpg eioes solchen Staats nur die 
Pyramiden zum Muster zu nehmen. Auch ist 
Äieb» dünkt michj bey unsem östhchea Staau- 
.Verfassungen bereits geschehen; und es erklärt 
,$iAh daraus, werum, zum Beyspiele^ da$Siner 
tische Reich ^ wiewohl es schon so oft durch 
,£robf»rang unter ftemde Oberherre^ gekommen 
ist, dennoch seine innere Verfassung bey jeder 
Revolnsion unv^andert erhaken hat. Ich hätte 
mich elso genauer ausdrücken ^ und sagen lol« 
.lan^ dafs m^ine Behanpitnng nor von Staaten 
.gelte, deren Bürger (wie die^ Scheschiaper 
cnter Tifian) fre/e Menschen sind« Ich 
' BweÜäe sehr, ol> iüs solche jem^hls eine bes* 
.a^re JConstituzion dis A\e Tifanische diesseits 
. des Monden ge^ ^hen worden ist ; und doch ist 
leicht zu zeigen ^ dafs gerade in den^ was ihre 
tVortrefflichkeit ausmachte, die Ursache ihres 
; Untergangs lag. ^ v . 

' Wie käme das ? fragte der Suhan mit ein« 

ironischen Miene von ungläubiger Yerwunde- 
derung. . 

Die Tifanische Konsiituzion , antwortete 
Denischmend,x gründete sich ^einer Seit» auf 

■ 
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^idle ^insGhräakung ■ der Monarcbie durch ein« 

solciio Vertiieilung der liöcJistcn Ge- 

* 

walt xwischeo dem Könige dem Adel und den ' 

Stellvertretern des Volks, wodurch keines die- 
•er politiichen Gevrichte^^- von dereo 'ricliligein 

' Zusammenmrkcn der Wohlstand des Staats abr 
hing 9 ein merklkfaes Übergewicht öber. die. 
dem sollte erhalten können; andrer Seits auf 
die Güte der Sitten, ' imd>auf eine Kul« 
tur, wodurch Tifan die i>a{iar seiner G(^seU9 
zu einer natiirHchen Folge der frey^ 
Uberaeugung des Volkes von iiire^ cin^ 
ledcKtenden Verntinftmäfsigkeit zu machen 
hotFie. Auf diesen zwey UaQ{>tpfeiIera tuht^ 
sein ganzes Gebäude ; nber jeder dieser Pfeiler 
selbst stand auf einem sandigen Grunde ^ der 
unter einem so schweren Gewicht unvermerkt; 
weichen^ mufste. . Niemebls wird in ijrgend 
einem Staate derjenige , der mit irgend einem 
Antheil an Macht nnd Ansehen bekleidet is^ 
sich lange in der Einschränkung halten^ die 
ihm das Gesetz vorgeschrieben hat, Giebt daa 
Gesetz die höcli^ie Gewalt in die Hand einea. 
Einzigen > so wird dieser Einzige lücht riihen„ 
bis er sich über das Gesetz erhoben, und 
es dahin gebracht hat, di^s sein Wille^ 
laicht der allgemeine, das höchste Gesetz 
ist Vertheilt es dieselbe umer mehrere durch 
einander eingeschränkte Mächte ; so wiid jede 

'«von ihnen ^ so gut wie jener Einzige , neb so 

i 
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lange aiHsndehnen streben ; hjs de den DHmm* 
der $ie eiazw^äogen soll, durd^^brociien hai.: 
tind dafi Gesetsi einer jeden > för ^eh allein, 
zu mäciiUg: sa werden sie sich gegen dasseibe 
rereinigen, oder rA geheime UnlerhRiidtenpea 
mit einander treten^ und /imter der Bedic* 
guiig jiich in die Vortheile, die sieh keine allein 
«usueignen veimag, ^brüderlich £a theiien 
. die ichicklichsten Mitlei das Gest iz unkr^ftig 
%tL machen mit einander abreden« Dieser Um- 
stand ist für sich allein sei ion mehr als hin- 
langhch , den immer znneboieiiden VerfoU und 
endlich die gänzliche Auflösung jeder politischen 
Gesellschaft ^n bewirken: abei* auch ohne ihn 
vvürde blofs die Kultur (ich meine eine soir 
the^ wie diejenige,, wözn Ti£m idnrch seine^ 
Gesetze den Grund legte) mit der Zeit die 
Jäehmliche Wirkang hervorbringea. 

m 

Daniscfamend ist hentt m paradoxen Be- 

haupiungen aufgelegt,, sagte des Sultan; aku 
Ich seb' ihn komme» ' 

Ihre Hoheit .halten mir ra Gnaden, fcrhr 
dieser ^ort^ ^wenn.ieh Ihnen etwas, sehr cdnialti' 

ges zu sagen scheinen werde, da« aber darum 
nicht weniger wahr ist Damit ein Volk sich 
guiNYillig einer ileglerüng iinterweile, welche, 
vermöge der Natur der Sache und des Mexi* 
sciiezi, ewig nach ungebundener Willkuhrlicb» 

■ > 
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k«it ßtieht, mvSs bewgte« V^lk sich in einem 
Ziistdude von Dumpfheit, Einfalt und Un- 
miinaigkeit befinden , der genau so. lange viad 
keinen Aögenblick länger dauern kann, als es 
in Unwbsenheit und VorurtKeile, gleich eineia 
•Wickelkinde, um un,d um eingewickelt tleibt: 
und wofern ein gewisser Örad von Kultur sich 
mit diesem . Zustande vertragen soll; so mxA 
die vereinigte Gewak der Gesetze , der Eraie* 
huÄg, dar Siiten und der Gebräuche, imNoth-? 
fall durch die Schrecken eines eisernen DeSff 
potiaimus verstärkt, zusammen wirken, jeden 
Fortschritt zn höhefH Stufen unmög- 
lich *u machen. Ist aber dieser Fortschritt / ^ 
Frey gelassen^ wird er ^n^ch die Verfas* 
sqxfg s<%ar befördert: so ist nichts natur-r 
iicaer, ai? dafs endlich die Zeit kommen mufa; 
wo <ta^ besagte Volk mit seinen Befagnisseu ' * 
und Rechten, und überhaupt mit seinem wah* 
ren Interesse so bekannt wiid , dafs es sich 
picht länger zum leidenden Geharsam be^ 
queraen will, geschweige dafs die Blendwerke* 
Gaukeleyen und Zauberformeln länger bey ihm 
«nsdilagen sdllten, womit «s sich ehmabls in 
laeiner Dumpfheit bemaulkorben uad nach de» 
Pfeife seines Führers tanzen machea liefs^ 
Vird also — * * » 

Erspaue dir 4ie Mühe uns zn sagen was ei 
than wird, Wmadulet, fiel ihm der anlua i«s 
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Wort — » wir keimen das! Aber meinst da 

nicht Auch^ dafs sich aus dem ^ was du uns 
eben da zu sagen . beliebt hast, ein vortreff- 
liches Argument gegen deiae foruchreitende 
Kultur ziehen liefse? 

O gewifs ein vprireiFiichea, sagte Denuich« ^ 
tnend mit einer lächelnden Grimasse, die nicht 
lo ganz ehrerbietig war als einem ersten Minis« 
ter, der seinem Gebieter antwortet, ge^ie« 
men Willi . , " 

Nicht dafs ich etwas ^egeti die Knltnr hattet 
fuhr der Sultan gani kaltblütig fort: im Ge- 
genthliil! — Nnr init deiner f ortichreiten^- 
den Kultur y Herr DaiHschmend , die so lan^e 
fortsc^hreitet bis atch die Lente gar nicht mefac 
regieren lassen wollen, mit der «rurde ich 
mich schwerlich recht vertragen können. Ich 
liebe Ordnung und üuhe in meinem Lande; 
das Ey soll nicht klüger seyn wollen als die 
Henne ; und wer «um Dreschflegel , zum HaTn* 
mer, zur Nadel und zur Ahle geboren ist, soll 
sich den Kopf nicht damit zerbrechen , was er 
thun wollte, wenn er Oberrichter, 'Statthalter, 
Itimadulet,. oder Herr des weifsen" Elefan^ 
ten wäre. Das ist meine Meinung von der 
Sache; und nun weiter im Text, Freund' 
Danischmendl 
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»Die gi|r zu .schöne, gar zu gute, gar zu 
vernünftige, und eben darum (wie Ihre Hoheit 
weislich bemerkt haben } lur so alberne ^Thiere ^ 
• als die Manschen sind gar nicht passende VerP* 
fassQüg, «reiche Ti/ail der Einzige dell 
Scheschiai^ern gf^b, würde also,- wenn man sie 
Auch ihre nalürhche Zeit hätte ausleben lassen^* 
' endlich doch ein Ende genommen haben, sagte 
t ich: aber die Mafsregf*ln , die der Pracht und 
Kunst liebende AkbaA mit seinen getreuen. 
Ständen nahm , liefsen es dazu nicht kommen, 
sondern beschleunigten den fatalen Z^tpunkt 
um einige Jahrhunderte. Der erste und gefähr^ 
lichste Schritt war nun glücklich gemacht. Der 
Hof hatte das Vergnügen zu sehßn, dafs ein 
so gewaltiger Bruch in die Tifanische Grund«" 
Verfassung nicht nur ohne die geringste Er* 
schütterung , sondern sogar mit fast Allgemein 
nem Bejfall, gemacht worden war; so/ eifrig 
hatten sichs die dankbaren und in aller Stille , 
räch ^öhern Dingen strebenden Priester ange« 
legen seyn lassen, das Gluck der Regierung 
^ Akbars, und die unezv^liicben Vortheile, die 
dem Reich aus deh neuen Einrichtungen zu« 
\ wachsen wurden,, dem gläubigen Volke von 
ihren Lehrstühlen sowohl als bey allen andern 
Gelegenheiten anzupreisen. Von nun an wufste 
Vder Hof, der Adel und die^ Klerisey Wie 
sie mit einander ständen; iener wufste 
dafs er durch diese, diese dafs sie durch 

i 
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jen^n erhalten konnten was sie wollten. 
* Dat^ alles machte sich Anfangs mit der gröfs- 
ten Leichligkeil. «pie höchst einfachen f ar* 
mein — t>Was wird uns für nnsre 
^Gefälligkeit?« und »Was verlangen 
die HerrenPci — machten die ganze Proce- 
dnr aus» Nichts war tröstlicher, als die Harmo^ 
nie und Emtiaclit zu sehen > die iwischen dem 
Hof und Aßm, Aosschasse der getireaesten Stande 
vorwaltete; nichts bewundernswürdiger, als der 
leichte' und rasche Gang aller Unternehmnngen 
,des erstem, die ohne die geringste Frikzioa 
von Statten gingen und in 'der möglichst kfir« 
sesieuZeit in gröfster Volikommenheit zu Stande 
kamen , nichts au£Fallender , als der Glanz , die 
blühende Gestalt, ^s Ansehen von Wohl-' 
habenheit^ Uberflafs und Reichthum ^ welche 
Akbars Regierung über das ganze Reich verbrei*» 
tete. Unglücklicher Weise konnte ntar alle diese 
Herrlichkeil von keiner langen Dauer seyn« 
Denn wie hätten nicht beide Theile bald ge- 
nug ausfOndi^; machen sollen , . dafs ihr beson« 
deres luieresse bey diesem Handel, den sie auf 
Unkosten des allgemeinen Besten mit einander 
geschlossen hatten, nicht so ganz eben dasselbe 
sey ? Augenscheinlich erforderte es der Vortheil 
des Hofes, dje Ger.illigkeiten, die er verlangte, 
recht wohireü zu haben: umgekehrt hingegen 
verhielt es sich mit dem , Interesse der Stände 
und ihrer Stellvertreter ; denn dieses war nat^^* 



« 



lt. ' '* ' Digitized by Google 



• Z W E T T E H T,» E I V 

Ücher Wei^e« ihre Waare so theuer zu vbv« 
kftnfM als möfjlicfa«^ In cter Tlhat war der Afi*» 
l^etit der letuem so stax}L, dais das DojppeUe 
von allen Einkünften de« itönigf kaum ziige- 
reiciu hätte, ihre bescheidenen Wilasche za 
befriedigen. Dagegen hatte auf der andern Sei^ 
tcr der Hof^ dessen^ Kasse dem Fasse der Oauai^ 
den giici), xiTimei &o viele und di ingßnde Bcdüi 
nisse^ dafs die JEleichthamer des ganzea Staates 
zu ihrer Befiiadigung noch un^ulänghch 5chie* 
neiL Es ko:iwte also nicht^fehlea^. dafs. ]ene 
gute Harmonie in der Fol.'^e von beiden SeiteB 
durcti Schwierigkeitea ^ Zögeiungen und Ver^ 
.weigeri^gen von Zeit zu Zeit uiiturbrocheu 
werden 'mafste. Die Kunst einander auf eine 
feine Art wechselseitig zu hintergeben und za 
Qbervortheile» ^ wurde nun das Hauptstudium 
der Uöfimge und der Stellvertreter der Nazion : 
«ber auch diese verächtliche - Art von Politik 
reichte nicht lange zu; oind die Herren dea 
Ausschusses^ durch die gutmuthige Geduld dea 
I Volkes immer kühner gemacht^ fanden zu wich^ 
tige Vorlheile bey einer uri begrenzten Gefäl* 
3Ugkeit «gegen die Forderuttgex^ des UofeSj ala 
daf« die Betraciitung^ wie wohl oder übel d'w 
armem Volk^klaasen sich dahey l>efändeB|| sia 
länger zurück gelialten hatte. Im Gegentheilj, 
man suchte sich selbst über diesen Punkt 
durch die gewöhnlichen TrugsQuiusse zu tau« 
sehen* Oer Augenschein zeigt ja^^ s^^xe raa% 
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Air« die Quellen Mdv mit den Abgaben zn^, 
gleich vermehren* Ein zu grofser Wohlstand 
ist den nntem Klassen mehr nachtheilig als vor«» 
tlieilhaft; denn er reitzt sie nur zu Müfsig- 
gang and -Üppigkeit Sie arbeiten immer nur 
so viel sie m üssen. Gröfsere Abgaben ermun- 
tem die Industrie f und diefs in dem Mafse, 
«wie sie die Wohlhabenheit und selbst die Sub- 
eisten« erschweren; *~ und was dergleichen 
halb wahre l^a^neralweidspruche mehr sind. In 
der That schien die noch immer zunehmend» 
!Lebhaftigkeit der Zirkulazion^ die hohe Vojji» 
'kommenheit wozu die Fabriken und Hand- 
arbeiten getrieben wurden , und der Kühende 
Zustand des auswärtigen Handels , die neuen 
.Alaximen eine Zeit lang zu i>estätigen^ Was 
für Tifans Zeiten schicklich und sogar noth- 
' wendig war^ hiefs es» »pafst nicht mehr auf 
die unsrige. Unvermerkt gewöhnte man sich 

■ 

daran 9' die Quelle , aus welcher tnan immer tm* 

bescheidener schöpfte« für unerschö^pflich 
ta halten; und so erschWerte tnan die Subsb» 
lefm der Armen , in der wohltbatigen Absicht 
ihre Emsigkeit aufzumuntern^ söi^ange^ büend* 
lieh Mangel^ übermäfsige Arbeit , und die Ver- 
feweiflung sich jemahls zu einem bessern Zu* 
stand hinauf ztK arbeiten ^ ihnen zuletzt das Da* 
seyn selbst unerträglich zu machep anfing; ein 
furchterlidber Augenblick, der bey eiher grof^n 
Kazion sich gewöhnlich damit endiget, dafs^si^ 
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in einem äUgemeinen Aufstand ihre letzten ^ 
Kräfte zusammen rafft , um sich entweder selbst 

zu helfen, oder sich a^ugleich mit ihren Unter- 

drfickem unter den Trümmern des Suats sa 

begraben, ^ ^, ' * 

»Von diesem^ verz-weifelten Zustande waren 
die ficJbeschianer £war unter Akbars glomsender 
Regierung noch weit entfernt: aber^ nachdem 
durch ihrte eigene nnVerzeiblicbe Ifacblassig«» 
iieit die Schranken, in welche Tifan die köni- 
glichen Prärogative etngeechlassen hatte, ein« 
mabl durchbrochen waren, eilte der Staat unter 
-eeineu Nachfolgern dem Untergange mit immer 
scjtinfKllern Schritten entgegen. Denn nun folgte 
eine Ileihe nehmenlotar Könige^ die das 
Ander der £.egierung,^ welches sie selbst %n 
f üiiren unvermögend oder unlustig waren , bald 
einer^ Bande zusammen verschwoiner Minister, 
bald einem unersättlichen Günstlinge, bald einer 
amscfhweifenden Buhlerin , bald einem herrsch- 
süchtigen Priester , bald dem ersten besien der 
^sieh dessen bemächtigen wollte^ fiberliefsen. 
Tifans oiFentliche Anstalten geriethen xuseiiens 
in Verfall^ seine wichtigsten Gesetze kamen 
nach und nach Huiser Übung, und wurden zu- 
' letzt ein blofser Gegeiistand akademischer Streit« 
fragen; und was etwa von seinen Einrichtun- 
gen noch beybehaltan worde, erliidt unter den 
Uanden der Prieiter unveriperki^ eine sp verän?. 
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derte torra uad Richtung, dals der reine 
thStige Geist des Stifteri ganaUch dabey ver- 
loxen ging, und vielmehr gerade das Gegentlieil 
von dem hetmi keiö^ vw « dadnsch ha«* 
beV?irkea wollen» ' - , * ' i 



i^Wenn die Paester^chaft^von Scheschian, 
wie ich ni^ulich bereits erwähnte ,viintef die letz- 
ten gehörte, die dem einbrechenden Schwall der 
tSittenverderbnifs nachgaben; «o darf ich nicht 
Ver^sse&i mt Steuer der Wahrheit hineu au 
setzen: dafs es schwer gewesen' wäre d«ri Zteit* 
^uDkt zu bestimmen , worin ^diese -ehrwürdigen, 
- exemplarischen Lehrer des Tifaaischen Gesetz- 
, %uchs die Bemerktmg maohten, dab man mit 
dem äufserifchen Scheine der Weisheit und 
Heiligkeit %eym Volk ungefähr eben ad wdt, 
und oft noch weiter komme als mit der Rea- 
lität , tmd dfitfs das etstere den Neigungen und 
iiCidenschaften der menschlichen Katur ungleich 
bequemer si^y. tJentig, die Scheschianischcn * 
Bonsen mathten diese Bemerkung iiägefahr um 
eben die Zeit, oder bi^ld nachher, da der grofc- 
nKutliige Akbar sich ihres guten Willeinis , durch 
die vorerwähnten ansehnlichen Vermehrungen 
Ihres Airfheüs an den Gutem dieser/ Welt, 
versichert hatte; und nachdem sie einmahl ge- 
' macht wair, wihrte 'es nicht lange, dafs mit 
derSiimesart.und den Tugenden der ehmahligen 
Priester vo^ Tifans Schöpfung aueh die leute 



I 

i 



kr ' * ' Digitized by Google 



r 



Z w E Y V S R. T H :i t 35]; 

Stütze seiner Gesetze verschwand, und die^e 
Klasse von Staatsbürgern idorch die Hencheley 
und den blendenden Schein, womit ^ie ihre 
unbändige Herrschsaoht nn^ ihre übrigen Las» 
ter zu verdecken wufste, dem Reiche wieder 
teben sty schädlich wurde, ^« ihre Vorfahren 
unter Azor und Iifaadiar> . * 

)^Indessen » da es damit vermöge der Katut 
der Qache langsamer herging, und die Priesier 
ihr Spiel mehr als andere verbergen mufsten, 
gewann der Scheschianische Adel einen starken 
Vorsprung. Seiji Heichthum ignd sein Ansehen 
stieg unter jeder neuen Regierung^ «r beniäch- 
tigie sich a^er Civil i)ind Militäramter^ die 
ihm Gelegenheit verschallten noc4i reicher zii 
werden ; er besetzte all^ subaltetnen Stellen 
mit seinen Kreaturen, und übte über den Hof 
a^bflft ^ino Att von Tyrann^ air$ > die endlich 
«sogar einem der schwächsten unter allen Mtt^ 
menlosen Königen unerträglich m werden anL 
fing. Dieser König, zu seiner Zeit Tif an der 
^weyte genMnt, Wtltde s6 lang' e»* lebte von 
der Königin seiner GemahUn, und die Koni« 
gin seine "Gemahlin 

WieiddTs sie? firajpe Schach -»Gebal ^ ^ 

' loDulika» wenn ihrer Hoheit etwas an 
ihrem Gahmen gelegen ist • 
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Waram nichts da, man mir sogar den nah- 
msiiloaeii König ihren Gemahl genannt hat? 
Ich liebe Kousoquenz^ auch «elb^i iu Kkimg- 
keiten^ Herr DanHchmend 

♦ 

Wollte 'Gott 9 . d ac h t e «Danischmtad , Ihre 
Hoheit liebten ^sie in wichtigem Idingen! — 
Aber er hütete sich dielsmahl et laut m 
•denken.' 

4 

»Der .König ako wurde, wie gesagt ^ vom 

seiner Gemahlin Dulika, und die Königin Du- 
Itka, die ihrem Gemahl an Bestindigkeic io 
ihren Zuneigungen nichts nachgab , liire ganae 
Aegiernng durch fast eben so unbeschrankt von 

K o I a f ^ . dem Oberbonzen der Stadl^cheschiaa^ 
regieortttt 

G«bfd.n<rf cjniBn Blidi aaf die Sultanin 

IJ'urmahial, öffaete den Mund, bils «ich ia di« 
lippen « und sagte » nichts» 

. . . . ' 

Dämschmend teSat fort , ohne su tlmn ab 
ob er es ^bemerkt hätte: Tifaz^ der Zwejfle ge* 
hörte weder unter die r bösartigen noch unter 
die .blödsinnigsten Fürsten seiner Zeit ; - im Ge- 
gentheil, er war ein strenger Freund von Zuchtj 
Ordnung und Gerechtigkeit , halste den Müfsig« 
.gang» und liebte sein Volk: aber zum Unglück 
war er ein noch gröfserer Liebhaber voa ^ 

* 
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' ^chmelt^Kugeiu Der sdilaue Bonze bediente 

\. siel! dieser ans(-uuldigen Schwachheit, Sauer 
.Hoheit b**?yz'ibfingen* dafs e,s keiöe königlicher© 
Lei^le^'Si-* afr ge.be als die Lif-'b<^ ^nr Naturgc* 
scluchter daF'r ^ stand er aber auch sehr geitiy 
, dafs die Öchmettei JiAgsgeschichte der intere>- 
santeste Zweig dieser Weitläufjgien Wissenschaft 
sey^ und daXs e\i\ß volisiäudige äaminlung aliet 
^ SchineiterllngjaiHtei} ia der Wek ei.n beneident^ 
. Vfürdiger Scliajiz >yäre, wodurj:k.sich ein König 
. von Schggclüan über afle Vplkerhfrten gegea 
. Äjorg^n und A|jead erheben wi'irde. Die Na*: 
^ turgescfliciitq war um diese Zeit gerade das 
l^ieblirigs^iudluin der Gelelxrten gnjd Ungelelir-' 
ten in ScLesc »if'ui. • Der Oberbonze^,Külaf hat^e 

alsQ w^nig. Mfdier mit HülTe aller jungen Bon« 
aen denen an seiner (^unst gelegen war, das 
^chmetlerlingskabinet Seiner Hoheit in kiirx^if 
Zeit ansehnlich zu crw/^itern. Tifan der Zweytö 
besciiäitigl^ sicli in eigener Person sowa;)il mit 
.allen zur AiifbehaUung seiner Sommervögel 
nöthigen Arbeiten^ als mit ihrer Anordnung 
und ziüihchen Auistellung* 

Nach und nach dehnte sich seine Liebjiabe* 
rey über alle übrigen Insekten^ und als er, auch 
damit fertig wax^ß ^tst über die zweyfnfsigen 
Vögel , und zuletzt (wie es mit solchen Leiden« 
Schäften zu gehen pflegt ) über alle lebeadigü 



Digitized by Google 



und leblose Natarprodukte a a ( , über tmd 
Hilter der Erde aus; und das alles macht«, 
dem guten Konige so unendlich viel ra thon, 
* dafa er täglich dem Uimmel dafür dankte^ die 
Sorge für sein Reich einer klugen Frau,, 
wie ieine Gemaliiin in seinen >iugen vrar^ mit 
ruhigem Herzen übexiassen zu können. ' ' . 

j ♦ ■ 

Kolaf bediente sich intwischcn seiner Ge- 
walt Ober den Geist der Königin» aie auf das 
nngeheura Übergewicht des Adels und die Ab- 
liahme des königlichen Ansehena 'au|fnerksaiii 
ftu machen, und sie zu überzeugen, me xipih- 
wendig es - sey, ilen^ Übe^uih dieser atolsen 
' Untertbanen zu dämpfen , und ckr Krone die 
verlorne ObWmacht. wieder- an^ verschafFeiit 
Er achlag dazu zwey sehr zvjreckmäfsige Mi^el' 
vor. Das eine war, einen Krieg anzufangen, 
der den zahlreichen A d e 1 vermindern und ihia 
' Gelegenheit geben wurde , sich durch sdna 
auch im Felde nicht eingeschränkte Üppigkeit 
und Pfacluliebe zu Grunde zu richten ; das an- 
dere, den Priester stand, dessen Ansehen 
beym Volke seine Anhänglichkeit an die Krone 
um so verdienstlicher mache, mehr als bisher 
»u begünstigen,' und die ansehnlichem Civil- 
bedienungen, die bisher gröfsten Theila xp. den 
Händen unwissender, schlecht erzogener und 
lasterliafter Menschen übel genug verwaltet 
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lehi^ten. Sir^n le zu besetzen. Zum erster!) fandi 
> «ich gar bald eine Veraola^scmg; ima hiciitt 
is( It^jt hter als Hand«! zu haben wenn mao siA 
aucbt : und zum leuterti vrofst^ Kolaf ebträfatit 

zu f&;ciiLer Zeil iUtJU .xur ^chaJSen. ^ 

lö iJer Tliat hatto er dem gröf«teii Theil# 
dea Scheachiasiscben Adela durch <lle Beschuldir^ 
guDg. der Unwissenheit ilhd «cKiechtea EiV" 
Aiehung kein Unradit gethaHifc . Schon lang* 
; iwren die Ge&eue Tifaiia> . aich irof diu 
Erziehung des Adela bezogen^ aufser Übung 
Ijakommeo* D|pse von jenem weisen' Wütn 
aten, mehr als dem Staat und ihr selbst zur ^ 
. Iräglich war 9 begünstigte Kaste^ hatte aei^ 
der Regierung der Könige Turkan und Akbar 
ihre erhabene Bestimmung^ den e.inzigen Grund ^ 
ihrer Vorreciue, g:<nzlich aus den Augen ver- 
loren. Zu hoich über ihre Mitbürger hinatii 
gesetai um nicht hoäartig, und zu r^ich um 
nicht übermäthig 2tt aeyn^ . uberlieften 
die Scheschiaiüschen ISfairen in den Jahren^ 
Worin ai« ftür £rfuilang ihrer künftigen grofsen ' 
Hliduen gebildet werdea sollten.^ dem üpptg;^ 
aten Mufssiggang und eilen Anülchweifungea 
einer unbändigen Jugend« Sie blieben unwia-^ - 
•end , und gewöhnten aich> Öelehrsamkeit und 
«liia .w^ f 1(m£s und ^^ütrengt^ng de«^ Q^t$ 
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-erforcleii, als Dinge die "vvcit unter ihnen \va- 
Ven, anzusehen. Alle Zweige der Wissenschaf- 
,ten blieben also den Priestern luid vbrigta Ge- 
legten von Profession überlassen; und da di» 
wstern vermöge der Konsiiiuüon zu Lehrern 
des Tifanisyhen: Gesetebuches bestellt waren, 
und durch ihre vieiliulien Verhältnisse gegen 
das Volk die feestOi-^Geb s nheit hatten; sowohl 
-den- Käraktet als die jedeshi ahlige Lage, Be- 
dürinisse und GeSnnungen desselben besser 
andre kennen zu lernen; so konnte der 
<Ob6rbonze Kolaf ahbl gut^m Fng erwarten, 
:dat& sein Plan,* die Bonzen > die das Vertrauen 
des Volks besafsun, nach und nach an die Plaize 
'des allgemein Mrhafstea Adels tu bringen, den 
^vollen Beyfall des grulsern Tlieils der Nazion 
lexlialten wurde*- 

So bald er also ^en ansehnlichen Theil der 
Kairen durch einen Kriep, den er selbst in- 
geheim angezettelt hatte , aus. Scheschian ent- 
fernt sah, wufste er es durch seine im ganzen 
Jleiche verbreiteten Freunde und Ordensgenos- 
-sea so ein;iuleiten^ dais von allen Seiten gro fsQ 
Klagen einlief , über Untuchtigheit ^ Unred« 
Üchk^it, MUisbrauch der obrigkeitlichen Gewalt, 
-Tersagung der Justiz,, Verdrehung der G^setse, 
BestecJiuaigen, kurz über slli Arten von Ver- 

b^edien^ des fix die 'bisherigen Justiz uiaid Po- 

II- . , 

f 
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Kseystellen^ Distr^klsaiüfjseber , 3 taubalt er der 

Prpvinzen , und andere Staatsbeamte aus der 
Kaste der Haivßn Sick schuldig gemannt hatten. 
Da ei thorjclu gewesen wäre die ilauichte hef 
.den Geiern* zu ver|cla gen, , so Vhirden alle dies« 
Beschwerden unniiuelbar vor den Tiiion ge- 
bracju. Sie verursachten scharfe UxitersuchoiiH 
gen; man fand, sowo^il des Beyspiels wegen, 
als um das .Aufgebrachte Volk zufrieden zu 
stellen für iiö^iig» g^g^n <li^ schuldig befun- 
denen mit der äufserstea Strenge ru verftihi- 
ren; und doß leiste Xlesultat von allen diüseii 
mit vieler Klugheit -in einander gepÄfsteh Ope- 
rationen war: üals Kolaf zum ersten Minister 
des Köni;:^s, oder, eSgontlicher zu reäen, der 
Königin erhoben wurde, und dafs binnen we- 
nig Jähren die ansehnlichsten und eintrag«^ 
liebsten Staatsbedienux^en in den Händen sol- 
. ther Priester waren ^ die sich durch Talente^ 
Wis;senschaft und einen Schein strenger Tu- 
gend und tadelloser SiUcn ausgezeichnet 
hatten. Die Wald des Hofes wurde dadurch' 
in den Augen der Nazion «o vollständig gerechte 
fertigt, dafs die Königin, unter dem Schirm der 
allgemeinen Liebe^ welche sie sich durch diese 
Staatsverbesserung erwarb , nun ' freye Hän(^e 
halte, die wieder Jiergestelite köaigiiclie Autori»^ 
tat SD weit auszudelmen als- sie wollte. 



/ 
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Di^'SPi Ungewitter, zu vrelchem Kolaf und 
trifte Anhänger di« ZDniitungen ia gröf$i6r 
Äülie ,gwnacht hatten, fand bey seinem Aus- 
hruciie die Herren von der edelichen Kaste so 
" weni^ vorUereitet , dafs ihnen nichu übrig blieb 
#ls tick in Ae Zeit 'zu seMckenr «md dnrdi 
des sweydeutige Vercienst des leidenden Ge- 
Jio^sams, womit sie sicji den Verfilmungen de« 
Hofes untervrarfeii , von ihren ehmahiigen Yori 
^echten noch so viel zu reltea> dafs ^ie unter 
jl&Dstif^eni Umstanden auch das Veriorn^ wiat 
4er za. gewinnen hoffen konnten^ 

•* . 

So weit war Danischm^nd , als der Bramine 
'der Sultantn Nu|:maheli ^welcfaer seit einigen 
Tagen die Erlaubnifs h^te be^dieser^Unlerhal« 
tung' zugegen zn .seyn/ ihn .benierken liefs^ 

• daCs der Sultan unter seiner Erzählung unver«», 
.merkt eingeichlafen war« Der firzählear fm* 
pfähl sich alsa» und schlich in aller Stille 
nach riau^e» uro über eine und andere Bemer* 
kung, die er diesen Abend gemaciit haitej^ 

' $eine Betrachtungen enzustellen. Es hatte ihm 
S)icht entgehen könnei\^ dafs Schach* GebeU An- 
gesicht und Benehmen ge^en ihn seit kurzem 
nitht mehr war wiesoost und besonders an die^ 
sein Abend war die sonderbare Lanne^ womit er 

ihn öfiei; als gew<3ihniieh lUite^briK^ij^soei^feUeiid 
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gev^esen-i. der Sultan b«jii« so wenlg .ve^rber«., 
gen können oder verbergen ^woUen , d^fs. er.. 
etvvAs gegen ihn aaf dem Herzen habei^ auch, 
liatte er in Nuimalials Gesicht §tvvas sa .*a- 
ruck gehaltenes^ und wH dem ubermäfsig freundt* 
liehen liraminen von ZeiLzu Zeit eine so tuckt-. , 
•che Schadenfreude ans den t^alb gescblossenen. 
Augen hervoT blicken seilen. D&$, al^es waren 
keine Zeichen von guter Vorbedeutung. Je mehr ^ 
ef allen Umständen naphdaghte^ desto m^hr 
laicht ging ihm^aur, und desto wejGtiger blieb es. 
übm Lweiielh^t^ dals man .über einem gehein/ 
nien Atiscbl^iy g- gen ihn brüte, und daf$ seinei; 
liimaiialetichait, /oUem A^ns^hen., ^m^hJ^. ijtir^^ 

Danischmend hatte diese, ihm von Schach-* 
Gebal ia einem seltsamen Anslofs von saltani« 
scher Laune aufgediung^en© hohe Ehi*^nstelle* 
iTwsir '^och nich$ lange genng bekleidefc» «3» 

' et\y.is gethan zu haben, was ih^i die Ungnade 
seines Herf^ oder der schönen Nurmahal und 
üires'ßraminen hlixtfi xuzieben können ; aber er 

* -hatte desto mehr g.e dacht und ge sproc h e 
und wenn die £)terwischen^ Bonz.en. und J^akirn 
nicht viel Gutes )(on ihm erwarteten > so- 
sa^ta itim sein Gewissen da£s si^ a% Ursacliet 
drtzu hatten.- Er hatte sogar bereit^ von seiaep,, 
Aiwhlißeji ^ei). jdie*f . w^«». ,X,eijia . 
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von weichea er (me wir wisse)!) mcht so 
gunffi;^ d^ehte^ ' A?» sie Ton einem' ItirrNidulefr 
von Xndostaa bilUg wilnschen mochten ^ 
ynetichrs gegen* tlen -SnlfWi fnUen Ifwsen; und 
#r kannte Se. Hoheit zu gut» um nicht vor- 
aus zn sehen, dafs s«in G^heri^nifs unverzüglich 
in den Schoofs der schönen .Nurmahal nieder« 
gelegt N w Ol den sey; Er begab sich also mit 
einer Art. von Gewifsheit zu Bette^ defs ea 
eine zwischen der Sultanin und dem Brami- 
Ben bereits abgekartete Sache $ey , ihn baid^' 
jnögUciist vom Hofe zu enifernen: aber ddfs 
Augenblick der Ausfuhning tchon so nahe 
sejr^ das hatte er sich nicht träumen lassen. 

^ Die Überraschung war daher nicht gering» 

als er um die Zeit des ersten Mor^engebett 
durcii aein grufses Getümmel in seinem Hause 
aus einem sehr rulü^en Sclilummer geweckt 
wurde , und gleich darauf die Thür i^inet 
Schlaf ziipmexs. aufgehen und eiaeQ.DffiGier von 
cier Lelbwach« herein treten sah ^ der ihm im^ 
Naiimen des Sultans aukimdigtCj^ daf& er seia 
Gefangener sey; 

' Da auf ein solches Kompliment nichts an- 
ders «a antworten war^ fso stand * Dänisch* 
mend, Deynahe so ruhig als 'er sich niederge- 
legt haue, auf; kleidete steh hckrtig an; nnd 
folgte dem Ofßcier^ der ihn durch einen Xiabf". 
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dnrti von ^ngen. Treppen ondtrewSIben end- 
lich in . einem kleinen ji miL eisernen Giuem 
verwahrton Zihimerchen ^ absetzte ^ ihm wohl 
zu leben ^rvüxischlei und; nachnom er die Thür 
abgeschlossen hatte, ein pa?ir so schwere. 
Aiegel vor&chob^ dafs er von dieser Seite 
seines Gefaiigenea halben völlig siLher soya 
kounteb « 

Danischmend , der sich gleich bej seiner Er- 

hebung zum Itimadulet vorgestellt halle, dafs 
die Komöd}e ungefähr veinen sQlchen Ausgan.^ 
nehmen wurde ^ schickte sich in seine neue * ^ 
Lage (wiewohl er das Unangenehme derlei^ ; 
ben so lebha^ als ein andrer iühlte) wie ein 
weiset Mann^ hofi^e das Beste ^ war auf das* 
Ärgste gefafst^ und fand bey dieser raschen' 
. Yeranderung seines Schicksals wenigstens den 
Umstand tröstlich^ dafs er dadurch des f^-ohn« . 
dianstes , Se. Hoheit^ mit der Oeschifrhte der Kö- 
nige von Scheschiaa eiiuasclilafern^i überhoben 
wurde. " ■ ' ♦ 

Desto unaufriedener bezeigt sich darubov 
^ der Sinesische Übersetzer dieser Gescliichte, 
dem die dadureh AerursaclUe Ünvollsl'Sndigkeil 
^nes so wichtigen Werkes so sehr zu Herzen ^ 
geht, dafs er sich nicht enthalten kaiin^ in 

dne bittre Str^fnde gegen die ^alt^nenji TcK>hir« 



Digitized by Google 



362 



Dek goldse ÖriECliL; 



kA8sierinnen> Britninan^ Fiikirn »nd Bonzen 
subrecben^ die an diesem UabiäU» wie er sBgtf 
uaget&l^r ta gleichen Tbeileo Schuld waren. 

Wiewohl nun (fahrt er, nachdem er seiner 
Calle ImU gemacht^ in einem ruhigem Tone 
fort) der Verlnst, den die Welt dadurch er- 
leide j * unerseuiich sey; so habe er aich dod^ 
um die Wifsbegierde der *Lescr nicht gan^ 
unbefriedigt au latseiif idle nur ei;siimliche 
Muhe gegeben; über den Ausgang dieser Ge**- 
adiichte , die sich nicht eher als mit dem- Scb«*? 
achianiscben lioiche selbst hätte enden soUeQj^ 
«fintges Licht zu erliaken ; und es sey ihn^ end^ 
Uch gegluckt, auf alten Sagen i^d glaubwür* 
digeti Urkunden so viel <lavoti heraus rn bringenj, 
dafs er sich im Stande finde,, nachdenkenden 
I^esern einiger Mafsen begreiflich zu maclien, 
fvie l^esagtea ileich unter der Ungeheuern Last 
voa Übeln, die von einer laxigen P».eihe nah* 
snenloser oder heillose' Köpige über demselbea 
gusammen gehtoft wordexi, endlich noiliwen- 

dig habe einsmken und zu Grunde gehea 

■ * 

»üssciO, 



%Ob der Lateinische Ube^set^er diesen vop. 
seinem Sinesischen ^Vorgänger mit so muhsa- 
inen Fleifs ausgearbeiien AnJ^ang nicht für 
imec^s^nt genug gebaltea habe^ oder ob er 



-JDigitized by Google 



•I 



65. 



.dttrch irgend einen Zufall a^] Yerdo iinetschun^^ 
desselben gehindert wotcleh ^ ist üüs u ibekannlL 
GenuK daf s . wir - ia stii) er K ^nds ch ii t n i rh t« ^ 
uls eine Note Schlufs des.Wesli^ g^follPÜ 
/den haben ,1; worin er aiclr b^i^ugt^ Ar.men 
^«rrn die Resultsle d Geschichtserzahlttog det 
i^inems. in eineiu kuij^^u iolg^dw 
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IIV(5r Oberpriester Kolaf und seine Ordens- 
brüder pwiosson des Sieges , den sie über den 
Schescliianischen Adel erhalten hatten^ nicht 
«o lange als sie es zu Ausfuhmn;^ aller ihrer 
Plane wünschten; der unvermuthete Tod der 
Königin Dnlika beraubte sie einer Stutze, dia 

ihnen dazu unentbehrlich war. 

i 

Vermög' eines »voaTifan gegebenen Gesetze» ^' 
muHite sich der König eine neue Geniahiia 
aus den zwölf schönsten Mädchen i wählen» 
weidie von den Steilvertretern der zwölf Haupt> 
Provinzen des Reichs nach einer vorgesciirilebe^ 
neu Ordnung lür ilyi avisge^ucht wurden. 

Kola! konnte und wollte auf die Wahl der 
peuen Königin .keinen EinHufs haben; aber 
er besa&. ein unfehlbares Mittel, d^s Herz de« 
Kölligs für diejenige zu bestimmen, z^ welr- 
eher er selbst das beste Veftranen hatte. Der 
©ewohnheit j^ach muUten die zwölf Jung* 
Crauen dem Könige bey ihrer Vorstellung ein 
^ kleines Geschenk darbringen. Zili, jii^ Toch^ 
ter eines Oberpriesters der ein vertrauter * 
freund des ersten Ministers war, beglMpkta 
Se. Hoheit mit einem äufserst seltnen — 
Schmett<?rling , der seiner prächtigen SamxiH 
luii^ liücii ieiille, und dem er «chon lang© ' 
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nachgetraclitet liatte, und Tiian der Zweyte vor 
Freude m[^er sich, erklärte cüe scHöiie Zili auf 
der Stelle zur Königin seines .Herzens und des 
Reichs. - . ^ ' ' 

Kolaf rechnete, wie billig, auf die Dank*- 
barkeit de(r neuen Königin > welche den Ta- 
lisman, dein sie ihre Erhebung schuldig war, * 
hehnUch von ihm* empfangen hatte. Aber liis 
Hoüeute machten bald die schwfiche Seite der 
jungen 'Zill ansfündig. Ein- wunderscliöner 
junger Nair, der auf einmahl durch ihr^ Ver«- 
• ai;i$taltuhg anx Hof erschien, bemächtigte sich 
der Zuneigung der Königin Zili durch seine 
Gestalt^ und durch ein ^eheimnifs die Jbedem 
ausgestopfter Vögel in ihrer ganzen Schönlleit zü 
erlialten, der Giuist Ac$ Königs^ in einem so ho- 
hen Grade, dafs Kolaf seinen Platz nicht langer 
haltbar fand, und^icli mit einem grofsen Gehalt 
ohd dfer Würde eine$ Hohen [)rlesters von ganz ' 
^rheschian, welche ausdrückiicli für ihn kreiert 
^wurde^ vom Hofe Ziurfick zog. 

Von dieser Zeit an stellte der Adel sein 
verlornes Ansehen nach ün4 na6h «6 gut wieder 
her, dafs die PrieSterscliait , wiewohl sie sieh 
vom Hofe fast ganz unabhängig gemacht halte, 
es doch der Kiuglieit am gemälsesten fand, «ich 
an der billigen Theilung zu begnügen^ u elche 
ihr von ihren Nebenbuhlern um die Ob(^ 
hemchaft' angeboten wurde; ein Veiirag, der *. 



Digitized by Google 



306^ Dia eoLDSTE Sp|tO£i>» 

,(wle leicht zu erachten) von beiden Seiten 
nicht so g«v/b$enh«rt gehalten wurden dafi 
picht jeder TJieii beHUsen gewesea seyn soUta^ 
den «ndeni> to oft tich di« Gelegenheit daxu «it» 
hoty nac^ Möglichkciii; m äbervojciheüen nnd 
ansflscistechclv 

Sol^er G«ltah Wildeto •ich aon iclkeaeln ge- 
Ivf meti Einverständnisse der mächtigsten Fami- 
lien des Adels und der Obefpriester ein« Art 
von Aristokratie, worin der Kahme det 

■ 

Königs und die ailfsern Formen der Mo- 
fiirdiie nurdefswegen beybebaltekijKurden, weU 
tnun sich des königlichen An^hens bedienen 
koiünte , da^ Volk desto bequemer und unge^ 
•trafter zu unterdrückeni. 

Die Regierung Tifana Aes Evreyten war 

leine der längsten in dieser Dynastiie, und die 

teüe Ordnung odelr Unordnung der Oingd 
, hatte nicht nur Zeit genu^ sich zu befestigen^ 
Wndetn ^irhielt «ich attch durch die Kingfadt 

der Häupter beider jParteyen in einem ziem«! 

lieben Gl«tchg'6wichte^ ^ 

Abef ühter leinm Nathfolgtm Würd* dtes^ 
friedliche i^inttacbt häufig unterbrochen. Dtt 
HoF d^ Königs und det gph^Shffm Palast det 
Hohenpriester« ^ waren last immer in 
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gelieimer bald in ofTentlicher Opposizion; 
da« ÜbergewicHt der Macht scHv^ankte zwU 
sehen beiden hin und her.^ einige Al^ahle kam 
e3 sogar tn einem Brach > der die Ruhe det 
Reichs erschfirterlek Jndewen mufste doch zu- 
letzt wied^ ^Friede gemacht werden, und im« 
mer war es das A'olk ganz allein, das diaUii« 
kosten der AussShnang tragen mufste. 

Die sehleelite Haushaltung des Hofes — 
die kostbaren Launen und grentenlosen Ver- 
sehwenduiigen der Günstling© von beiderley 
■Geschlechte — die unersäiOiche Habsucht ^er 
♦Örofsen, als naturliche Folge eines übermüthi- 
gen Luxüs, der, wiewohl von dem Blut und 
Mdrk des Volkes genährt, niemahls genug an 
sich ziehen konnte um änen bodenlosen Seblund 
zu Fullen — unnotlüge und ungerechte Kriegei . " 
wöbey nur Feldherren, KommisSarien und Lie* 
feranten sich bweicherten, während M^adett 
nnschaldiger f amillen^eu Gründe geiiclitet und 
der Staat durch.d^e Eroberungen selbst immer Är- 
mer ^warde — tKörIchte «bei kostspielige Unter*' 
nehmungen, wobey man ohne Plan und übei^ 
schlag des Aufwands uud der Xräite verfuhr, 
und oft dreymahl mit grofsen Unkosten Wieder 
einr^fsen mufste was man mit nocii groisera 
gebaut hatte ~ diese und Jmndert andere Ai^ 
tikel von gleichem. Schlage vermehrten die sa 
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g'^nüünlch. Stflatstjeduri nissi? auf. eine so 
ilögcheuic Art, dafs, ungeachtet dia Abgaben, 
l¥omU das Volk jiacli und nach unter aUen 
nur erßinnlichen Titela belastet worden war, 
den arb-il enden Klassen zu ihrem noihdürfüg- 
sten Auskominon kaum das UnenlbtijiJicliStß 
ühi iß litJM n, di^ Zirsen der Staatsschuldipn zu- 
letzt btynahe diß gaazü $u^me dei: liii^künJie 
aniztluten^ nnd zu t3estieitung der übrigen 
Auagaben, tnglidi neue, ^c^fddeii * gewacht wer- 
den mufsteiv • ' - 

r 

Die UnziifriedLnlieit des Volkes^ wekh^ 
t^an lange keiner AufmerkaamKeit würdigt«, 
^die immer naljer kouiniex^^e Gn:lal]r eines un* 
vermeidlichen Sraatsbankrults , und -die ^brecK- 
Jichen .Evlg^j die er nach sich ziehen muüite, 
macfaiep endlich einige redliche Männer# denen 
. das Vaterland am Herzen lag, so kühn, sijfli 
au Vormündern der NazWn auf zuwerfen , und 
ihre Beschwerden der Regierung in einem an- 
ständigen aber nianrilicJien Ton^ vorzulragezu 
Man verglich dep gegienwäriigen Zustand yoä 
Sclie&cljion nüi dem was er in den Z^tm des 
grofficn Tifan gewesen war, und was er noch 
•itzt in, einem ungleich liöhern Grade seyn 
könnte, wenn der Ehrgeitz und Eigennutz dei:- 
jenigcn, denen * die Nazion ihre Woldfahrt 
jEinvemautej da« wohlthätigß Joch , seiner 
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. G^^eUe nicht abgeschuUelt hätxen ; ' man sprach 
laut und nachiiiückJich von den. Rechten des ^ 
.Volks und von den Pflichten der ^Regenten; 
.man liels keinen Mii^brauch ungerugt, keine 
^Quelle des ellgemeinen Elends nnenideckt; . 
nian zeigte, deuitiicb toid gnuidiich was anders 
werden müsse, und wie es besser werden 
könne. Aber diefenlgen^ die man daduicik zum 
'.Nachdenken erwecken 'wollte , hörten und lasen 
entweder nichts > odei> hatten ^ zu viel Eigendün- 
kel um sich rathen tu lasseif, .oder aflFektierten 
wohl gar Warnungen für Drohungen 
anzusehen, und ermächtigten sivh, die Slimine 
der. Vernunft und der Vaterlandshebe in. dum-* - 
,j)fen Kerkern ungehört veihcilJenzii lassen. Bald 
• wurde die kleine Zahl der redl ch geä&inten 
.Fürsprecher des Volks von einer Aiej ige andrer 
verdrangt , die ( nach ihren Grundsätzen und ' 
nach dem Ton ihxei Vortrags zu urtheilen) 
. keine andre Absicht haben konnten > als die 
A^Iifsvergnugten noch mehr aufzuhetzen und 
eine Revoluzion-- bes^ennigen,. in wel- 
cher sie. eine .bedeutende Rolle zu spielen 

» hofften« . . 

■ - • 

Die Gährung der Gemtuher wurde nun zu-- 
ediens immer stärker und allgemeiner; das V<!^ 
fand seinen Zustand unerträglich^ und fing an 
furchtbare Zeichen su 'geben ^ dafs es ilm nicht 
WitLAMDS sammtU V IL U. A ^ 

0 

0 
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länger ertragen wolle. Die l^egierang birtc« 
sein Zutraue^n uawiederbiiogiicli verloren; aUo 
Ecinde des gesell^cliaftlichen Verein« Wareti* Äof* 
^löst^ alle Springfedern, der Aegierong ohn# 

Spannung; der Adel und die Haupter der Priei- 

terschaft vom allgemeisieti Hasse za den ersten 

Opicrn seiner Rache bestimmt : mit Einem Wortey 
das Mafs des Unsinns» des . Ubermuths , der 
Verbrechen, der Tyranney, und — der Geduld 
war voll) nur Ein Tropfen mehr, nnd es lieE 
iibcr. Sollte man es für möglich Iialten, dals 
diejenigen^ die am Ruder des Staats salsenV UA* 
t^r solchen Umständen, waiirend ein jeder, 
der sich die Ohren nicht geflissendich austopfte, 
den Ojrkan schon von ferne brausen hörte, sorg« 
• loser als {emahls schlumfnerten und von keiner 
^ Gefähr sich träamen liefsen? Aber sie wurden 
auf einß schreckliche Art erweckt Ein Edikt, 
worin, unter .dem. Vorwande dringender Staats- 
bedarfnisse, dem Volk eine neue Abgabe zuge- 
' snuthet wurde, und welches der Hof unltlugec 
VV'^eise in einem Zeitpunkt ergehen liefs, da, 
entweder zufälliger Weise oder durch geheime 
Veranstahungen der LTjei^esinnlen, ein schnell 
überhand nehmender Mangel der noihdfir/ig- 
sten Lebensmittel die untern Volksklassen in 
die lebhafteste Unruhe «etEte, — >^ dieses Edikt 
war das Signal zum allgemeinen Aufstande. Im 

gajozon Jleicbe*d£äi)gte sicti der Fobpl in poüm 

> t ^ • 
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Massen Tüsamnien^ schwärmte, von den Vev^ , 

w^genst.ea und gtiuclUose^lea 4us meinem Mittel 
angeführt ^ überaU umher, ermordete alle die 
efi Xur «teine TyranjQ^a oder für Werkzeuge der 
Tyramney ansah, plünderte und zurstoite die 
Sdhlösser und £j^nd«it9e der Neuren ^ * verbrannte ' 
die Zoliliäuser, raubte die uffemliclien Kassen* 
aps^ nnd beging oUe Arten von Aii«sehweilim* 
g(ia und Gräueithaten. ,Dic H^iupitsiadt, in* 



ging in aüem diesem den übrigen mit ihrem 
Beyspiele ^vor« Die ibrer> Schuld «ich bewufs^ 
tea und durch Weipfalichkeit imd Ausschwei* 
fiingen entnervten Nairen halfen weder Math 
noch K¥aft %\xm Widerstand; viele retteten ihr 
lieben durch ^ne • scluielle Flucht : die meisten ^ 
'fielen ihren feinden iu die Uände und starben 
cin^ schmaUichlen Todes. Der- nahmenlose** 
König» der*let^ta'und ver4i^nstlosesite> von Ti« ' 
fans Abkömmlingen, wurde mit den Wenigen ' 
die ihn niditiveirleisien hinten, in seinem eigeNr^ 
lien Pcilast eingekerkert, und, bey einem mifeti' 
Inngenen yeissnch an entiiieben^ der Wnth * dm/ 
Jeebels ?rei« gegeben, '1 " ,. \ 

. Das Yolk, das sich Anfangs ohne Plan und 
Zweck hlofs den üngestumen Eingebungen ^dü&r 
iVerzweiHungf . der Raciie und Mordlu^t. über« 
kssen haite^ finf^ endUd» dtr Siimme ei^« : 
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fger Männer iVöa- Talenten und Einiiehieii Ge* 

hör zu geben^ die sich zu Wiederherstellung 
.«der Ordnung mBämmm thalenr und dnrch ihre 
Popul^ixtgf da$ Vertrauen desselben gewonnen ' 
hatten« Aber« da war J^eln D s c h e n g i s , ^k^in 
Ti^f an m^hrs der mit überwiegenden Geistes« 
kräften Weirfiett und Tngend genug Vereinigt 
hätte j um sich alle (iemuthcir^ s&ii unterwerien« 
und diese übeiaiacht, ohntj (igennruzige Ab*,' 
sichten t ^Icfßi ^ «um Beatexi 4es^ ^Omnzen anw 
wentjen, Der kleinen Anzahl der Wohigi smn*' 
ten fehlte e^ iheihr an Math nnd Beharrlich- 
keit^ theils liofhcn sie irriger Weise durch dfe 
Macht der^y^mmi^ auszurichten/ .^was^ ihre*. 
* Gegner, die sich aus Ührgeiu und Herrsch** 
aud^-zn Anführern de« Volks auFge Würfen hat-^i 
ten, auf einem viel kürzern Wege dadurch er-^» 
hie^an^ dafs* sie' sich A'Ues eilaolMin und vor 
k^aer Abscheulichkeit; «uruic^k bebten j w^on 
sia nur ein MRttei • *u ' ibr^r Absicht war, Noth«^ 
wen^dig bahi^ien* also die letatern die Ober-» 
h«nd$ aber da jed^sniT seinen eignen Zweck: 
imfolgte und keiner dem andern traute ^ jeder, 
allein harrschen und kein^^ gehprphen ; keiner: 
der Zweite oder Dritte seyn wollte j so ser/ie* 
len sie uriter sich selbst j und während das 

Eeieh vön «iner Menge l^akaiQlaeii • aerrissenl 

wurde, wovon immer eine die andre aufriebj 
Rolm die benachbaMeü KAoi^ej iia<a)^ eiaem kv 
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geheim al>geredeten Plane ^ zu gleicher Zeit 
uhik das serrülteta tin4 an seinen selbstmör« 
derischen Wunden sich verbeulende Schesclü^n 
)|er; und bemächtigten sich» beynaheohne Wi« 
derstand^ der Provinzen > -die sich ein je^er za 
seinem Antheil ausbedungen ^ hafte. Die un- 
glücklichen Scheschianer ^ ibeils unter hundert 
rremde Völker 2erstreut, tbeils stuckweise den 
angrenz^den ßtaaten einverleilik^ verloren mit 
ihrer politischen Existenz zugleich ihren uralten 
Nahmen f und eines der mächtigsten König- 
reiche des OricnU verschwaiid so gan^ilich von 
der Erde^ dais es schon zu den Zeiten des Si- 
nesischen Kaisers Tai^Tsuj den geleiutesten 
Alterthumsforscheili unmöglich war » die ehmah<« 
Ilgen Grenzen desselben zuverlässig anzugeben^ ' 
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